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llr. 33.

Jtnmnement.

Sei granfo=3"fteUung per Ißoft

Çalbjâhrlid) gr. 3.-
Sierteljäljrlid) „1.50

Sluëlanb ^ujüg(td) ißorto.

BtatW'Stilasen:
„Kodj« unb §au§^aüung§f^tile"
(erfdielitt am 1. Sonntag (eben Monat«),

„gür bie ïletne 3Belf
(erfcBetnt am 3, Sonntag itbcn Monat«),

Prbaktion nnb jjetlug:
grau ©life §onegger.

SBienerbergftrajie Sit. 60».

#00 <£a«flgaH

Telephon 376.

$f. ©afTctt

1909

31. Sahrgattg.

Î5ÎE Hnt£rE{]*£n te JraiiBttrarli.

Motto: gmmet ftte6e gum (Snttjen, unb fannft bu feXBet tetn (Sange?
stSetben, al« btenenbe? (SXteb fcBUeg an ein (Sange? bttb anl

lnftttionepteio:
Set einfache Spetttjeile

giir bie ©dpretj: 25 ©t§.

„ ba§ Sluëlanb: 25 Sßfg.

®ie SReflamejeile: 50 ®t§

Juspbc :

®te „©djroeijer grauen «3e*tunfl"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnttotueu'Stgii:
©ppebitton

bet „©cßroeijer grauen »geitung".
Aufträge oom ißlag @t. (Satten

nimmt aud)

bie Sudjbructerei 3Jierfur entgegen.

15. Jlupfï.

Unftalf: (Sebidjt: Sïachttoanbler. — Kinbertrop.
— ®ie menfd)(id)e §aut. — galfdje ©parfpfteme. —
©predjfaat. — geuiüeton: ®er falfdje SSatbemar.
(gortfegung.) — 2öo ift bet 2Seg V (gortfegung.)

S ei tage: Stieftaften bet Stebattion. — grauen
im Suftfdjiff. — ©ine Serficgerung gegen baë ©igen«
bleiben. — gm geidjen bet ©elbftf)ilfe. — @s gibt
feine ffinbet megr. —/ gunatpne ber grauenarbeit. —
Seitenbe Kranfenpflegeriitnen. — gleifd;oergiftung
burd) Natureis. — SBeiblidje Kapitäne. — Söie ber
Kragen entftanb.

^iladjlrcattöler.
gn SEräumen gegn toir oft baijin
Sott Çeiterteit burd) froge ©tunben;
@o Ieid)t unb liegt ift un§ git ©inn,
Sllë fei baë Sebett unb baë Heib barin
9Jtit feiner ©cgioere iibermunben.

Sacgtroanbelnb glüdtid) Sië ein SQSort un§ toedt,
©in raiiger Klang uni toedt zum ©etbftbefinnen;
Si§ mir, au§ liegten bräunten a«fgcfcf)redt,
®aë eigne gd) in bunfter 9tad;t entbedt
llnb unfer ©djidfat, betn mir nidjt entrinnen.

Slbeltjttb ©iter.

föinteipolj.
©in l)ii&fdje§ praftifdjeS Seifpiel jixr Se=

Ijanblung beë Hinbertrogeë erzäl;lt im guliljeft
ber jjeitfdjrift „SöeftermannS Sîonatëhefte" ©Ufa»
betl; Soehm=8amgarben :

„SJtan botte mir ein 23ü6c^ett im Sitter
non rierjefjn SJÎonaten anpertraut, baë auf
bem 8anbe aufmachen foHte, um Erdftig
ju werben, unb ich machte batnalë bie @r«

faljrung, wie fegr felbft ein fo fleineë Hinb
burcb Umpflanzen feelifcb leibet. 3d) roar baë
einzig Sefannte für ibtt in biefer ibm ganj
fremben SBelt unb mit Seibenfdjaft flammerte er
ficb au mid;. ®aë Hinb roar febr eigenfinnig
unb trogig; fchon in ben erften SEagen hatte id;
einen harten Hampf mit igm ju befteljen: er
[taub roäbrenb ber fDîabtjeit neben mir unb
roarf meine @er»iette non meinem ©djoß auf
bie ©rbe. 3$ bat ibn, fie mir ju geben, er tat
eë nicbt; id; h°& fie auf, er roarf fie roieber
herunter. @§ fam fo weit, baff ich glaubte,
ernftticb barauf befteben ju muffen, ba§ er fie
aufbebe, rooju er auf feine SBeife ju bewegen
roar. 3$ fpradj ihm gut ju, ich ftrafte ihn.
©r roeinte ftägticb, ich ocrföbnte mich roieber
mit ihm; er roar febr roeicb unb gärtlidj, unb
ich roar feft überzeugt, nun roürbe er bie ©erniette
aufbeben. Stber nein! ittad) roie oor roarf er
fie fort unb trampelte barauf herum. Schlieft

ficb überwältigte ihn ber ©djlaf, unb id; batte
ba§ befcbätnenbe ©efübt, von biefent £ert befiegt
3U feilt. fDtir roar e§ eine grofje Sel;re geworben,
unb nie roieber habe ich einen äbnlidjen ßatupf
mit ihm ju beftel;en gehabt; immer gelang e§

mir, ben "£ro^ „abzufangen", b. b. ibn nicht
jurn Sluëbrucb fommen zu laffen, fonbern il;n
auf eine bie Stutorität nid^t ftbäbigenbe 2lrt ab-
Zutenfen. @§ gibt ©igenfcbaften, bie mau bei
Äinbern zwar befämpft, aber um feinen ifßreis
miffen niücbie. î)azu ge^ßcen ©igeufimt unb
§eftigfeit, bentt ba§ finb bie gefunben SBurzeln
ber ©nergie. ©â fommt nur barauf an, bap
ber 33etreffenbc lernt, biefe ©igenfcbaften zu be=

berrfcben, unb biefe gäbigfeit foil ihm bie @r=

Ziehung geben. SBentt ich bei meinem fleinen
33übd;en nun auch mir gegenüber feinen 3tro|=
anfatt mehr zu befämpfen hatte, anbern gegen«
über fanttien feine Seibenfcbaftlicbfeit unb fein
©igenfinn feine ©renzett. fÇaft tägtid; mußte
ich einfcbreiten unb (trafen, ©trafen müffen
ift aber eine üble ©actie. ®a fam ich auf ben
©ebanfen, ben SErog als eine iîranfbeit zu be«

banbetn. 3^ itabtn Ctücffpratbe mit unferem
^auäarzt unb banbelte im ©inoerftänbniS mit
ihm. ©r unterfucbte ben mittlerweile breijäbrig
geworbenen Knaben, fanb meine Stngabe, ba|
ber „ßornbraten" angefdjrootten fei, beftätigt,
empfahl titube unb bei 30ruausbrü(ben falte
llmfcbläge. ®ie Sffiirfuttg roar rounberoolt!
Sßeim näcbften 3DtuauSbru(b brachte ich ben
fleinen ißatienten zu Sett, fibloß bie genfter«
läben, machte ihm falte Umfdfläge auf bie üütitz«
gegenb. Sitte fpraihen teife, gingen auf gitfp
fpigen umt;er, er befam nur ein ©rügchen unb
mußte einen riertel 5£ag z» Sett bleiben. tDer
©rfolg roar großartig: minbeftenê oierzet;n
5£age ^iclt bie Söirfung an, erft baitu roieber«
holte ficb bie Ungezogenheit unb roxtrbe in gleicher
SBeife bebanbelt. ®ie§mal ^ieït bie Söirfuitg
fdfon länger an unb bei fonfequenter ®urcb=
fübrung biefer Sebanblung hatte fi^ ba§ fechs«

jährige ftittb fihon oollftänbig in ber ©eroalt.
Söenn ber jjutu unb ber 5Lrog in ihm auf«
fliegen, befam ber fleine Herl einen ganz r£)ten
Hopf, aber zum SluSbritd; fam e§ nidbt mel;r
bei ihm. Slm liebften freilich flüchtete er fid;
bann in meine Sinne unb fchmiegte fid; feft an
mich, unb wenn id; il;m bann l'eife baë Hopf«
(hen ftreicßelte, beruhigte er ft<h fchnelt. Söie
oft habe ich ben ©ebanfen gefeguet, feinen $rog
alë Hranff;eit zu bel;anbeln unb nicht ben Ser«
fud; gemacht zu haben, feinen ftarfen SöiCten

ZU brechen, fottbern ihm zur gälfigfeit ber ©elbft«
beherrfchitng unb ©etbftzu^t »erhoffen zu haben.

3egt ift er ein junger ÜOtann, ber mit ruhiger
©nergie unb großer ©elbftbefjerrfchung feine

oorgeftecften e'uä nad; bem anbern er«

reicht."

Die menscblicbe haut.
Son K. oon Oppeln.

Sftan ift geneigt, bie Suftrßhre alë ben Hanal
Zu betrachten, burd; welche fid; ber innere Or=

ganiëmuë mit ber Stußenroelt in Serbinbung
fegt. ®er 8aie ftaunt bes^alb nicht roenig, wenn
er f;ört, baß auch bie jbaut im roefentlidjen biefe

SBechfelbeziehungett »ermittelt.
sitatt nimmt gewöhnlich brei jpautfchichten

beim SRenfchen an, »on benen bie mittlere, bie

fogenannte Seberhaut, bie roichtigfte ift. lieber
ihr lagert bie Oberhaut unb unter il;r bie gett«
haut, aud; gettpolfter genannt, weil fie in ihren
Sücfen ober i)Jîa)d;en meift mit gett ausgefüllt
ift. 3n ben brei .'pautfchichten befinbett ftdh

©chroeißbrüfen, ©chroeißfanäle, SLalgbrüfen, ®e«

fühlSroärzd;en ufro., foroie fogenannte unroillfür«
liehe, b. h- uuux menfehlichen SBiHen roenig ober

gar nid;t abhängige ÛOtuëfeln. ®ie Oberhaut
mag baë ©chugorgan für bie beiben unter ißr
lagernben ©^iihtett genannt werben.

Setradjten roirguerft bie SEätigfeit ber jpaut,
worunter wir fortan alle brei ©djidjten »er«

ftanben roiffen wollen, »on innen na<h außen,
©ie fdjeibet in 24 ©tunben 3 — 9 ©ramm Hohlen«
fäure auë, atfo etwa ben 150. SEeil ber 3tuë=

fcheibung biefeë ©afeë burch bie Sungen, aber

fie gibt etwa boppelt fo »iel SBaffer auë alë bie

Sungen. ®iefe SEätigfeit ftellt fich alfo in SJiit«

arbeit mit ben legteren unb infolgebeffen in
wichtiger Serbinbung mit bem ganzen Hörper.
ÜDort, wo Suttge uni? .fpaut richtig tätig finb, ift
eine^auptbebingung für baë Söohlbefinben erfüllt.

Söie finbet bie Söafferabfottberung ftait Sei ©r«

roätmung ber Hörper burd; ©infliiffe »on außen
ober »oit innen roerben bie §autgefäße ftärfer mit
Söaffer gefüllt alë fonft, unb biefeë feßeibet fid; auë.
Sei großer§ige, beiSlngft unb ©djrecf, übermäßigen
©(hmerzen ufro. hat rooljl jeber ben Sorgang
am eigenen Öeibe gefpürt. Oer ^auptzroedf ber

©djroeißabfonberxmg ift bie Regulierung ber

Hörperroärme, wenn fd^on zu9leil^ aud; bie

Slufgabe jufällt, unniige unb fdhäblid;e ©toffe
auë bem Slute auëzufcheiben. ïritt ber ©djioeiß
auf bie ^autoberfläche unb »erbunftet bort, fo

wirft er füglenb. ®iefe SBirfung tritt bei ge=

funben Rtenfd;en im galle ber geringften «Lern«

peraturfteigerung ein. ©egen bie Hälte fd;i'tgt
unë bie £aut, inbem fie bie Slutgefäße oerengert,

Mr. 33.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.-
Vierteljährlich „1-60

Ausland zuzüglich Porto.

Sratio-Keilage«:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Kebabtio» nnb Perlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?ofi -Lanagaß

Telephon 376.

St. Kassen

1909

31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertion»?«»«:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgnbe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonktn -Kezit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 13. August.

Inhalt: Gedicht: Nachtwandler. — Kindertrotz.
— Die menschliche Haut. — Falsche Sparspsteme. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Der falsche Waldemar.
«Fortsetzung.) — Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Frauen
im Luftschiff. — Eine Versicherung gegen das
Sitzenbleiben. — Im Zeichen der Selbsthilfe. — Es gibt
keine Kinder mehr. — Zunahme der Frauenarbeit. —
Reitende Krankenpflegerinnen. — Fleischvergiftung
durch Natureis. — Weibliche Kapitäne. — Wie der
Kragen entstand.

Aachtwanöler.
In Träumen gehn wir oft dahin
Voll Heiterkeit durch frohe Stunden;
So leicht und licht ist uns zu Sinn.
Als sei das Leben und das Leid darin
Mit seiner Schwere überwunden.

Nachtwandelnd glücklich! Bis ein Wort uns weckt.
Ein rauher Klang uns weckt zum Selbstbesinnen;
Bis wir. aus lichten Träumen aufgeschreckt.
Das eigne Ich in dunkler Nacht entdeckt
Und unser Schicksal, dem wir nicht entrinnen.

Adelheid Stier.

Kinöertrotz.
Ein hübsches praktisches Beispiel zur

Behandlung des Kinderlrotzes erzählt im Juliheft
der Zeitschrift „WestermannS Monatshefte" Elisabeth

Boehm-Lamgarben;
„Man hatte mir ein Bübchen im Alter

von vierzehn Monaten anvertraut, das auf
dem Lande aufwachsen sollte, um kräftig
zu werden, und ich machte damals die
Erfahrung, wie sehr selbst ein so kleines Kind
durch Umpflanzen seelisch leidet. Ich war das
einzig Bekannte für ihn in dieser ihm ganz
fremden Welt und mit Leidenschaft klammerte er
sich an mich. Das Kind war sehr eigensinnig
und trotzig; schon in den ersten Tagen hatte ich
einen harten Kampf mit ihm zu bestehen; er
stand während der Mahlzeit neben mir lind
warf meine Serviette von meinem Schoß auf
die Erde. Ich bat ihn, sie mir zu geben, er tat
es nicht; ich hob sie auf, er warf sie wieder
herunter. Es kam so weit, daß ich glaubte,
ernstlich darauf bestehen zu müssen, daß er sie
aufhebe, wozu er auf keine Weise zu bewegen
war. Ich sprach ihm gut zu, ich strafte ihn.
Er weinte kläglich, ich versöhnte mich wieder
mit ihm; er war sehr weich und zärtlich, und
ich war fest überzeugt, nun würde er die Serviette
aufheben. Aber nein! Nach wie vor warf er
sie fort und trampelte darauf herum. Schließ¬

lich überwältigte ihn der Schlaf, und ich hatte
das beschämende Gefühl, von diesem Kerl besiegt
zu sein. Mir war es eine große Lehre geworden,
und nie wieder habe ich einen ähnlichen Kampf
mit ihm zu bestehen gehabt; immer gelang es

mir, den Trotz „abzufangen", d. h. ihn nicht
zum Ausbruch kommen zu lassen, sondern ihn
auf eine die Autorität nicht schädigende Art
abzulenken. Es gibt Eigenschaften, die man bei
Kindern zwar bekämpft, aber um keinen Preis
missen möchte. Dazu gehöreu Eigensinn und
Heftigkeit, denn das sind die gesunden Wurzeln
der Energie. Es kommt nur darauf an, daß
der Betreffende lernt, diese Eigenschaften zu
beherrschen, und diese Fähigkeit soll ihm die
Erziehung geben. Wenn ich bei meinem kleinen
Bübchen nun auch mir gegenüber keinen Trvtz-
anfall mehr zu bekämpfen hatte, andern gegenüber

kannten seine Leidenschaftlichkeit und sein
Eigensinn keine Grenzen. Fast täglich mußte
ich einschreiten und strafen. Strafen müssen
ist aber eine üble Sache. Da kam ich auf den
Gedanken, den Trotz als eine Krankheit zu
behandeln. Ich nahm Rücksprache mit unserem
Hausarzt und handelte im Einverständnis mit
ihm. Er untersuchte den mittlerweile dreijährig
gewordenen Knaben, fand meine Angabe, daß
der „Zornbraten" angeschwollen sei, bestätigt,
empfahl Ruhe und bei Zornausbrüchen kalte
Umschläge. Die Wirkung war wundervoll!
Beim nächsten Zornausbruch brachte ich den
kleinen Patienten zu Bett, schloß die Fensterläden,

machte ihm kalte Umschläge auf die
Milzgegend. Alle sprachen leise, gingen auf
Fußspitzen umher, er bekam nur ein Grützchen und
mußte einen viertel Tag zu Bett bleiben. Der
Erfolg war großartig; mindestens vierzehn
Tage hielt die Wirkung an, erst dann wiederholte

sich die Ungezogenheit und wurde in gleicher
Weise behandelt. Diesmal hielt die Wirkung
schon länger an und bei konsequenter
Durchführung dieser Behandlung hatte sich das
sechsjährige Kind schon vollständig in der Gewalt.
Wenn der Zorn und der Trotz in ihm
aufstiegen, bekam der kleine Kerl einen ganz roten
Kopf, aber zum Ausbruch kam es nicht mehr
bei ihm. Am liebsten freilich flüchtete er sich

dann in meine Arme und schmiegte sich fest an
mich, und wenn ich ihm dann leise das Köpfchen

streichelte, beruhigte er sich schnell. Wie
oft habe ich den Gedanken gesegnet, seinen Trotz
als Krankheit zu behandeln und nicht den Versuch

geinacht zu haben, seinen starken Willen
zu brechen, sondern ihm zur Fähigkeit der
Selbstbeherrschung und Selbstzucht verholfen zu haben.

Jetzt ist er ein junger Mann, der mit ruhiger
Energie und großer Selbstbeherrschung seine

vorgesteckten Ziele eins nach dem andern
erreicht."

vie menseblîcbe Issu».
Von K. von Oppeln.

Man ist geneigt, die Luftröhre als den Kanal
zu betrachten, durch welche sich der innere
Organismus mit der Außenwelt in Verbindung
setzt. Der Laie staunt deshalb nicht wenig, wenn
er hört, daß auch die Haut im wesentlichen diese

Wechselbeziehungen vermittelt.
Man nimmt gewöhnlich drei Hautschichten

beim Menschen an, von denen die mittlere, die

sogenannte Lederhaut, die wichtigste ist. Neber

ihr lagert die Oberhaut und unter ihr die

Fetthaut, auch Fettpolster genannt, weil sie in ihren
Lücken oder Maschen meist mit Fett ausgefüllt
ist. In den drei Hautschichten befinden sich

Schweißdrüsen, Schweißkanäle, Talgdrüsen,
Gefühlswärzchen usw., sowie sogenannte unwillkürliche,

d. h. vom menschlichen Willen wenig oder

gar nicht abhängige Muskeln. Die Oberhaut
mag das Schutzorgan für die beiden unter ihr
lagernden Schichten genannt werden.

Betrachten wir zuerst die Tätigkeit der Haut,
worunter wir fortan alle drei Schichten
verstanden wissen wollen, von innen nach außen.
Sie scheidet in 24 Stunden 3 — 9 Gramm Kohlensäure

aus, also etwa den 139. Teil der
Ausscheidung dieses Gases durch die Lungen, aber
sie gibt etwa doppelt so viel Wasser aus als die

Lungen. Diese Tätigkeit stellt sich also in
Mitarbeit mit den letzteren und infolgedessen in
wichtiger Verbindung mit dem ganzen Körper.
Dort, wo Lunge und Haut richtig tätig sind, ist
eine Hauptbedingung für das Wohlbefinden erfüllt.

Wie findet die Wasserabsonderung statt Bei
Erwärmung der Körper durch Einflüsse von außen
oder von innen werden die Hautgefäße stärker mit
Wasser gefüllt als sonst, und dieses scheidet sich aus.
Bei großer Hitze, bei Angst und Schreck, übermäßigen
Schmerzen usw. hat wohl jeder den Vorgang
am eigenen Leibe gespürt. Der Hauptzweck der

Schweißabsonderung ist die Regulierung der

Körperwärme, wenn schon zugleich ihr auch die

Aufgabe zufällt, unnütze und schädliche Stoffe
aus dem Blute auszuscheiden. Tritt der Schweiß
auf die Hautoberfläche und verdunstet dort, so

wirkt er kühlend. Diese Wirkung tritt bei

gesunden Menschen im Falle der geringsten
Temperatursteigerung ein. Gegen die Kälte schützt

uns die Haut, indem sie die Blutgefäße verengert,
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alfo baë 33lut nadh innen brditgt unb ißm bie

üftßglicßfeit nimmt, fid) an ber 0öerfläcße abju=
füllen. ©3 liegt auf ber £anb, bafj bie §ebung
ber SEütigfeit btefeë aufmerïfamen 3Md)terë bureß

©tdrfung ber umoiHlürlicßen 2Ru§feItt mittelft
füllen SBafdjungen, ©äffen, 33dbern unb mittelft
SReibung bem Körper unbebingt ron grofem
fftufcen ift.

®ie SEdtigfeit ber §aut toit aujjert nad) innen
ift Bielartig. ©§ ift jmar ein Irrtum, bafj fie
SBaffer ober flüifige ©ubftanjen aufnehme, aber
beftimmt gibt fie bem ©auerftoff unb anbern
gasartigen Körpern ©urdjlafj. ©ie ift au^er»
bem ber befte SEelegrapßenapparat SSon ißrern
SEemperatitrfinn ßaben mir fc^on oben bei ©r=

roäßnung ißrer îdtigfeit ron innen nacß aufjen
gefprocßen. ÏÏRittelft biefeS ©inneS melbet fie
un§ jebeS galten ober Steigen ber SBdrrne ber

ÎCufjenluft. @ie melbet unS aber au<b nitbt bloff,
bafj ein SDrucf auf fie ausgeübt toirb (®rucf=
finn), fonbern meift, n?o biefer ftattfinbet (OrtS=
finn) unb tnetdßer 2lrt er ift (SEaftfinn).

SDie aaßlreicßen Obliegenheiten unferer fjaut
reben eine berebte Sprache. @ie forbern unS

auf,, biefem Körperteile eine gaitj befonberS forg=
fame Pflege angebeiben ju laffen.

Jaffdje $pat?fgßme.
3eitgemäfje ©etracßtungen.

„SBirllicß reijenb", fagte SRagba ju ihrem ©atten.
„SReiaenb non biefem Stiegerfoßn, fleh' mal roaë baS

©efcßäftgßaug biefeS gäbe feinen Kunben fcßenft,"
unb fie jeigte ein ttieblicßes, roenn auch recht litfcßigeS
StabelbücßSIein au§ poröfem Rapier.

„®amit reich ich minbeftenë bië Sßßngften
2öo nur bie oielen Stabein hintommen mögen, bie
verloren geh'n," fetjte fie in freoelfjafter Sßißbegier
hinju.

„Srgenb ein gorfdjer finbet fie einmal im 2Jiittel=
punlte ber @rbe jufammengebatlt unb roirb eine 2Xb=

ßanblung in jehn Sieferungen über bag fonberbare
Phänomen fcßreiben." ®er ©pötter ftanb auf, löfcßte
forgfältig feine gigarre unb fragte im cpinauSgeß'n
fo nebenbei: ,,©ag', 3Ragba, mag haft ®u für biefe
Stäßnabeln beaaßlt?"

„9Bie bumm bu fragft; 'S ift bocß ein ©efcßenl
ber girma."

„®ie fieute finb roenigftenS nicht abergläubifd).
SRabeln, ßeißt eS, foH man nicht oerfd)enfen."

„9ta, ich haß b°d) bafür auch orbentliche" ©in»
laufe gemacht, 3ulefct noch: einen grüßlingSpaletot,
ein geftidteë ©ommerlleib, einen ©onnenfcßirm, einen

ßtnomorgenrod."
„So," fagte ber ©atte.
„SBenn ®u ®ir nur baë eroige Krüißeren ab»

geroöfjnen rooHteft."
„3cß ßab hod) nur, fo' gefagt. Stennft ®u baë

Stritt! ?"
„C'est le ton qui fait la musique," meinte

ÜJtagba unb roar fehr ftolj, ihr mit einem I. prämiertes
©cßulfranaößfcß anjubringen.

„@o ober ton, egal, geh meinte nur, bie Stabein
loften ®icß an hunbert SDtarl!"

SDtagba feßroieg betroffen. Sie hatte ßunbertunbfünf»
unbfeeßaig auggegeben, durfte alfo ftebjig augefießen.
®aS roar eines ihrer jahlreidjen ©parfpfteme.

®en folgenben Slag tarn fie ing 3lrbeitSjimmer
beg ©atten. „Unglaublich," fagte fie, ihm eine ge=

broehene SRäßnabel aeigenb. „SBeißt ®u, roag ich bamit
nähen wollte ©ine ©pimentante an ®üH. Unb babei
bricht bag ®ing! Seim erften Stich entjroei, alg ob

fie aug ©röfelteig roäre. 3d) oerfucß'g mit einer
anbern. SHJe, bag ganae ©üeßgeßen oofl geht bei ber
leifeften ^Berührung faput. 3<h mödjte nur roiffen,
rooju bergleichen fabriziert roirb!"

„®amit lleine grauen, roie ®u, um hunbert SDtart
Sommerroare im — ©inter laufen."

„®ag ift aber unreell im hüpften ©rab. 2Bie
lann ein gabrilant greube baran haben, fold) un=
brauihbareg 3eug herjufteUen !"

„ßum SBergnügen arbeitet heutzutage niemanb.
©g gilt mögltchft niel unb rafd) abfehen."

„Sann benn folcher ©ihunb oerbraud)t werben ?"
„®u fiehft, bie SBare roirb an ben SDtanu, richtiger,

au bie grau gebracht. So lauge 3hr ©ud) ba§ ge=

fallen la^t, roirb eg immer Stabein geben, unbrauchbar
jum Stäljen ; Stoffe, bie roeber fRegen nod) 8"ft, nod)
©onne »ertragen; glänjenbe, raufdjenbe Seibe färben
©ebrauih einer fchroadhen ©tunbe; Strümpfe, an
benen nach bene erften 3lnjiehen lein guter gaben ift;
§au§fd)ut)e, bie jerflie^en roie IButter an ber Sonne;
©lag, tlebrig an^ufaffen ; ißorjeHan, mürb roie ®eine
Stabein; So^gefdjirr, bag an 3biofpntrafte gegen
geuer leibet; IBaberoannen, beren bünne ©mailhaut
unter jebem SBaffertropfen erfchauert, unb roaS eg

fonft noch an billigem ißlunber gibt, ben 3hr herbeu

fdjleppt roie inftinltberaubte fjamfter. 3d) lann ©ud)
grauen ben Slorrourf nicht erfparen, oiel jur ®egra=
bation ber 3nbuftrie beigetragen ju haben. ®iefer
falfche ©partrieb, gepaart mit einer wahren @infauf§=
rout, biefe ©ier nad) Steuern um jeben Sßreig, um
jeben ©«hunbpreis, ber SRangel an gebiegenem ©e=

fdjmad — no^ roirlen in @ud) Stubimente beS S3ufch=

roeibdjenë, ba§ fiih mit bunten Sappen behängt —.
©uer ganjeg unoerftänbigeg Suru§bebürfnig bei

fleinlidjer ffnauferei, bie fchäbige ©leganj, — all bag

hat ©ud), unb mit ©ud) ^robujent roie Sonfument,
in eine llebertölplunggfd)ule hineingetrieben. ®iefe§
©tubiurn hat mit wahrer Delonomie nicht«, aber aud)

gar nichtg gemein — eg fei benn bag SÉort: gemein,
^aushalten ift eine große Sugenb unb eine eble Sunft ;

Iniderif^, engherzig, liftig fein eine ©emeinheit. ©ure
billigen Ulnfdjaffungen erjiehen jur ïâufchung ; fie

jroingen ju bem roeitoeraroeigten ©pftem ber — ge»

fd)en!ten Stähnabeln aug SBröfelteig.
©laubft ®u roirllich, ©chah, ber Saufmann fühle

ftch oeranlaßt, ®ir, um ®einer aHerbingg feßr frönen
2lugen willen, loftbare ©efchenle au machen. Sannft
®u'g ihfn aumuten, er zahle bie exorbitante SDtiete,

bag fd)ide ißerfonal — auggebilbet in allen 3roeigen
ber ©uggeftion, ^ft)d)ologie »er ©itelleit unb ®iale!ti!
— er laffe fein fiolal oom 2lrd)ite!ten entwerfen, oom
SBlumenaüdjter belorieren; er erleuchte eg fefttidj unb

aermartere fein §irn, um neue gefällige Ariels au

erßnnen, Iura, er opfere ftch, fein ®ut unb SBIut,

bamü ®u ein loftbareg ©iürf roeit unter bem SBert
erftehft

SBie unnobet, oon ®ir bieg oorauSaufehen 2Bie

fdjlau oon ihm, ®id) mit ©raaie augaufpielen. ®id),
®u ©haralteroerberberin, ®u Heiner SDtehlrourm am
SBaume ber gefunben ©ntroidlung. SBebenle auch noch
bieg, mein aljnungglofer ©ngel ®u, roie ®u ®id) bei
bem ©cßa^ern in ®etner ©eele fdjäbigft. ®u tuft ja
nid)tg anbereg mehr alg ©elbgefdjäfte rnadjen. ®u
bift aum SBörfiatter ®einer öörfe geworben. SBo ift
bei all bem ©pelulieren, bei bem unauSgefehten ©e=

nagen jebroeben ©rforberniffeg, bem §erabbrücfen ber
SBerte bie generöfe eble ©efte hiugelommen, mit ber

unfere 9lh«en oom SBeften bag SBefte gerabe gut genug
fanben? 2Bir, bie wir unfere ^erfönlidjteit fo peinlich
aushüben, wir refpeltieren ße nicht einmal genug, um
ße mit echten, bauernben ®ingen au umgeben; wir
feßen unfer geheiligtes 3d) in fdjofle SRahmen. ®aS
Çanbtuih einer roatad)ifd)en SBäuerin befchämt unë,
benn eS birgt mehr Kultur, at« unfer gefamter £>auS=

rat. Ober mödjteft ®u roohl ®eine eigene ©rbin fein?
Könnteß ®u bag 3uoentar ®eineë fjaufeS pietätooll
entgegennehmen ?"

3n ben 3ügm ber jungen 3rau roetterleud)tete
eS frohlodenb. @ie rief beluftigt: „®u prebigft feit
einer SSiertelftunbe — Sujuë. ®enfelben fiuruS, ben

man unS in allen Tonarten aunt SSorrourf macht."
„®aS tu id) mit collent SBeroußtfein. Sti^t au

oiel, au roenig SujuS tennaeichnet unfere fchäbige @pod)e.
®ie fchönen £>äufer, bie bureßfonnten llaren S3ehau=

fungen, bie jeßt unter ber Seitung oon lunftfinnigen
unb benlenben Slrdjitelten entfießen, bie SRefornten,
roie ße für bie ©efamtfumme beS SebenS teils erfeßnt,
teils erftrebt werben, bie bringen ein gefunbeS 2ujuS=
bebürfnis, einen ßeilfamen tproteft gegen alle ®almi»
©legana. ©ie werben unS näcßßenS mit einem noblen
©fei gegen bie armfeligen ©parfpfteme erfüllen, an
benen roir feit 3aßraeßnten Iranien, ©nblich wirb
auch unë Kulturoölfern bie SBaßrßeit beS fpanifdjen
©prichroorteS einleuchten, bag lautet: De lo barato
se empobrecii) mi padre."

„®aS lotnmt mir fpanifd) oor," lachte 9Ragba.
3u ®eutfch heißt eS : 9Son ben billigen ©inlänfen

ift mein S3ater oerarmt.
(SBon Sela ®aoitf^off, auë ben „ÜRünchner

Sieueften Stacßrichten.")

»»»»»»^«»»0««>>)>c«<»)><c<c

fragen.
3# biefer Stubrift ftittnett nur fragen von

allgemeinem 3ntereiïe aufgenommen »erben, jdeffen-
gefueße ober $ feile«Offerten finb ausgefcßtofTen.

3<rage 10435: Können geehrte Seferinnen biefer
3eitfdjrift einer jungen, ftrebfamen Seferin gebiegene
Sü^er über ©raießung nennen? ©S roirb fo oiel
über biefeS ©ebiet gefcßrieben, baß man forgfältige
9lugroaßl treffen muß, um nidjt, bur^ all' bag ©e=
lefene oerroirrt, bie Seitung ber 3«genb nur au S3er=

fueßen werben au laffen. ®ie eine 9lbßanblung empßeßlt
ftrengfte Ueberroadjung, eine anbre rügt baS au oiele
©djelten bev Kinber. 3n einem galle glaubt man
biefer 3lnßd)t, in einem anbern jener beipflichten au
müffen. ÜRtr bräunt ßd) auS allem bie eine 3ra8e
auf: ©inb bag, toaS roir an ben Kinbern Unarten
nennen, roirllich 3-e^Ier 3lm lleinen Kinbe ift aHeS
fo liebreiaenb, ber Umgang mit ißm ift ein ©enuß,
roarum foHen unë fpäter feine bewußten fpanbtungen
oftmals ärgern, unS als Unarten erfeßeinen Siegt eS

nießt eher an ben ©roßen, beren fehler oom Kinbe

nachgeahmt unb an ißm bann beftraft werben? ©inb
roir meßt oft au roenig roeitblidenb, um baë aeitroeife
Meßten ber Kinber meßr alS unroefentlicße Uebergänge
ißrer ©ntroidelung betrachten 8U tönnen?

®lnc ßefertn.

3frag« 10436 : 3ß eS roirtüd) ein fo arger gefeD=
fchaftlicßer 33erftoß, bei ülnlaß einer großen Stuß»

roanberung einer fjamclie im SLouriftenlleib feine 3luf=
roartung au madjen? @S rourbe mir inbirelt bebeutet,
ich fei babureß in ber betreffenben fjamilie unmöglich
geworben. ®er 8lnaug roar burdßaug fauber, bag
ipemb aber nießt weiß unb geftärlt, fonbern oontRoß»
feibe. ®aS SBetragen gefeUfcßaftSmäßig tabetloë.

ffiitic ttt Ifjtcrn Beleiblflte 3Ruttet.

3*rage 10437 : SBir beßnben unS leiber gefcßäftlid)
in feßr feßwieriger Sage unb roenn nießt ein SBunber
gef^ießt, fo ßnb roir genötigt, unë aaßlungSunfäßig
au erllären. Stun ift mein SJiann geroillt, unfer ein»

aigeS, breiaeßn 3ußr alte« SLödjtercßen au einer be»

freunbeten gamüie inS SluSlanb au feßiden, bamit eS

oon unferem ©tura unb roaS bamit SRieberbrüdenbeS
im 3ufammenhang fteßen roirb, meßt« au erfahren
brauet. ®ie befreunbete gamilie ift linberloë, ße
ßat bei Sllnlaß eines ©efucßeg in ber alten £>eimat
unfer ®öd)tercßen lennen gelernt unb eine befonbere
3uneigung a« ißm gefaßt. ®aS Kinb roirb baë benf»
bar fdjönfte 8eben ßaben unb feine 3utunft roirb ge-
ßeßert fein, gür unS aber roirb baS Kinb fo gut roie
oerloren fein. ®iefer ©ebanle frißt mir am Çeraçn,
unb icß bin ber 3Reinung, baS Kinb gehöre aueß im
Unglüa an bie Seite ber ©Item, um fo meßr, als eS

nießt wirb barben müffen. ®enn wenn bie gefcßäft»
lidße ©elbftänbigleit aueß oerloren geßt unb bamit ber
gefeUfcßaftlicße SRang, fo wirb mein SRann boeß alS
Singefteliter fein fießete« SluSlommen ßnben unb bie
öäuglicßteit wirb öod) ein gewiffeS SBeßagen bieten.
3ß eë wirllicß gewiffenloS, baS Kinb — lomme wag
ba wolle — baaubeßalten SDöaS ift bie ÜReinung oon
lebenSerfaßrenen unb gutbentenben Sefern in biefer
@adje? (Sine in ©orge leSenbe Diutttr.

Sirage 10438: SBleldjeS ift erfahrungsgemäß baS
befte in ber Steuaeit? ®ie ©taßlbraßtfebermatrahen,
bie icß bei einer Selannten gefeßen ßabe, feßeinen mir
naeß längerem ©ebraueß ißre anfängliche ©laftiaität
einaubüßen, aueß roirb ber ©toff ber Dbermatraßen
baoon angegriffen, ©inen weiteren Uebelftanb erblide
icß barin, baß awei Kinber barauf nießt gut fcßlafen
lönnen, weil bie 3Ratraße au beiben ©eiten abfällt
unb bie ßößer fteßenbe 3Ritte babureß unbenußt bleibt.
SBäre für ein folcßeS SBett, baë für ein brei» unb vier»
jäßrigeS Kinb aufammen benußt roerben muß, ein gut
gefüllter ©preuefad beffer? ©rfaßrene würben mid)
bureß guten SRat feßr a« ®anf oerpflißten.

éttcfmutter lit St.

3irag« 10 439: Kann eë roirllicß gut geheißen
roerben, roenn ber ©cßule entlaffene junge SÜtäbißen
roeber einen ©eruf erlernen, nod) im großen fmuSßalt
ber ©Item tätig fein wollen, fonbern fidj auf „gemein»
nüßigeS Söirten" oerfteifen? @S ßanbelt ficß um ein
ßebaeßnjährigeS ÜRäbdjen, bag ältefte oon feeßg Kinbern.
®er ©ater betreibt ein äBarengefcßäft, in bem oer=
feßiebene Slngeftellte nötig ßnb unb roo man hoffte,
ber gut gefcßulten SSocßter mit ber 3eit eine gute unb
angeneßme ©teile einräumen au lönnen. ©ie geigte
aber leinerlei 3ntereffe bafür. ®ann roäre aueß bie
SOlutter feßr froß geroefen, baS 3Räbcßen im §augßalt
unb bei ber ©raießung ber noch Heineren ©efeßroifter
aur §ilfe au ßaben. ©S ift awar eine Köcßin unb ein
3immermäbcßen ba, baë ficß aud) mit ben Kinbern
abgeben muß. ®er öftere SBecßfel unter ben §au«=
angefteUten maeßt aber ber £jau«mutter bag Seben
fdßroer, fo baß eine eigene junge Kraft ißr a« 3eHen
bie allergrößte SBoßltat roäre. 3lber audß ba roeießt
baS SRäbcßen jeber SUrbeit auS. ®agegen ma^t ße
©efueße bei biefer unb jener gantilie, roo bie §auë=
mutter bureß eine berußidje îlrbeit in Sltnfprucß ge=

nommen ift unb ben Kinbern ficß nur nebenbei roibmen
lann. ®iefe Kinber roäfcßt ße, frifiert fie, thuftert fie
unb ßält ber 3Rutter ©ortrag über bie SRotroenbigleit,
bie Kinber fpaaieren au füßren. ®ieS alleS tut ße, aueß
roenn bie Kinber oon ber 3Rutter gana gut gehalten
ßnb. ©ie erlaubt ftdj fogar ber 3rau SRatfcßlüge über
©raießung ber Kinber unb Seßanblung beS ÏRanneë
au geben, ©ie geßt in folcße fjamilien, bie in irgenb
einer SBeife oon ißrem ©ater abßängig ßnb unb roo
man e« au« SRüdficßten nießt wagt, ißr ßöflict) bie
®üre a« roeifen. ©ie nimmt biefen grauen leinerlei
©rbeit ab unb leiftet überhaupt nicßtS. ©ie füßlt ficß
als ©ßilantropin, als 3ufpettorin, bie baau berufen
fei, bie an ©Übung unb 3uteHigena weit unter ißr
©teßenben au belehren, ©ie tritt baßeim aueß nießt
ßelfenb ein, wenn eines ber ®ienftmäbdjen feßlt unb
Çilfe bringenb notroenbig wäre. 3Baë foH in biefem
§aü mit bem ÜRäbcßen begonnen roerben? ®er ©ater
ßat leine 3etß ßcß um bie Kinber au belümmern unb
bie äRutter fteßt bem 9Räbcßen macßtloS gegenüber,
©erfueßt ße eS, bie SEocßter au einer Slrbeit au nötigen,
fo entfteßt jebeSmal ein ßäßlicßer s2Cuftritt, roaS bie
SRutter um ber jüngeren Kinber unb um ißrer ange=
griffenen ©efunbßeit roillen nießt meßr riëlieren barf.
3d) ßabe baë gräulein für 14 Stage alë ©aft bei mir in
ben gerien geßabt; ßabe mir aber baS 3Bort gegeben:
einmal unb nidjt roieber ®aS 3Räbcßen roill bei jeber»
mann feine SöeiSßeü anbringen unb lennt niemanbem
gegenüber 3urüdßaltung ober SRefpelt. 3d) bin be=

gierig au hören, roaS anbere in biefem gaH für eine
ilReinung ßaben. Sltie treue Sefettn.

®ntir»ort6n.
Jluf 3frage 10 427: 3luf biefer unoolllommenen

SBelt läßt ßcß aueß bie ©ße nid)t fo zuredjt brecßfeln,
roie man gern mödjte. 3eber Steil roirb oon feinen

Vckvvei^er ?rauen-Teitung — vlâttec kür âen käuslicken tirets

also das Blut nach innen drängt und ihm die

Möglichkeit nimmt, sich an der Oberfläche
abzukühlen. Es liegt auf der Hand, daß die Hebung
der Tätigkeit dieses aufmerksamen Wächters durch

Stärkung der unwillkürlichen Muskeln mittelst
kühlen Waschungen, Güssen, Bädern und mittelst
Reibung dem Körper unbedingt von großem
Nutzen ist.

Die Tätigkeit der Haut von außen nach innen
ist vielartig. Es ist zwar ein Irrtum, daß sie

Wasser oder flüssige Substanzen aufnehme, aber
bestimmt gibt sie dem Sauerstoff und andern
gasartigen Körpern Durchlaß. Sie ist außerdem

der beste Telegraphenapparat Von ihrem
Temperatursinn haben wir schon oben bei

Erwähnung ihrer Tätigkeit von innen nach außen
gesprochen. Mittelst dieses Sinnes meldet sie

uns jedes Fallen oder Steigen der Wärme der

Außenluft. Sie meldet uns aber auch nicht bloß,
daß ein Druck auf sie ausgeübt wird (Drucksinn),

sondern meist, wo dieser stattfindet (Ortssinn)

und welcher Art er ist (Tastsinn).
Die zahlreichen Obliegenheiten unserer Haut

reden eine beredte Sprache. Sie fordern uns
auf,, diesem Körperteile eine ganz besonders sorgsame

Pflege angedeihen zu lassen.

Falsche Hpavfgsteme.
Zeitgemäße Betrachtungen.

„Wirklich reizend", sagte Magda zu ihrem Gatten.
„Reizend von diesem Tiegersohn, sieh' mal was das
Geschäftshaus dieses Jahr seinen Kunden schenkt,"
und sie zeigte ein niedliches, wenn auch recht kitschiges
Nadelbüchslein aus porösem Papier.

„Damit reich ich mindestens bis Pfingsten
Wo nur die vielen Nadeln hinkommen mögen, die
verloren geh'n," setzte sie in frevelhafter Wißbegier
hinzu.

„Irgend ein Forscher findet fie einmal im Mittelpunkte

der Erde zusammengeballt und wird eine
Abhandlung in zehn Lieferungen über das sonderbare
Phänomen schreiben." Der Spötter stand auf, löschte

sorgfältig seine Zigarre und fragte im Hinausgeh'n
so nebenbei: „Sag', Magda, was hast Du für diese

Nähnadeln bezahlt?"
„Wie dumm du fragst; 's ist doch ein Geschenk

der Firma."
„Die Leute find wenigstens nicht abergläubisch.

Nadeln, heißt es, soll man nicht verschenken."
„Na, ich hab doch dafür auch ordentliche

Einkäufe gemacht. Zuletzt noch: einen Frühlingspaletot,
ein gesticktes Sommerkleid, einen Sonnenschirm, einen
Linomorgenrock."

„So," sagte der Gatte.
„Wenn Du Dir nur das ewige Kritisieren

abgewöhnen wolltest."
„Ich hab doch nur, so' gesagt. Nennst Du das

Kritik?"
„O'sst Is ton czui tait la inusiizus," meinte

Magda und war sehr stolz, ihr mit einem I. prämiertes
Schulfranzöstsch anzubringen.

„So oder ton, egal. Ich meinte nur, die Nadeln
kosten Dich an hundert Mark!"

Magda schwieg betroffen. Sie hatte hundertundfünf-
undsechzig ausgegeben. Durfte also siebzig zugestehen.
Das war eines ihrer zahlreichen Sparsysteme.

Den folgenden Tag kam sie ins Arbeitszimmer
des Gatten. „Unglaublich," sagte sie, ihm eine
gebrochene Nähnadel zeigend. „Weißt Du, was ich damit
nähen wollte? Eine Spitzenkante an Tüll. Und dabei
bricht das Ding! Beim ersten Stich entzwei, als ob

sie aus Bröselteig wäre. Ich versuch's mit einer
andern. Alle, das ganze Büchschen voll geht bei der
leisesten Berührung kaput. Ich möchte nur wissen,

wozu dergleichen fabriziert wird!"
„Damit kleine Frauen, wie Du, um hundert Mark

Sommerware im — Winter kaufen."
„Das ist aber unreell im höchsten Grad. Wie

kann ein Fabrikant Freude daran haben, solch
unbrauchbares Zeug herzustellen!"

„Zum Vergnügen arbeitet heutzutage niemand.
Es gilt möglichst viel und rasch absetzen."

„Kann denn solcher Schund verbraucht werden ?"
„Du siehst, die Ware wird an den Man», richtiger,

an die Frau gebracht. So lange Ihr Euch das
gefallen laßt, wird es immer Nadeln geben, unbrauchbar
zum Nähen; Stoffe, die weder Regen noch Lust, noch
Sonne vertragen; glänzende, rauschende Seide für den

Gebrauch einer schwachen Stunde; Strümpfe, an
denen nach dem ersten Anziehen kein guter Faden ist;
Hausschuhe, die zerfließen wie Butter an der Sonne;
Glas, klebrig anzufassen; Porzellan, mürb wie Deine
Nadeln; Kochgeschirr, das an Idiosynkrasie gegen
Feuer leidet; Badewannen, deren dünne Emailhaut
unter jedem Wassertropfen erschauert, und was es

sonst noch an billigem Plunder gibt, den Ihr herbei¬

schleppt wie instinktberaubte Hamster. Ich kann Euch
Frauen den Vorwurf nicht ersparen, viel zur Degradation

der Industrie beigetragen zu haben. Dieser
falsche Spartrieb, gepaart mit einer wahren Einkaufswut,

diese Gier nach Neuem um jeden Preis, um
jeden Schundpreis, der Mangel an gediegenem
Geschmack — noch wirken in Euch Rudimente des
Buschweibchens, das sich mit bunten Lappen behängt —.

Euer ganzes unverständiges Luxusbedürfnis bei

kleinlicher Knauserei, die schäbige Eleganz, — all das

hat Euch, und mit Euch Produzent wie Konsument,
in eine Uebertölplungsschule hineingetrieben. Dieses
Studium hat mit wahrer Oekonomie nichts, aber auch

gar nichts gemein — es sei denn das Wort: gemein.
Haushalten ist eine große Tugend und eine edle Kunst;
knickerisch, engherzig, listig sein eine Gemeinheit. Eure
billigen Anschaffungen erziehen zur Täuschung; sie

zwingen zu dem weitverzweigten System der —
geschenkten Nähnadeln aus Bröselteig.

Glaubst Du wirklich, Schatz, der Kaufmann fühle
sich veranlaßt. Dir, um Deiner allerdings sehr schönen

Augen willen, kostbare Geschenke zu machen. Kannst
Du's ihm zumuten, er zahle die exorbitante Miete,
das schicke Personal — ausgebildet in allen Zweigen
der Suggestion, Psychologie der Eitelkeit und Dialektik
— er lasse sein Lokal vom Architekten entwerfen, vom
Blumenzüchter dekorieren; er erleuchte es festlich und

zermartere sein Hirn, um neue gefällige Tricks zu
ersinnen, kurz, er opfere sich, sein Gut und Blut,
damit Du ein kostbares Stück weit unter dem Wert
erstehst

Wie unnobel, von Dir dies vorauszusetzen! Wie
schlau von ihm, Dich mit Grazie auszuspielen. Dich,
Du Charakterverderberin, Du kleiner Mehlwurm am
Baume der gesunden Entwicklung. Bedenke auch noch
dies, mein ahnungsloser Engel Du, wie Du Dich bei
dem Schachern in Deiner Seele schädigst. Du tust ja
nichts anderes mehr als Geldgeschäfte machen. Du
bist zum Börsianer Deiner Börse geworden. Wo ist
bei all dem Spekulieren, bei dem unausgesetzten
Benagen jedweden Erfordernisses, dem Herabdrücken der
Werte die generöse edle Geste hingekommen, mit der

unsere Ahnen vom Besten das Beste gerade gut genug
fanden? Wir, die wir unsere Persönlichkeit so peinlich
ausbilden, wir respektieren sie nicht einmal genug, um
sie mit echten, dauernden Dingen zu umgeben ; wir
setzen unser geheiligtes Ich in schofle Rahmen. Das
Handtuch einer walachischen Bäuerin beschämt uns,
denn es birgt mehr Kultur, als unser gesamter Hausrat.

Oder möchtest Du wohl Deine eigene Erbin sein?
Könntest Du das Inventar Deines Hauses pietätvoll
entgegennehmen?"

In den Zügen der jungen Frau wetterleuchtete
es frohlockend. Sie rief belustigt: „Du predigst seit
einer Viertelstunde — Luxus. Denselben Luxus, den

man uns in allen Tonarten zum Vorwurf macht."
„Das tu ich mit vollem Bewußtsein. Nicht zu

viel, zu wenig Luxus kennzeichnet unsere schäbige Epoche.
Die schönen Häuser, die durchsonnten klaren
Behausungen, die jetzt unter der Leitung von kunstsinnigen
und denkenden Architekten entstehen, die Reformen,
wie sie für die Gesamtsumme des Lebens teils ersehnt,
teils erstrebt werden, die bringen ein gesundes
Luxusbedürfnis, einen heilsamen Protest gegen alle Talmi-
Eleganz. Sie werden uns nächstens mit einem noblen
Ekel gegen die armseligen Sparsysteme erfüllen, an
denen wir seit Jahrzehnten kranken. Endlich wird
auch uns Kulturvölkern die Wahrheit des spanischen
Sprichwortes einleuchten, das lautet: Os lo barato
«s sinpoizrsoiö rni packrs."

„Das kommt mir spanisch vor," lachte Magda.
Zu Deutsch heißt es: Bon den billigen Einkäufen

ist mein Vater verarmt.
(Von Lela Davitschoff, aus den „Münchner

Neuesten Nachrichten.")

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuirit könn«» «ur Krage« »o»

allgemeine« Interesse aufgenommen werde». Stell«»-
gesnch« oder Stelrenofferte« find ansgeschkosse«.

Krage 104ZS: Können geehrte Leserinnen dieser
Zeitschrift einer jungen, strebsamen Leserin gediegene
Bücher über Erziehung nennen? Es wird so viel
über dieses Gebiet geschrieben, daß man sorgfältige
Auswahl treffen muß, um nicht, durch all' das
Gelesene verwirrt, die Leitung der Jugend nur zu
Versuchen werden zu lassen. Die eine Abhandlung empfiehlt
strengste Ueberwachung, eine andre rügt das zu viele
Schelten der Kinder. In einem Falle glaubt man
dieser Ansicht, in einem andern jener beipflichten zu
müssen. Mir dräiuch sich aus allem die eine Frage
auf: Sind das, was wir an den Kindern Unarten
nennen, wirklich Fehler? Am kleinen Kinde ist alles
so liebreizend, der Umgang mit ihm ist ein Genuß,
warum sollen uns später seine bewußten Handlungen
oftmals ärgern, uns als Unarten erscheinen? Liegt es
nicht eher an den Großen, deren Fehler vom Kinde

nachgeahmt und an ihm dann bestraft werden? Sind
wir nicht oft zu wenig weitblickend, um das zeitweise
Fehlen der Kinder mehr als unwesentliche Uebergänge
ihrer Entwickelung betrachten zu können?

Eine Leserin.

Krag« 104ZK i Ist es wirklich ein so arger
gesellschaftlicher Verstoß, bei Anlaß einer großen
Fußwanderung einer Familie im Touristenkleid seine
Aufwartung zu machen? Es wurde mir indirekt bedeutet,
ich sei dadurch in der betreffenden Familie unmöglich
geworden. Der Anzug war durchaus sauber, das
Hemd aber nicht weiß und gestärkt, sondern von
Rohseide. Das Betragen gesellschaftsmäßig tadellos.

Eine t» ihrem Sohn beleidigte Mutter.

Krag« 104Z7 : Wir befinden uns leider geschäftlich
in sehr schwieriger Lage und wenn nicht ein Wunder
geschieht, so sind wir genötigt, uns zahlungsunfähig
zu erklären. Nun ist mein Mann gewillt, unser
einziges, dreizehn Jahr altes Töchterchen zu einer
befreundeten Familie ins Ausland zu schicken, damit es

von unserem Sturz und was damit Niederdrückendes
im Zusammenhang stehen wird, nichts zu erfahren
braucht. Die befreundete Familie ist kinderlos, sie

hat bei Anlaß eines Besuches in der alten Heimat
unser Töchterchen kennen gelernt und eine besondere
Zuneigung zu ihm gefaßt. Das Kind wird das denkbar

schönste Leben haben und seine Zukunft wird ge?

sichert sein. Für uns aber wird das Kind so gut wie
verloren sein. Dieser Gedanke frißt mir am Herzen,
und ich bin der Meinung, das Kind gehöre auch im
Unglück an die Seite der Eltern, um so mehr, als es

nicht wird darben müssen. Denn wenn die geschäftliche

Selbständigkeit auch verloren geht und damit der
gesellschaftliche Rang, so wird mein Mann doch als
Angestellter sein sicheres Auskommen finden und die

Häuslichkeit wird doch ein gewisses Behagen bieten.
Ist es wirklich gewissenlos, das Kind — komme was
da wolle — dazubehalten? Was ist die Meinung von
lebenserfahrenen und gutdenkenden Lesern in dieser
Sache? Eine m Sorge lebende Mutter.

Krage 104Z8i Welches ist erfahrungsgemäß das
beste in der Neuzeit? Die Stahldrahtfedermatratzen,
die ich bei einer Bekannten gesehen habe, scheinen mir
nach längerem Gebrauch ihre anfängliche Elastizität
einzubüßen, auch wird der Stoff der Obermatratzen
davon angegriffen. Einen weiteren Uebelstand erblicke
ich darin, daß zwei Kinder darauf nicht gut schlafen
können, weil die Matratze zu beiden Seiten abfällt
und die höher stehende Mitte dadurch unbenutzt bleibt.
Wäre für ein solches Bett, das für ein drei- und
vierjähriges Kind zusammen benutzt werden muß, ein gut
gefüllter Spreuesack besser? Erfahrene würden mich
durch guten Rat sehr zu Dank verpflichten.

Stiefmutter in A.

Krag« 1V4Z8i Kann es wirklich gut geheißen
werden, wenn der Schule entlassene junge Mädchen
weder einen Beruf erlernen, noch im großen Haushalt
der Eltern tätig sein wollen, sondern sich auf „gemeinnütziges

Wirken" versteifen? Es handelt sich um ein
siebzehnjähriges Mädchen, das älteste von sechs Kindern.
Der Vater betreibt ein Warengeschäft, in dem
verschiedene Angestellte nötig sind und wo man hoffte,
der gut geschulten Tochter mit der Zeit eine gute und
angenehme Stelle einräumen zu können. Sie zeigte
aber keinerlei Interesse dafür. Dann wäre auch die
Mutter sehr froh gewesen, daL Mädchen im Haushalt
und bei der Erziehung der noch kleineren Geschwister
zur Hilfe zu haben. Es ist zwar eine Köchin und ein
Zimmermädchen da, das sich auch mit den Kindern
abgeben muß. Der öftere Wechsel unter den
Hausangestellten macht aber der Hausmutter das Leben
schwer, so daß eine eigene junge Kraft ihr zu Zeiten
die allergrößte Wohltat wäre. Aber auch da weicht
das Mädchen jeder Arbeit aus. Dagegen macht sie

Besuche bei dieser und jener Familie, wo die
Hausmutter durch eine berufliche Arbeit in Anspruch
genommen ist und den Kindern sich nur nebenbei widmen
kann. Diese Kinder wäscht sie, frisiert sie, kNustert sie

und hält der Mutter Vortrag über die Notwendigkeit,
die Kinder spazieren zu führen. Dies alles tut sie, auch
wenn die Kinder von der Mutter ganz gut gehalten
sind. Sie erlaubt sich sogar der Frau Ratschläge über
Erziehung der Kinder und Behandlung des Mannes
zu geben. Sie geht in solche Familien, die in irgend
einer Weise von ihrem Vater abhängig sind und wo
man es aus Rücksichten nicht wagt, ihr höflich die
Türe zu weisen. Sie nimmt diesen Frauen keinerlei
Arbeit ab und leistet überhaupt nichts. Sie fühlt sich

als Philantropin, als Jnspektorin, die dazu berufen
sei, die an Bildung und Intelligenz weit unter ihr
Stehenden zu belehren. Sie tritt daheim auch nicht
helfend ein, wenn eines der Dienstmädchen fehlt und
Hilfe dringend notwendig wäre. Was soll in diesem
Fall mit dem Mädchen begonnen werden? Der Vater
hat keine Zeit, sich um die Kinder zu bekümmern und
die Mutter steht dem Mädchen machtlos gegenüber.
Versucht sie es, die Tochter zu einer Arbeit zu nötigen,
so entsteht jedesmal ein häßlicher Auftritt, was die
Mutter um der jüngeren Kinder und um ihrer
angegriffenen Gesundheit willen nicht mehr riskieren darf.
Ich habe das Fräulein für 14 Tage als Gast bei mir in
den Ferien gehabt; habe mir aber das Wort gegeben:
einmal und nicht wieder! Das Mädchen will bei
jedermann seine Weisheit anbringen und kennt niemandem
gegenüber Zurückhaltung oder Respekt. Ich bin
begierig zu hören, was andere in diesem Fall für eine
Meinung haben. Eine treue Lescrw.

Antworten.
Auf Krage 111 4S7 : Auf dieser unvollkommenen

Welt läßt sich auch die Ehe nicht so zurecht drechseln,
wie man gern möchte. Jeder Teil wird von seinen
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bisherigen 2lnfprüdjen allerlei aufgeben müffen, unb
wenn zwei im ©runb gute unb adjtenSwerte äRenfdjen
fid) oerbinben, wirb bieS fid) ohne aßzu grohe Stö»
rungen im Saufe ber geit ooßzieljen. ®aS bebeutet
bann nidjt ein ooßfommeneS ©lücf, aber bod) wohl
fo jiemlibh baS befte ©liicf, baS erreichbar ift. SBenn
bie Verhältniffe im übrigen fo gut paffen, wie bieS

nad) gljrer ®arfteflung ber gaß ift, würbe id) ben

jungen SUlann heiraten; wer bt§her ohne Üabel gelebt
hat, wirb bieS auch unter oeränberten Umftänben ju=
ftanbe bringen. 8*- ln ®-

Auf 3»rage 10 427 : ghr Vormunb ift un$meifeb
haft ein weitblicfenber, lebenSerfafjrener SRann, bem
eS an gfjrem 2Bol)l gelegen ift. ©eine 2ln(ld)t ift alfo
dufierft jutreffenb. Sinn hat aber auch biefe 9Rebaiße
eine Sehrfeite. Çôren (Sie : SUieine liebfte greunbin
war im gleichen gaß wie Sie. ®er Bewerber, ber
fterblid) in fie oerliebt war, war unumfdjräntter Iperr»
fcher im fpauSIjalt, ber auS ber 2Rutter, einer alten
®ante unb jwei unoerheirateten ©djweftern beftanb.
gm £>auSl)alt war aße§ auf feine 2Bünfd)e abgeftimmt;
jebe Saune würbe berüdfihtigt unb jeber Stimmung
^Rechnung getragen, aud) wenn baburd) bie |>auSorbnung
oößig auf bcn Sopf gefteßt würbe unb bie ®amen
bie größten Opfer an eigenem Veljagen bringen mußten,
gn greunbeöfreifen würbe oft baoon gefprocßen, bah
ber junge 3Rann auf bie @l)e Gerichten müffe, weil
er feine grau finben fbnne, bie fo atifprud)§lo§, fo
opferfreubig unb felbftoergeffen fei, wie feine 2lnge=
hörigen. ®a lernte er meine greunbin fennen aß
Spätling, einziges SKäbdjen unter oier jungen, oon
benen ber güngfte fchon fedjjehn gahre zählte. 9tie=
maß faf) id) ein Sinb fo oermöhnt werben wie biefeS
9Mbhen. @S führte bie großen Vuben am fleinen
ginger unb fein SÉBille — auch wenn er auf baS Un*
gefdjicftefte gerichtet tnar — würbe ausgeführt. ©S

war ein temperamentoolleS, eigenwilliges unb unge»
bulbigeê ©efhöpfhen, babei aber non hiu*eihenber
SiebenSwürbigfeit. Saum recht erwachfen, fo fd)wätm»
ten bie jungen SDtänner für fie, obfdjon fie fid) gar
nichts auS ihnen machte. gn biefeS pifante gepdjen
oerliebte fid) alfo ber junge SRann fo, bah e* aßeS
barait fehle, baS junge ®ing fid) geneigt ju madjen.
Seine ®amen wollten e8 gar nidjt glauben, bah biefer
„©igenmiße", biefer „oerwöhnte grrwifh" nun ernft»
lieh baS gbeal threS SoIjneS unb VruberS fein foHte,
benn baS ÜJläbdjen befah ja aße bie ©igenfefpften, über
bie er fonft immer ben Stab gebrochen hotte. 2lßeS
riet ab unb jwar nad) beiben Seiten, benn jebermann
fagte, bah auS biefer Verbinbung fein bauernbeS ©lücf
entftehen fbnne. ®ie ©he abec würbe trohbem ooß»

Zogen unb bie SBarner tarnen merfwürbigerweife nidjt
ju ihrem Stecht. ®er SDtann betonte, bah feit SSMe
gettenb fei, er woßte aber immer ba§, waS feinem
graudjen gefiel. SRutter unb Sdjweftern empfanben eS

in ber erften geit fdjnterzlich unb bitter, wenn fie
fehen muhten, wie ihr Slbgott feinen eigenen SBißen
fo ganz brangeben unb auf pieleS oerjid)ten muhte,
wa§ ihm oorfer erfteS VebürfniS gewefen war. 2US
fie ihn aber in ben fo ganz oeränberten Verhältniffen
boch glücflich fahen, waren fte jufrieben unb genoffen
eS aß eine befonbere ftifle greube, wenn ber Sohn
unb Vruber feinem föftlid)en Rehagen bod) fo warmen
unb banfbaren SßuSbrucf gab für bie fo woljltuenbe
gütforge, bie ihm 31t teil würbe in ben geiten, 100

feine grau abwefenb war unb er wieber ber ©egenftanb
ftißen llmforgenS fein tonnte, wie eljebem. gd) habe mir
im Stißen fepon oft gefagt, bah ber ©egenfah im Um»

gang, ben ber ältann in feiner grau gefunben, im
©runbe genommen ihm boch nötig unb beSpalb oon
ihm unbewuht gefucht worben War. ®ie Siebe wirft
SEBunber. So fönnte eS aud) in gprem gaß gehen, geh
bin mir zwar bemuht, bah meine 2lntmort jur 2lb=
flärung ghrer grage nichts beitragen fann, eS würbe
mid) aber nicht redjt gebünft haben, meine ©rfaprung
gpnen oorjuenthalten. ßcfetin tu m.

A»f 3lrage 10428; Saufen Sie boch i° feinen
3lpparat, ber e§ ermöglich bie 3Rild) ohne Sorge
fochenb auf bem geuer ju laffen, bi§ baS 2Räbd)en
geit ftnbet fie anzurichten. ©S ift wiffenfdjaftlid) et;
wiefen, bah bie 2Jtild) burdjS Sodjen ftd) oeränbert
unb jwar oerliert fte an ©üte unb innerem 2Bert.
ge länger man bie Sßlilch focht, befto mehr oerliert
fie auch oon ihrem natürlichen 3lroma. ®ann ent^
flehen ®eränberungen ihrer gufammenfehung unb ber=

artig beljanbelte SDlilch wirft fhäblih auf Säuglinge
unb ißerfonen mit belifater Sîerbauung. ©ine ärjtlihe
Autorität ber ßleujeit, beffen 9tame mir leiber nidjt
mehr gegenwärtig ift, ift ber SDteinung, bah bie fo oft
anjutreffenbe SBarlow'fhe Sranfheit eine golge 00m
fortgefehten ©enuh lang ober mehrfach gefodjter
Sßilh fei. ®-

Auf 3irage 10428; ©in jeber Saben mit Süd)en=
einrihtungen fann ghnen folche 3lpparate üorlegen.

®. 3.
Auf ^irage 10428: SEBenn Sie ben ©infah eineS

SataraftwafhtopfeS fennen, fo oerflehen Sie aud) baS
©eheimnß beS 3lpparate§, ber baS Ueberlaufen ber
3Jïild) oerhinbert. ®ie im Steigen begriffene 3Jlilh
wirb burh ein SRohr in bie §bhe getrieben, oon wo
fte wieber in baS Sodjgefäjj jurüeffäßt. 3Rir munbet
foldje ißtilh aber ganj unb gar nid)t unb ber 3lrjt
hat oerboten, fie als Sinbernahrung ju benutjen.

giou ffi. ®. tn ®.

Auf 3frage 10 428: ©ine gute genaue SBederuhr
fdjeint mir ber notwenbigfte Apparat. gt. in 8.

Auf SArage 10429: ©ine richtige SÏXiildjtur wirb
immer gute SRefultate ergeben, bodj macht fßltlh aßein
bleichfü^tige aJläbdjen leiht etwas ju mager; mit
SBrot unb Sutter jufamnten geht eS fdjon etwas beffer,
wenigftenS für ein paar SBohen. 28ie 2lpfelwein unb
Sßlilh äufammen paffen, fann ich mir nicfjt redjt oor»
fteßen. gt. 3», tn 8.

Auf ?frag< 10429: üßlan gieht reeßen îlpfelfaft,
frifh gentolfene Sßild) unb SBaffer ju gleichen Seilen
in ein reineS Sochgefäfj upb erwärmt bie Sßlifhung;
fte barf aber nicht sum Sodjen fommen. ®ann filtriert
man fie burh ein reineS, leinenes Sud)- SSiele lieben
eS, biefe ïïJîolle, bie angenehm warm genoffen werben
muh, mit etwas guder ju oerfehen. S3ei ganj fhwadjen
ißerfonen beginnt man bie Sur mit fleinen Quantitäten ;

breimal täglich 1—2 ©hlöffel. Ueberhaupt foß man
nie mehr aß einen Saffetifopf ooß im Sag trinfen.
33ei jth aßenfaßS einfteßenbem SDlagenbrud ober ®urhs
faß ift bie Quantität ju oerringern ober ber ©enuh
ganj auSjufehen. ®ie SBirfungen ber Stpfelmeinfur
werben oon 21. äJHdjaeliS wie folgt bejeihnet: ®ie
belegte gunge reinigt fih, ber 2lppetit fteßt fih
ber Stuhlgang wirb angeregt, trüber, bunfter Urin
flärt fid) unb nimmt eine gute Sefdjaffenheit an,
fieberhafte ©rfdjeinungen laffen nah- Shlrim
auf ber 23ruft lodert fih unb quälenber §uften wirb
befänftigt. ®urd) bett h^aorgerufenen 2lppetit wirb
ber Sörper beffer ernährt unb baS aßgemeine Sräfte=
gefühl nimmt ju. SefonberS gute ©rfotge burh ben
©ebraucf) ber 2lpfelweinmilh fann man fonftatteren
bei Sfrofulofe, englifdjer Sranfheit, Çuften infolge
fatarrhalifher ffleijung beS SehlfopfeS, ber Suftrbhren
unb Sungen, SJerbauungSleiben, Blutarmut unb in
ber fRefonoaleSjenj nah fieberhaften Sranfheiten.
S3ei biefer Sur barf aber nid)tS ©eräuherteS ober
fhnrf ©ewürjteS genoffen werben, fein SäS unb feine
mit ©ffig angemachten Salate, 23ier, Söein unb Spiri=
tuofen finb gänjlid) oerboten. ®.

Auf 3*rage 10430: SBer niht bie nötigen Sßlittel
befiht, um längere geit auf eine entfprehenbe Steße
warten ju fönnen, bem ift oon einer iiieife nah. @n8=
Ianb bringenb abzuraten. ©S herrfdjt bort jur geit
Ueberfüßung im Sehrberufe, ©ingen boh fürjlih
auf brei auSgefhriebene §ilf«Iehrerinnen Steßen in
Sonbon niht weniger aß 900 2lnmelbungen ein. Ohne
Sßatent ober entfpredjenbeS ®iplom werben Sie in
©nglanb faum eine Sehrfteße finben. so.

Auf ^Irage 10430: 2Benn man ein ®iplom oon
einer erften Unterridjßanftalt unb etwas ©lüd hat,
fann matt in ©nglanb äiemlidj rafh eine Steße aß
Seljrerin befommen, am beften wohl burh baS Swiss
Home. Ohne ®iplom ift bieS reht fhwierig, unb
etwaS ©elb jum SBarten itnb notfaflS für bie SRüd=

reife foßte man boh haben. gr. çm. tn as.

Auftrage 10431: Sauft man ben Säfe gerieben,
fo rßfiert man bie S3ermifd)ung mit anberen 23eftanb=
teilen, namentlich mit geriebener Säferinbe. 2luh ift
ber Säfe oiel beffer, mena er frifefj grieben ift, aß
wenn er lang auStrodnet. gnbeffen, ein fleiner S3et=

fuh wirb wohl niht oiel toften. gt, m. tn ».
Auf SArage 10431: SBenn Sie ben SäS in ge=

riebenem guftanb faufen, fo fehlt ghnen jebe ©elegem
heit jur Sontroße. Sie fönnen oerborbenen SäS be=

fommen unb matt fann aud) bie fRinben mitreiben.
2luS purer Sßlenfdjenfreunblihfeit übernimmt ber

änbler gewifj nicht bie 2lrbeü beS fReibenS unb bietet
hnen baS ©rjeugniS noh bißiger an aß ben am

Stüd fid) befinblidjen SäS. 2llter Sä8 ift übrigens
fehr ungefunb, baS foßten Sie ghren Sifhherren fagen.
llnb Sie foßten wiffen, bah twm gerieben oorliegenben
SäS weitaus mehr fonfumiert wirb, aß 00m unge=
riebenen. ®aS ift für Sie finanjieß unb für bie ©ffer
gefunbheitlih niht gut. Sie fönnen fiel) folgenber=
mähen helfen: Steßen Sie ben SäS in Seroierftüdd)en
auf, pro $erfon ein Stüd unb baju legen Sie eine
bequeme §anbreibe auf ben SEifh- ®iejenigett, weihe
ben SäS in ber Suppe haben woßen, mögen ihr
Quantum fid) in ben Suppentefler reiben, bie anberen
mögen ihr Stüd pm Scfjluh ber SOlahljeit geniehen.

3E.

Auf forage 10 432 : ©S finb nur jtoei Söege p
begehen. ©ntweber ber SSater fühlt feine Verantwortung
aß ©rjieher unb legt fih bie nötige SReferoe in feinen
2leuherungen auf, ober Sie reihen ben Sinberti baS
©ffen ehe ber Vater heimfommt, fo bah fie bei ®ifd)
ntht anwefenb fein müffen. Sinb bie Sinber bann
älter unb berftänbig geworben, fo fönnen Sie ihnen
einprägen, bah man nichts auS bem §auS tragen
bürfe waS baljeim gefhefje unb gefprodjen werbe unb
bah man benjenigen oerad)te, ber in biefer 2Beife un=
treu fei. s-

Auf §frage 10432: gh weih leiber wohl, bah eS

oiele unoernünftige Väter gibt, aber eS ift hier boh
nichts anbereS p mähen, als bah ber Vater am ®ifdje
an bie 2lnwefenheit ber Sinber benft unb feine 9iebe=
luft etwaS bezähmt. SBie fann man oon jungen Sin=
bem Sdjweigfamfeit oerlangen, wenn man fie felbft
niht übt? gt. 3K. tn ».

Auf ^ftage 10 433: gm aßgemeitten tut man
beffer an jbem Drte wo man wohnt feine ©infäufe
Zu machen, unb zwar jeberzeit, aber namentlich wenn
man einmal eine gröbere Vefteüung zu oergeben hat.
Selbft wenn man baburef) etwas mehr bezahlen muh,
in gröbere Unbequemlidjfeit geratet, wiegt ber gute
SBiße oon SRadjbam unb SRitbewohnern foldjen 9tad)=
teil wohl auf. gmmerfjin, ber Unterfdjieb fann fo
bebeutenb fein, bah bie fRüdficf)t auf baS eigene gnter=
effe überwiegt, unb eS ift benflid), bah grobe Spezial=
firmen befonbere Vorteile bieten fönnen. SRatenzaljlungen
fheinen mir für ben guten SRittelftanb fein Vorteil,
fonbern ein SRahteil. gt. m. tn 8.

Auf gfrage 10 433 : ®er ©elbbeutel ift SoSmopolit.
2Röglihft gut unb gleichzeitig möglihft bißig etnzu=
faufen, ift bie ^flidjt einer jebeit £>auSmutter, bie ihren
§auShalt mit befcfjränften SRitteln führen muh; fte
ift in erfter iünie ihren ©igenen, ben 9läd)ften oer=
pflidjtet. SBarum foßte fie niht eintreten bürfen auf
Offerten, bie ihr ungefudjt gemäht werben? ©anj
befonberS, wenn noh erflärt wirb, wie bie bißigere

Sieferung zuftanbe fommen fann : burh SRaffeneinfauf
bireft bet ber gabrtf, burd) mafdjtneßeS gufdjneibeit,
burh auf's 2leuherfte burdjgeführte 2lrbeitSteilung unb
burh baS aßgemein bißigere Seben auf bent Sanb.
®a§ aßeS finb fünfte, bie einleuchten müffen unb bie
mit fRedjt niemanb wirb beanftanbcit fönnen.

gtati 3- tn 3t.

Auf gtrage 10 433: ®ie SRitgüeber ber Säufer»
liga oerpflichten fih nur in benjenigen ©efdjäften ein»

Zufaufett, bie ihr 2lrbeitSperfonal nachweisbar gut
halten in jeber Veziehung. 2Rehr fann aber aud) oon
biefer Seite niht gefdjeljen. SBürbe aber eine jebe
grau biefem Verbanb angehören, fo wäre er eine ge»

waltige 3Rad)i welcher bie ©efhäftSinhaber fih un»
bebingt fügen mühte. ®ie einzelne grau, beren SRittel
unb geit befdjränft finb, fattn hier îauttt etwas aus»
richten. ®. 5.

Auf tirage 10434: ghre Siebe maht Sie in biefer
Sache bünb, baS Ijeiht im Urteil befangen. ®er gern»
ftehenbe fagt fih, bah es beS SRanneS Veftreben fein muh,
baS ©efhäft, in bem er Teilhaber ift, finanzieß auf
eine beffere VafiS z« fteßen. ®ah bie eheliäje Ver»
binbung aß äRittel zu biefem gioecf" inS 2luge gefaht
wirb, wirb heutzutage niemanb befrembett. ghre
iperfönlid)teit, ghr SBefctt, ghre 2lrt fann bent be»

treffettben 9Rann noh f° begehrenswert erfheinen, fo
erlauben ihm boh bie Verfjältniffe niht fih mit ghnen
ehelid) zu oerbinben unb foßte ihm biefer Verjidjt
aud) noh fo feib tun. gnbent er ghnen oon ben
fritifhen ©efdjäftSoerhältniffen SenntniS gab, ffopfte
er bei ghnen auf ben Vufd), ob Sie im Stanb uttb
SBiflenS feien, ihm bie nötigen HJÎittel beizubringen.
Unb an ghnen wäre eS gewefen, ifjm in offenfter
VBeife zu erflärett, waS er bieferfeitS oon ghnen zu
erwarten habe, ghr treue® SBarten unb 2luSijarreit
auf fpätere, beffere geit faitn iljm, fo anerfennenSwert
eS an fih aud) ift, in biefem gaß nichts nügen. gm
©egenteil. ®r barf fih auS ©efhäftSrüdfihten burh
fein Verfpredjen binben, weit eben eine £>eirat hm
jefet bie nötigen SRittel an bie £>anb geben foß, um
auS ben Sdjwierigfeiten herauêzufommen. @8 wirb
ghnen fcfjwer faden, bie Sähe burh biefe profaifdje
Vriße p betrachten, aber fie aßein zeigt ghnen bie
Sähe im richtigen Sidjt. eut eifrig« Sefer.

Auf Stage 10434: Siebe ift fcjjon reht unb bie
grauettzeitung ift gewifi bie letzte, hierauf wenig ®e=

wiht zu legen, gmmerhiit, zur gührung eines §auS=
halts braucht eS ©elb ; eS braucht fhou ziemlich oiel
©elb für bie erfte ©iuvidjtung. 6«t nun ber junge
SRann nicfjtS, ober am ©nbe gar gtoh Sdjulben auS
feinem bisherigen ©efd)äft unb wenig 2luSfid)t auf
balbigen genügenben Verbienft, fo flehen bie 2luSfid)ten
niht günftig, um fo ungünftiger, wenn aud) Sie oon
ghrer Seite niht oiel beibringen fönnen. ©ine frei»
mütige SluSfpracfje über bie ©elbangelegenljeiten wäre
aljo wohl baS erfte ©rforberniS. Db bann bie Ve=
fanntfhaft weiter geführt werben fann ober nidjt,
wäre in zweiter Sinie z" erwägen. an. in 8.

:> >::<

Jcuinctoii.

Der falsche Ulaldemar.
gumoreSfe oon § er mann S.

(SortfeSung.)

„2la, bann halte ihn nur reht feft," meinte ber Onfel.
„®aS tue ih ja jeht eben!" rief IpebbaS 2Rutter,

wobei fie ihre §attb auf beS Onfeß Shulter legte
unb ihn babei oerftänbniSinnig anlähelte.

„2BaS?" rief ber Onfel erfhroden. ,,gd) foß
bod) niht etwa ber SRufterfnabe fein unb baS Sinb
heiraten? Unb mit foldjem sfSrojeft überfäßft ®u
mih — noh ehe ih gefrühftüdt habe?"

„Stun, eS brauht ja niht gleih heute zu fein,"
fagte grau genmj lähetnb. „2lber eS ift nun einmal
mein SieblingSgebanfe, ®ir meine ®anfbarfeit baburd)
Zu beweifen, bah" — fie würbe bewegt — „bah 'h
®ir mein Sleinob gebe, elje eS mir ein frember SRann
nimmt "

Onfel 2BaIbemar hatte ein gefiihlooßeS §erz unb
fonnte fo leiht feine Vitte abfdßagen. So oerfprah
er feiner ©oufine, fein SRöglihfteS zu tun, womit
biefe benn aud) oorläufig zufrieben war. gnnerlih
freilih ärgerte fih ber Onfel über bie gbee. Sffiürbe
ihn benn baS SRäbel überhaupt nehmen? ®a mühte
man fih ihr erft angenehm mähen, falfulierte er weiter
— aber woburdj? ®aS Vefte märe eine Stäfherei.
— giir Sühigfeiten fdjwärmen ja aße 9Jtäbhen, bähte
er — unb besljalb erfunbigte er fih fofort bei bem
®ienftmäbcl)en ®rina, weihe Sederei ihr gräulein
wohl am meiften liebe.

®rina war nun eine feljr prattifh oeranlagte
Statur. Sie muhte reht gut, bah ih* gräulein in
letter geit feine Sat)enzungen mehr modjte — unb
biefelben ihr fhenfte. ®a fie felbft aber bie ®inger
fepr gern ah, fo empfahl fie bem Onfel, für baS

gräulein eine Schachtel Satzungen zu faufen — fie
würbe baS gerne beforgen. 2Salbemar gab ihr bereit»
wißigft baS ©elb, mit bem Sfrine ftd) in freubiger
©rwartung auf ben 2Beg mähte.

2US SBalbemar fih bann fpäter fein 9tid)td)eu
anfah, fanb er, bah baSfelbe wirflid) ein heiratsfähiges
reizenbeS ®ämhen geworben war. §ebba freute fih
mirflid) he*zlih, ^eu Onfel wieb'er zu fehen unb ihm
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bisherigen Ansprüchen allerlei aufgeben müssen, und
wenn zwei im Grund gute und achtenswerte Menschen
sich verbinden, wird dies sich ohne allzu große
Störungen im Laufe der Zeit vollziehen. Das bedeutet
dann nicht ein vollkommenes Glück, aber doch wohl
so ziemlich das beste Glück, das erreichbar ist. Wenn
die Verhältnisse im übrigen so gut passen, wie dies
nach Ihrer Darstellung der Fall ist, würde ich den

jungen Mann heiraten; wer bisher ohne Tadel gelebt
hat, wird dies auch unter veränderten Umständen
zustande bringen. >sr. M. w B.

Auf Krage 10 427 : Ihr Vormund ist unzweifelhaft
ein weitblickender, lebenserfahrener Mann, dem

es an Ihrem Wohl gelegen ist. Seine Ansicht ist also
äußerst zutreffend. Nun hat aber auch diese Medaille
eine Kehrseite. Hören Sie: Meine liebste Freundin
war im gleichen Fall wie Sie. Der Bewerber, der
sterblich in sie verliebt war, war unumschränkter Herrscher

im Haushalt, der aus der Mutter, einer alten
Tante und zwei unverheirateten Schwestern bestand.

Im Haushalt war alles auf seine Wünsche abgestimmt;
jede Laune wurde berücksichtigt und jeder Stimmung
Rechnung getragen, auch wenn dadurch die Hausordnung
völlig auf den Kopf gestellt wurde und die Damen
die größten Opfer an eigenem Behagen bringen mußten.
In Freundeskreisen wurde oft davon gesprochen, daß
der junge Mann auf die Ehe verzichten müsse, weil
er keine Frau finden könne, die so anspruchslos, so

opferfreudig und selbstvergessen sei, wie seine
Angehörigen. Da lernte er meine Freundin kennen als
Spätling, einziges Mädchen unter vier Jungen, von
denen der Jüngste schon sechzehn Jahre zählte.
Niemals sah ich ein Kind so verwöhnt werden wie dieses
Mädchen. Es führte die großen Buben am kleinen
Finger und sein Wille — auch wenn er auf das
Ungeschickteste gerichtet war — wurde ausgeführt. Es
war ein temperamentvolles, eigenwilliges und
ungeduldiges Geschöpfchen, dabei aber von hinreißender
Liebenswürdigkeit. Kaum recht erwachsen, so schwärmten

die jungen Männer für sie, obschon sie sich gar
nichts aus ihnen machte. In dieses pikante Hexchen
verliebte sich also der junge Mann so, daß er alles
daran setzte, das junge Ding sich geneigt zu machen.
Seine Damen wollten es gar nicht glauben, daß dieser
„Eigenwille", dieser „verwöhnte Irrwisch" nun ernstlich

das Ideal ihres Sohnes und Bruders sein sollte,
denn das Mädchen besaß ja alle die Eigenschaften, über
die er sonst immer den Stab gebrochen hatte. Alles
riet ab und zwar nach beiden Seiten, denn jedermann
sagte, daß aus dieser Verbindung kein dauerndes Glück
entstehen könne. Die Ehe abec wurde trotzdem
vollzogen und die Warner kamen merkwürdigerweise nicht
zu ihrem Recht. Der Mann betonte, daß sein Wille
geltend sei, er wollte aber immer das, was seinem
Frauchen gefiel. Mutter und Schwestern empfanden es
in der ersten Zeit schmerzlich und bitter, wenn sie

sehen mußten, wie ihr Abgott seinen eigenen Willen
so ganz drangeben und auf vieles verzichten mußte,
was ihm vorher erstes Bedürfnis gewesen war. Als
sie ihn aber in den so ganz veränderten Verhältnissen
doch glücklich sahen, waren sie zufrieden und genossen
es als eine besondere stille Freude, wenn der Sohn
und Bruder seinem köstlichen Behagen doch so warmen
und dankbaren Ausdruck gab für die so wohltuende
Fürsorge, die ihm zu teil wurde in den Zeilen, wo
seine Frau abwesend war und er wieder der Gegenstand
stillen Umsorgens sein konnte, wie ehedem. Ich habe mir
im Stillen schon oft gesagt, daß der Gegensatz im
Umgang, den der Mann in seiner Frau gefunden, im
Grunde genommen ihm doch nötig und deshalb von
ihm unbewußt gesucht worden war. Die Liebe wirkt
Wunder. So könnte es auch in Ihrem Fall gehen. Ich
bin mir zwar bewußt, daß meine Antwort zur
Abklärung Ihrer Frage nichts beitragen kann, es würde
mich aber nicht recht gedünkt haben, meine Erfahrung
Ihnen vorzuenthalten. Les-rw w M.

Auf Krage 10428: Kaufen Sie doch ja keinen
Apparat, der es ermöglicht, die Milch ohne Sorge
kochend auf dem Feuer zu lassen, bis das Mädchen
Zeit findet sie anzurichten. Es ist wissenschaftlich
erwiesen, daß die Milch durchs Kochen sich verändert
und zwar verliert sie an Güte und innerem Wert.
Je länger man die Milch kocht, desto mehr verliert
sie auch von ihrem natürlichen Aroma. Dann
entstehen Veränderungen ihrer Zusammensetzung und
derartig behandelte Milch wirkt schädlich auf Säuglinge
und Personen mit delikater Verdauung. Eine ärztliche
Autorität der Neuzeit, dessen Name mir leider nicht
mehr gegenwärtig ist, ist der Meinung, daß die so oft
anzutreffende Barlow'sche Krankheit eine Folge vom
fortgesetzten Genuß lang oder mehrfach gekochter
Milch sei. D. H.

Auf Krage 10428: Ein jeder Laden mit
Kücheneinrichtungen kann Ihnen solche Apparate vorlegen.

A. Z.
Auf Krage 10428: Wenn Sie den Einsatz eines

Kataraktwaschtopfes kennen, so verstehen Sie auch das
Geheimnis des Apparates, der das Ueberlaufen der
Milch verhindert. Die im Steigen begriffene Milch
wird durch ein Rohr in die Höhe getrieben, von wo
sie wieder in das Kochgefäß zurückfällt. Mir mundet
solche Milch aber ganz und gar nicht und der Arzt
hat verboten, sie als Kindernahrung zu benutzen.

Frau E. G. w S.

Auf Krage 10 428: Eine gute genaue Weckeruhr
scheint mir der notwendigste Apparat. Fr. M. w ».

Auf Krage 1042S: Eine richtige Milchkur wird
immer gute Resultate ergeben, doch macht Mtlch allein
bleichsüchtige Mädchen leicht etwas zu mager; mit
Brot und Butter zusammen geht es schon etwas besser,
wenigstens für ein paar Wochen. Wie Apfelwein und
Milch zusammen passen, kann ich mir nicht recht
vorstellen. Fr. M. iu B.

Auf Krage 10423: Man gießt reellen Apfelsaft,
frisch gemolkene Milch und Wasser zu gleichen Teilen
in ein reines Kochgefäß upd erwärmt die Mischung;
sie darf aber nicht zum Kochen kommen. Dann filtriert
man sie durch ein reines, leinenes Tuch. Viele lieben
es, diese Mölke, die angenehm warm genossen werden
muß, mit etwas Zucker zu versetzen. Bei ganz schwachen
Personen beginnt man die Kur mit kleine» Quantitäten;
dreimal täglich 1—2 Eßlöffel. Ueberhaupt soll man
nie mehr als einen Tassenkopf voll im Tag trinken.
Bei sich allenfalls einstellendem Magendruck oder Durchfall

ist die Quantität zu verringern oder der Genuß
ganz auszusetzen. Die Wirkungen der Apfelweinkur
werden von A. Michaelis wie folgt bezeichnet: Die
belegte Zunge reinigt sich, der Appetit stellt sich ein,
der Stuhlgang wird angeregt, trüber, dunkler Urin
klärt sich und nimmt eine gute Beschaffenheit an,
fieberhafte Erscheinungen lassen nach. Der Schleim
auf der Brust lockert sich und quälender Husten wird
besänftigt. Durch den hervorgerufenen Appetit wird
der Körper besser ernährt und das allgemeine Kräftegefühl

nimmt zu. Besonders gute Erfolge durch den
Gebrauch der Apfelweinmilch kann man konstatieren
bei Skrofulöse, englischer Krankheit, Husten infolge
katarrhalischer Reizung des Kehlkopfes, der Luftröhren
und Lungen, Verdauungsleiden, Blutarmut und in
der Rekonvaleszenz nach fieberhaften Krankheiten.
Bei dieser Kur darf aber nichts Geräuchertes oder
scharf Gewürztes genossen werden, kein Käs und keine
mit Essig angemachten Salate, Bier, Wein und
Spiritussen sind gänzlich verboten. D.H.

Aus Krage 10 430: Wer nicht die nötigen Mittel
besitzt, um längere Zeit auf eine entsprechende Stelle
warten zu können, dem ist von einer Reise nach England

dringend abzuraten. Es herrscht dort zur Zeit
Ueberfüllung im Lehrberufe. Gingen doch kürzlich
auf drei ausgeschriebene Hilfslehrerinnen-Stellen in
London nicht weniger als 900 Anmeldungen ein. Ohne
Patent oder entsprechendes Diplom werden Sie in
England kaum eine Lehrstelle finden. D.H.

Auf Krage 10430: Wenn man ein Diplom von
einer ersten Unterrichtsanstalt und etwas Glück hat,
kann man in England ziemlich rasch eine Stelle als
Lehrerin bekommen, am besten wohl durch das Srviss
Uoins. Ohne Diplom ist dies recht schwierig, und
etwas Geld zum Warten und notfalls für die Rückreise

sollte man doch haben. Fr. M. tu B.

Auf Krage 10431: Kauft man den Käse gerieben,
so riskiert man die Vermischung mit anderen Bestandteilen,

namentlich mit geriebener Käserinde. Auch ist
der Käse viel besser, wenn, er frisch grieben ist, als
wenn er lang austrocknet. Indessen, ein kleiner Versuch

wird wohl nicht viel kosten. Fr. M. tu B.

Auf Krage 10431: Wenn Sie den Käs in
geriebenem Zustand kaufen, so fehlt Ihnen jede Gelegenheit

zur Kontrolle. Sie können verdorbenen Käs
bekommen und man kann auch die Rinden mitreiben.
Aus purer Menschenfreundlichkeit übernimmt der

ändler gewiß nicht die Arbeit des Reibens und bietet
hnen das Erzeugnis noch billiger an als den am

Stück sich befindlichen Käs. Alter Käs ist übrigens
sehr ungesund, das sollten Sie Ihren Tischherren sagen.
Und Sie sollten wissen, daß vom gerieben vorliegenden
Käs weitaus mehr konsumiert wird, als vom
ungeriebenen. Das ist für Sie finanziell und für die Esser
gesundheitlich nicht gut. Sie können sich folgendermaßen

helfen: Stellen Sie den Käs in Servierstückchen
auf, pro Person ein Stück und dazu legen Sie eine
bequeme Handreibe auf den Tisch. Diejenige», welche
den Käs in der Suppe haben wollen, mögen ihr
Quantum sich in den Suppenteller reiben, die anderen
mögen ihr Stück zum Schluß der Mahlzeit genießen.

X.

Auf Krage 10 432 : Es sind nur zwei Wege zu
begehen. Entweder der Vater fühlt seine Verantwortung
als Erzieher und legt sich die nötige Reserve in seinen
Aeußerungen auf, oder Sie reichen den Kindern das
Essen ehe der Vater heimkommt, so daß sie bei Tisch
nicht anwesend sein müssen. Sind die Kinder dann
älter und verständig geworden, so können Sie ihnen
einprägen, daß man nichts aus dem Haus tragen
dürfe was daheim geschehe und gesprochen werde und
daß man denjenigen verachte, der in dieser Weise
untreu sei. X.

Auf Krage 10432: Ich weiß leider wohl, daß es
viele unvernünftige Väter gibt, aber es ist hier doch
nichts anderes zu machen, als daß der Vater am Tische
an die Anwesenheit der Kinder denkt und seine Redelust

etwas bezähmt. Wie kann man von jungen
Kindern Schweigsamkeit verlangen, wenn man sie selbst
nicht übt? Fr. M. w B.

Auf Krage 10 433: Im allgemeinen tut man
besser an jdem Orte wo man wohnt seine Einkäufe
zu machen, und zwar jederzeit, aber namentlich wenn
man einmal eine größere Bestellung zu vergeben hat.
Selbst wenn man dadurch etwas mehr bezahlen muß,
in größere Unbequemlichkeit geratet, wiegt der gute
Wille von Nachbarn und Mitbewohnern solchen Nachteil

wohl auf. Immerhin, der Unterschied kann so
bedeutend sein, daß die Rücksicht auf das eigene Interesse

überwiegt, und es ist denklich, daß große Spezialfirmen

besondere Vorteile bieten können. Ratenzahlungen
scheinen mir für den guten Mittelstand kein Vorteil,
sondern ein Nachteil. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 433 : Der Geldbeutel ist Kosmopolit.
Möglichst gut und gleichzeitig möglichst billig
einzukaufen, ist die Pflicht einer jeden Hausmutter, die ihren
Haushalt mit beschränkten Mitteln führen muß; sie
ist in erster Linie ihren Eigenen, den Nächsten
verpflichtet. Warum sollte sie nicht eintreten dürfen auf
Offerten, die ihr ungesucht gemacht werden? Ganz
besonders, wenn noch erklärt wird, wie die billigere

Lieferung zustande kommen kann: durch Masseneinkauf
direkt bei der Fabrik, durch maschinelles Zuschneiden,
durch auf's Aeußerste durchgeführte Arbeitsteilung und
durch das allgemein billigere Leben auf dem Land.
Das alles sind Punkte, die einleuchten müssen und die
mit Recht niemand wird beanstanden können.

Frau Z. In A.

Auf Krage 10 433: Die Mitglieder der Käuferliga

verpflichten sich nur in denjenigen Geschäften
einzukaufen, die ihr Arbeitspersonal nachweisbar gut
halten in jeder Beziehung. Mehr kann aber auch von
dieser Seite nicht geschehen. Würde aber eine jede
Frau diesem Verband angehören, so wäre er eine
gewaltige Macht, welcher die Geschäftsinhaber sich

unbedingt fügen müßte. Die einzelne Frau, deren Mittel
und Zeit beschränkt sind, kann hier kaum etwas
ausrichten. D. H.

Auf Krage 10434: Ihre Liebe macht Sie in dieser
Sache blind, das heißt im Urteil befangen. Der
Fernstehende sagt sich, daß es des Mannes Bestreben sein muß,
das Geschäft, in dem er Teilhaber ist, finanziell aus
eine bessere Basis zu stellen. Daß die eheliche
Verbindung als Mittel zu diesem Zweck ins Auge gefaßt
wird, wird heutzutage niemand befremden. Ihre
Persönlichkeit, Ihr Wesen, Ihre Art kann dem
betreffenden Mann noch so begehrenswert erscheinen, so
erlauben ihm doch die Verhältnisse nicht sich mit Ihnen
ehelich zu verbinden und sollte ihm dieser Verzicht
auch noch so leid tun. Indem er Ihnen von den
kritischen Geschäftsverhältnissen Kenntnis gab, klopfte
er bei Ihnen auf den Busch, ob Sie im Stand und
Willens seien, ihm die nötigen Mittel beizubringen.
Und an Ihnen wäre es gewesen, ihm in offenster
Weise zu erklären, was er dieserseits von Ihnen zu
erwarten habe. Ihr treues Warten und Ausharren
auf spätere, bessere Zeit kann ihm, so anerkennenswert
es an sich auch ist, in diesem Fall nichts nützen. Im
Gegenteil. Er darf sich aus Geschäftsrücksichten durch
kein Versprechen binden, weil eben eine Heirat ihm
jetzt die nötigen Mittel an die Hand geben soll, um
aus den Schwierigkeiten herauszukommen. Es wird
Ihnen schwer fallen, die Sache durch diese prosaische
Brille zu betrachten, aber sie allein zeigt Ihnen die
Sache im richtigen Licht. Ein eifriger L-s-r.

Auf Krage 10434: Liebe ist schon recht und die
Frauenzeitung ist gewiß die letzte, hierauf wenig
Gewicht zu legen. Immerhin, zur Führung eines Haushalts

braucht es Geld; es braucht schon ziemlich viel
Geld für die erste Einrichtung. Hat nun der junge
Mann nichts, oder am Ende gar noch Schulden aus
seinem bisherigen Geschäft und wenig Aussicht auf
baldigen genügenden Verdienst, so stehen die Aussichten
nicht günstig, um so ungünstiger, wenn auch Sie von
Ihrer Seite nicht viel beibringen können. Eine
freimütige Aussprache über die Geldangelegenheiten wäre
also wohl das erste Erfordernis. Ob dann die
Bekanntschaft weiter geführt werden kann oder nicht,
wäre in zweiter Linie zu erwägen. zr. M. w B.

Tcnillcto».

ver falsche iìlalâemar.
Humoreske von Hermann K.

(Fortsetzung.)

„Na, dann halte ihn nur recht fest," meinte der Onkel.
„Das tue ich ja jetzt eben!" rief Heddas Mutter,

wobei sie ihre Hand auf des Onkels Schulter legte
und ihn dabei verständnisinnig anlächelte.

„Was?" rief der Onkel erschrocken. „Ich soll
doch nicht etwa der Musterknabe sein und das Kind
heiraten? Und mit solchem Projekt überfällst Du
mich — noch ehe ich gefrühstückt habe?"

„Nun, es braucht ja nicht gleich heute zu sein,"
sagte Frau Jenny lächelnd. „Aber es ist nun einmal
mein Lieblingsgedanke, Dir meine Dankbarkeit dadurch
zu beweisen, daß" — sie wurde bewegt — „daß ich
Dir mein Kleinod gebe, ehe es mir ein fremder Man»
nimmt "

Onkel Waldemar hatte ein gefühlvolles Herz und
konnte so leicht keine Bitte abschlagen. So versprach
er seiner Cousine, sein Möglichstes zu tun, womit
diese denn auch vorläufig zufrieden war. Innerlich
freilich ärgerte sich der Onkel über die Idee. Würde
ihn denn das Mädel überhaupt nehmen? Da müßte
man sich ihr erst angenehm machen, kalkulierte er weiter
— aber wodurch? Das Beste wäre eine Näscherei.
— Für Süßigkeiten schwärmen ja alle Mädchen, dachte
er — und deshalb erkundigte er sich sofort bei dem
Dienstmädchen Trina, welche Leckerei ihr Fräulein
wohl am meisten liebe.

Trina war nun eine sehr praktisch veranlagte
Natur. Sie wußte recht gut, daß ihr Fräulein in
letzter Zeit keine Katzenzungen mehr mochte — und
dieselben ihr schenkte. Da sie selbst aber die Dinger
sehr gern aß, so empfahl sie dem Onkel, für das
Fräulein eine Schachtel Katzenzungen zu kaufen — sie

würde das gerne besorgen. Waldemar gab ihr
bereitwilligst das Geld, mit dem Trine sich in freudiger
Erwartung auf den Weg machte.

Als Waldemar sich dann später sein Nichtchcn
ansah, fand er, daß dasselbe wirklich ein heiratsfähiges
reizendes Dämchen geworden war. Hedda freute sich

wirklich herzlich, den Onkel wieder zu sehen und ihm
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für bie nieten Slnfidjtglarteit bauten su lönnen, toie er
it)r non ber Steife gefdpdt hatte.

®etn Ontel tourbe bei biefett ®anteg;3leuhetuiigeii
fdjroül — benn eg fielen itjin babei ptBt)lid) feine ©ün=
ben ein. @r bitte bie ©adje roieber einmal oergeffen
unb geftanb nun reumütig, bah er ihr gar feine Starten
gefanbt habe. ®<e junge ®ame mar erftaunt utib
roufîte offenbar nidjt recfjt, roag fie non ber ©adje 311

halten habe, ©ie glaubte, er fdjerje, unb jeigte ihm
eine Starte nott ber Stiniera, auf ber beutlid) 31t lefeu
ftanb : „^terslidjen ©rub unb Stub nom Ontel SBalbemar."

Stun aber mürbe eg bem Ontel bocf) bänglicher

muffte weiter eingegeben, bab er roegen ber groben
§>ibe bie Steife gar nidjt gemacht hatte, fonbern ju
§aufe geblieben mar, unb bab er ihr überhaupt feine
Starten hätte fdjicten tonnen, roeil er ihren ©rief ner=
loren hatte, „gebenfallg inirb biefen irgenb fo ein

Suftitug gefunben haben," fagte er brummenb, „ber
ficb nun ben SBit) macht, alg falfdjer SBalbemar in
ber SBelt herumsugottbeltt, um ®id) mit Sorten 3U be=

glücfen !" ®eine Slbreffe haft ®u ja beutlich genug
aufgefci)rieben."

„©ogar biet unterftrichen," fagte £tebba, bie fich

nah ihre§ Ontelg ©eftänbuig fetjr beunruhigt fühlte.
„Stber treibt ®u, bag ift battit eigentlich nott bem

£>errn fehr inbiSfref !"
„©mpörenb ift eg," pflichtete ber Ontel bei.

„Sla, ®u, empöre ®id) nur!" fagte je§t aber

§ebba in geregtem ®one. „®er Çauptfhulbige bift
both ®u! SJlan nerliert bod) nicht bie ©riefe einer

jungen ®ame. gener Unbetannte ift nicht einmal

ftrafbar," fuhr fie fort. „@r hat nur ®ein ©erfäutm
nig gut gemacht, llnb trenn er fotnmen foUte, mübteft
®u ®i<±) nod) bei ihm bebanten."

„28ag! ®u glaubft bod) nicht " ®er Ontel
fchmieg gan3 nerblüfft.

„©eroib glaube ich bag; benn wenn er ein ©entle=

matt ift, mub er mir meinen ©rief jurüeferftatten.
Unb jebenfaUg betontmft ®u bafür ®einen Sub nidjt.
©träfe mub fein, ®u böfer Ontel !" Unb bamit lief
fie banon.

®etn Ontel mar bie ©ad)e jeht mirflich fatal;
bie Sleine mar allerliebft unb ber öeiratggebanle er=

fchien ihm gar nidjt mehr fo unmöglich. Çiebba aber

fdjien ernftlid) ersürnt. Sticht einmal bie oerlocfenben

Satsensungen, bie ihr ber Ontel alg ©efdjent über=

brachte, tonnten fie umftinimen, obgleich biefe fehr
3art in einer hersförmtgeit ©d)ad)tet offeriert mürben.
®ie ©ebanfett beg jungen SJtäbd)eng fd)ienen nur nod)
bei bem unbetanitten Sattenfpenber 311 roeilen, unb

roieberholt fragte fie fich: Üöie mag er nur augfehett?
®er Ontel hatte alfo burd) ben ©erluft beg ©riefeg
ein tleineg SJlalheur angerichtet. ®a§ empfattb er

mohl auch unb entfd)lob fich begljalb, bereits am
anbern SJlorgen feinen Slntrag 3U machen. @r nahm
nor bem ©piegel erft eine genaue ©elbftbetradjtung
nor, unb ba fanb er benn, bah er eigentlich noch ein

gatt3 patentes Serldjen mar. ©ber §ebba lachte ihn
unbefdjabet beg Siefpetteg gehörig aus. ©ie meinte,
fie fönnte nur heiraten, roenn ber Siedjte tarne — er
aber fei mohl ih* lieber Ontel, aber nid)t§ weiter.
SBentt fie überhaupt jematib erhören mürbe, fo mühte
biefer feine Siebegerlläruttg unbebingt 3U ihren frühen
machen. ®ag bente fie fid) — einfach hiutmlifd)!

(gortfefcung folgt.)

iöo ipt äer
Sloman non ©. n. b. Sauden.

(ÇJtacbbrucî Oecboten).

(goTtfefcung.)

„®a§ ift SJtargarete, bie jüngere," fiel bie spfarreritt
ein, „bie anbre buntel, lebhaft unb bantalg eine toilbe,
eigenroilltge §utnmel, aber bilbhübfch —"

©in ftolseg 8äd)eln 30g über bag fd)male, feine
grauengefid)t.

„®a§ ift. ©orona — bie ältere."
„3a ja, richtig, fie hatte einen fo eigentümmlichen

Statuen. gel) bin recht gefpannt, roie bie beiben jungen
®ameu ftd) herau§gemad)t haben. OJtertioürbig, aber

non jeher hat eg mein gntereffe erregt, su beobachten,
was fo aug bent SJtenfcijen geworben ift," bemertte
Scherbett läd)elnb.

„(Sie werben ba einigertttaheit überrafdjt fein,
Siebfter," fagte Saurentiug ; „benn gans alltäglich finb
bie SJtäbdjen nicht, bag muh id) fagett, obgleid) fie
meine ©ntel finb, ©retli ift ein t)o!be§, liebeg Sinb,
leiber aber ftecten ber ©orona mohl etroag neu-

tttobifche ©elbftänbigleitgibeen int Sopfe, bie fie hier
aber, hoffe id), nertieren wirb."

,,©ieHeid)t," ermiberte ©djerben nadjbentlich- „@g
ift mit ben ©elbftänbigteitgregungen ber grauen heuU
3utage eilt eigen ®ing, unb id) habe eigentlich nidjtâ
bagegett, roenn fie itt biefen ©eftrebungen ntdjt eine
Slichtuttg nertreten, bie fie gemiffermahen feinblid) ge=

finnt macht gegen ben natürlichen Seruf ber grau
unb fie womöglich iu jebem SJlann einen geinb unb
Unterbrücter fehen läht."

„®ag SBeib unb ber SJtann finb aber, bag ift
nidjt 31t leugnen, fo ungleichartige ©lemente, bah
immer oon beibett Seiten ein grojter opferfreubiger
2BiHe ba3u gehört, um bett richtigen Sluggleid) 31t

fchaffen," ermiberte grau gofeplja. Pfarrer Saurentiug
warf ben §aarfdiopf non ber hohen ®enferftirn surüd
unb lächelte ein tiein wenig überlegen.

„greubige Unterorbnung non feiten ber grau
roirb immer bie fd)önfte §attttonie herbeiführen," fagte
er mit einer geroiffett SBürbe.

„SBenn bent SJianne ein rein äuherlidjeg „ftd)
gügen" genügt, bann ja, bann mag'ë mohl fein,"
entgegnete grau gofepha, „aber bie §armonie, bie
®u erroähnft, roirb immer fehlen, roenn Die weibliche
Unterorbnung nid)t au§ bem ©erjett, au§ innerfter
lleberseugung heraus gefd)ieht."

„gebenfaUS mürbe mir eine grau mit 3U grojjen
greiheitëgeliiften nicht behagen," lachte ©herben, ©r
lachte roie jentattb, bei bem bie ganse ®ad)e noch naeit

int gelbe ift.
©on ben grauen tarnen fie auf bie ißolitit, bie

Sanbroirtfchaft unb fchliefilich waren bie ©peifen unb
bie Unterhaltung ju ©nbe unb ber Pfarrer 30g fich
in fein ©tubierjimmer, bie ©farrerin in bie 2Bohn=
ftube surüd, um ein ©tünbdjen behaglich 3" ruhen,
unb ber junge ©herben tat'g beiben nah t" einem
ber alten, bequemen Sorblehnftühle auf ber non SCBein

umrantten ©eranba.

2.

®er ©ottnabenb War fdjon roeit oorgefhritteit;
bie ©trahlen ber fdjeibenben ©ottne fielen fheäg
burd) baS ©latt ber ©äume, bie ba§ ©höneberger
Ufer utittränsen, unb glitten burd) bie geöffneten
genfter in ba§ grohe Qitnmer einer ©arterreroohnung,
in ber atle§ auf eine 3lbreife unb Sluflöfung be§

^tau§halt§ htnbeutete.
®er Siaum, ber nod) nor SBodjett fo behaglich

unb traut auggeftattet gemefen, mar faft leer oon
SJtöbeln unb bie tahlen fhntucflofen SBänbe 3eigten
auf ben ïapeten bie Ud)tern Umriffe, wo bie ©über
gehangen hatten, grobe, mit Sleibunggftücten
gefüllte, aber noh ttiht gefhtoffene Soffer ftanben in
ber SHitte ber ©tube, uttb in einem antifett fd)ön=
gefdjnitjten Sehttftuhl, ben ber £>augf)err, ©rofeffor
©herrroeci, einmal aug ©enebig mitgebracht hatte
unb ber gar nid)t in biefe nüchterne Umgebung 3U paffen
fd)ien, fah in tiefer Sfrauertleibung, ben Sopf in bie £>anb

gefüllt, ein SJtäbhen oon oieHeiht breiunb3toan3ig
gahrett. Slug bem buntein ©aar, hohjuttteffrifiert,
fielen eitt paar miberfpenftige SBcfhen auf bie roei^e,
reine ©tirn; bie oon ftarten, bunteln ©rauett iiber=
wölbten Slugen hatten einen feurigen, fpredjenben
©lict. Um bie üppigen, fcfjßn gefhweiften tiefroten
Sippen lag ein besaubernber Siebre^.

„Unb ih fage ®ir, SSÎargarete, ih reife jeht niht
mit, ih 8ehe wit Dntet uttb ®ante IRogmug erft ein

paar 2Sod)en, fagen mir oieHeiht 3toei, nah ®hate.
®u roirft bag ben ©roheitern fhon im rechten Sicht
oorführen, ®u oerftehft ®i<h ja fo prähtig barauf,
ben Seuten, ob alt ober jung, ob ernft, ob heiter,
aUeg munbgeredjt 3U mähen, unb eg ift roirtlid) un=

möglih, birett aug ©erlin itt biefe tieine Sanbftabt
übersufiebeln. gh tann'g niht, ©retli, ih fantt'g
niht." Seibenfhaft lieh bie roeihe, tiefe Stimme sittern.

,,gd) meih boh niht, ©orona, ob ®u reht haft,
eg roirb bie ©roheitern unb befonberg ben ©rohpapa,
glaube ih, arg oerftimmen, roenn ®u feinen SBünfhen
gleih oott oornhereitt entgegen bift", entgegnete 9Jtarga=
rete. ©ie roar brei gahre jünger alg ©orona, mit
einem fanften, lieblichen ätugbruef in bent jungen,
liebreisettben ©efiht. blonb unb blauäugig. Slur ben

3arten, toeihen ®eint unb bie grojien, fhlanten ©e=

flatten hatten fie gemeinfam; unbebingt roar ©orona
in aUettt bie ©ebeutenbere oott beibett.

SJlargarete roar eben befcfjäftigt, ben Heilten §ut>
toffer 3U fhliehen.

„©h l°h nur, ©retli, er roirb fid) fh°n barein
finben, — unb mag machen benn stoei SBohen aug?
tpätteft ®tt ttiht auh Suft, Steinhen?"

„Suft, 0 ja, bag fhott."
®ie beiben SUäbhen fafjeit fih «n uttb lähelten,

glücfltd) in bem ©ebanlen, sufantmen bie Steife machen
31t lönnen. ©ie hatten einmal itt ®hale mit ben ©Item
eine herrliche 3eit oerlebt, uttb ©orona meinte itt
ihrer SLrauer um ben ©ater, fte roürbe boh, wo fie
einmal glüd'lid) geroefen fei, aud) eher bag innerlihe
©leihgeroiht roieber finben. ®ie gugenb, bie nod)
leine ©rfaljrung im ©hmerse hat, glaubt ja oft, bah
fie ben ©djnters suritdlaffe, roenn fie ben Ort roedjfelt
unb fie weih eg niht, bah eg leinen treuem ©egleiter
gibt, alg ein grofteg §erseleib. ®oltor Siogmug, ber
bie ©hwefter ber oerftorbenen SJtutter geheiratet, roar
ein leiblich toohlhabenber SJlann, hatte feinen ibeal
oeranlagten gelehrten ©hroager fehr geliebt unb oerehrt
uttb befonberg anfangg bie tieine unb fpäter auh bie
grohe ©orona fehr in fein gters gefhloffett. ©on ihm
toar bie gbee anggegangen, bie jungen SJtäbdjen mit
nah ®hale 3U nehmen, obgleich er fhott mit grau
unb brei Sinbern reifte, SJlargarete freilich nahm er
mehr aug ©erehtigteitgempfinben mit, unb er prote=
ftierte niht atlsu lebhaft, alg biefe ertlärte, fie roürbe
unbebingt, bem SBunfdje beg ©rogoaterg entfpreheiib,
gleih nah Sleuftabt abreifen. ®ie beiben SJläbdjett
hatten oiel ©htoereg in ben legten oier SBohen burh5
gemäht, ben ©ater unb bie Jpeimat oerloren, gewiffer»
ntahett bett ©oben unter ben güften; bentt bag ©er=
mögen toar fo unbebeutenb, bah bie ginfen eben h"t=
reihten für eine einfache, anftänbige Toilette, roag
aber foUte aug ihrer gutunft werben? ©orläufig
ftanb noh lein fefteg ©itb oor ihren Slugen, Pfarrer
Saurentiug hatte ben ©nteltinbern fein §auä geöffnet
unb roollte weitere ©ntfheibungen fih nah ©erein=
barung mit bem ©ormunb unb eigener ©eobahtung
ber jungen 3Jtäbd)en oorbehalten, — roag ©orona 3U
ber ©euherung oeranlahte, „fie tarnen fih oor toie
junge gohlen, oon benen man auh erft fehen müffe,
ob fie fid) beffer für Siennpferbe ober Slrbeitggäule
eigneten."

Slun waren bie SDtöbel faft ade oertauft, teilg
unter ber Çanb, teilg auf einer ©uttion. ©g blieben
nur ttod) bie reihen ©üdjerfhähe beg ißrofeffors, bie
®r. Siogmug tiid)t fo uttt jebett Sfßreig fortgeben
roollte unb bie einftroeilett, itt mächtige Siften uerpadt,
auf ben ©oben feiner SBohttung gefhafft waren, ©on
ben übrigen ©ad)en hatten fie 5urüctbehalteit, roag
ihnen befonberg am fersen lag. ®031t gehörte ber
toftbarc Stuhl aug bem Ißalaft eitteg italiettifhen
Slobile, bag Slaoier, ein 3ierlid)eg ©ofa unb ber
©djreibtifd) ber 3Jlutter. ®ie ©etten würben auf be^

fonbere Slnorbituttg oott grau gofepha Saurentiug
famt unb fonberg für bie ©ntetinnen auf6eroahrt unb
lehrten mit biefen nah Sleuftabt surüd, 100 auf ben
toeiten ©toppein ber benachbarten ®örfer oor gahren
bie ©änglein, bie bie gebern geliefert, ihr befd)aulid)eg
®afein geführt hatten. ®iefe ©etten follten, rooüte
eg ©ott, roieber einmal sur älugfteuer ber ©ttlelittnen
©ertoenbung finben.

gn einigen Sagen muhte bie Steife nah Sleuftabt
angetreten werben, unb heute waren ©orona unb
©retli mit ber ®ante unb bem 3Jläbd)en in ber
SBohnung geroefen, um bag Slbholen unb ©erpaden
ber SJÎôbel su leiten. ®a ftanb nun ber ©djreibtifd),
bag ©ofa, bag ijßiano, alleg unter unförmlichen 8ein=
roanbhüUen oerborgen, nur ©oronag Sieblinggftüd,
ber ©tuhl beg Slobile, hatte noh leine Sleifetoilette
gemacht; eg foUte am nädjften SJlorgett gefhehen,
bann foUte ber ©pebiteur Soffer unb SJlöbel sur
©ahn bringen. SJlargarete hatte jeht bie Soffer oer
fhloffen unb trat oor ben ©piegel, um bag tieine
mit langent Sreppfdgeier umrounbene Rüthen auf=
Sufehett.

„©ehft ®u fhon?" fragte ©orona.
„ga, ®u niht?"
„Slein."
„SBag roiHft ®u benn noch in bett leeren, trau=

rigen Stäumen?" fragte SJlargarete, bie §anbfhuhe
überftreifenb.

„gh weih eg niht," fie sudte mit einer fhnters=
lihen Setoegung bie ©hultern, „aber ih tarnt nod)
niht fort."

„Uteinetroegen, ih gehe sunt ©äder uttb gleifdjer,
bie lehtett Siehnungen su besaljlen. ©oil id) ®ih
battn abholen fo itt oielleid)t einer halben ©tunbe?"

(.gortfehung folgt.)

o Suchard
rühstück überall bekannt.

Cac
als beli

©uhbruderei SJlertur, @t. ©allen.
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für die vielen Ansichtskarten danken zu können, die er
ihr von der Reise geschickt hatte.

Dem Onkel wurde bei diesen Dankes-Aeußerungen
schwül — denn es fielen ihm dabei plötzlich seine Sünden

ein. Er hatte die Sache wieder einmal vergessen
und gestand nun reumütig, daß er ihr gar keine Karten
gesandt habe. Die junge Dame war erstaunt und

wußte offenbar nicht recht, was sie von der Sache zu

halten habe. Sie glaubte, er scherze, und zeigte ihm
eine Karte von der Riviera, auf der deutlich zu lesen

stand : „Herzlichen Gruß und Kuß vom Onkel Waldemar."
Nun aber wurde es dem Onkel doch bänglich.

Er mußte weiter eingestehen, daß er wegen der großen
Hitze die Reise gar nicht gemacht hatte, sondern zu
Hause geblieben war, und daß er ihr überhaupt keine

Karten hätte schicken können, weil er ihren Brief
verloren hatte. „Jedenfalls wird diesen irgend so ein

Luftikus gefunden haben," sagte er brummend, „der
sich nun den Witz macht, als falscher Waldemar in
der Welt herumzugondeln, um Dich mit Karten zu
beglücken!" Deine Adresse hast Du ja deutlich genug
aufgeschrieben."

„Sogar dick unterstrichen," sagte Hedda, die sich

nach ihres Onkels Geständnis sehr beunruhigt fühlte.
„Aber weißt Du, das ist dann eigentlich von dem

Herrn sehr indiskret!"
„Empörend ist es," pflichtete der Onkel bei.

„Na, Du, empöre Dich nur!" sagte jetzt aber

Hedda in gereiztem Tone. „Der Hauptschuldige bist

doch Du! Man verliert doch nicht die Briefe einer

jungen Dame. Jener Unbekannte ist nicht einmal

strafbar," fuhr sie fort. „Er hat nur Dein Versäumnis

gut gemacht. Und wenn er kommen sollte, müßtest
Du Dich noch bei ihm bedanken."

„Was! Du glaubst doch nicht " Der Onkel
schwieg ganz verblüfft.

„Gewiß glaube ich das; denn wenn er ein Gentleman

ist, muß er mir meinen Brief zurückerstatten.
Und jedenfalls bekommst Du dafür Deinen Kuß nicht.

Strafe muß sein, Du böser Onkel!" Und damit lief
sie davon.

Dem Onkel war die Sache jetzt wirklich fatal;
die Kleine war allerliebst und der Heirnlsgedanke
erschien ihm gar nicht mehr so unmöglich. Hedda aber

schien ernstlich erzürnt Nicht einmal die verlockenden

Katzenzungen, die ihr der Onkel als Geschenk

überbrachte, konnten sie umstimme», obgleich diese sehr

zart in einer herzförmigen Schachtel offeriert wurden.
Die Gedanken des jungen Mädchens schienen nur noch

bei dem unbekannten Kartenspender zu weilen, und

wiederholt fragte sie sich: Wie mag er nur aussehen?
Der Onkel hatte also durch den Verlust des Briefes
ein kleines Malheur angerichtet. Das empfand er

wohl auch und entschloß sich deshalb, bereits am
andern Morgen seinen Antrag zu machen. Er nahm
vor dem Spiegel erst eine genaue Selbstbetrachtung

vor, und da fand er denn, daß er eigentlich noch ein

ganz patentes Kerlchen war. Aber Hedda lachte ihn
unbeschadet des Respektes gehörig aus. Sie meinte,
sie könnte nur heiraten, wenn der Rechte käme — er
aber sei wohl ihr lieber Onkel, aber nichts weiter.
Wenn sie überhaupt jemand erhören würde, so müßte
dieser seine Liebeserklärung unbedingt zu ihren Füßen
machen. Das denke sie sich einfach himmlisch!

(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).

(Fortsetzung.)

„Das ist Margarete, die jüngere," fiel die Pfarrerin
ein, „die andre dunkel, lebhaft und damals eine wilde,
eigenwillige Hummel, aber bildhübsch —"

Ein stolzes Lächeln zog über das schmale, feine
Frauengesicht.

„Das ist. Corona — die ältere."
„Ja ja, richtig, sie hatte einen so eigentümmlichen

Namen. Ich bin recht gespannt, wie die beiden jungen
Damen sich herausgemacht haben. Merkwürdig, aber

von jeher hat es mein Interesse erregt, zu beobachten,
was so aus dem Menschen geworden ist," bemerkte

Scherben lächelnd.
„Sie werden da einigermaßen überrascht sein.

Liebster," sagte Laurentius; „denn ganz alltäglich sind
die Mädchen nicht, das muß ich sagen, obgleich sie

meine Enkel sind, Gretli ist ein holdes, liebes Kind,
leider aber stecken der Corona wohl etwas neu¬

modische Selbständigkeitsideen im Kopfe, die sie hier
aber, hoffe ich, verlieren wird."

„Vielleicht," erwiderte Scherben nachdenklich. „Es
ist mit den Selbständigkeitsregungen der Frauen
heutzutage ein eigen Ding, und ich habe eigentlich nichts
dagegen, wenn sie in diesen Bestrebungen nicht eine
Richtung vertreten, die sie gewissermaßen feindlich
gesinnt macht gegen den natürlichen Beruf der Frau
und sie womöglich in jedem Mann einen Feind und
Unterdrücker sehen läßt."

„Das Weib und der Mann sind aber, das ist
nicht zu leugnen, so ungleichartige Elemente, daß
immer von beiden Seiten ein großer opferfreudiger
Wille dazu gehört, um den richtigen Ausgleich zu
schaffen," erwiderte Frau Josepha. Pfarrer Laurentius
warf den Haarschopf von der hohen Denkerstirn zurück
und lächelte ein klein wenig überlegen.

„Freudige Unterordnung von seite» der Frau
wird immer die schönste Harmonie herbeiführen," sagte
er mit einer gewissen Würde.

„Wenn dem Manne ein rein äußerliches „sich

Fugen" genügt, dann ja, dann mag's wohl sein,"
entgegnete Frau Josepha, „aber die Harmonie, die
Du erwähnst, wird immer fehlen, wenn die weibliche
Unterordnung nicht aus dem Herzen, aus innerster
Ueberzeugung heraus geschieht."

„Jedenfalls würde mir eine Frau mit zu großen
Freiheitsgelüsten nicht behagen," lachte Scherben. Er
lachte wie jemand, bei dem die ganze Sache noch weit
im Felde ist.

Von den Frauen kamen sie auf die Politik, die

Landwirtschaft und schließlich waren die Speisen und
die Unterhaltung zu Ende und der Pfarrer zog sich

in sein Studierzimmer, die Pfarrerin in die Wohnstube

zurück, um ein Stündchen behaglich zu ruhen,
und der junge Scherben tat's beiden nach in einem
der alten, bequemen Korblehnstühle auf der von Wein
umrankten Veranda.

2.

Der Sonnabend war schon weit vorgeschritten;
die Strahlen der scheidenden Sonne fielen schräg
durch das Blatt der Bäume, die das Schöneberger
Ufer umkränzen, und glitten durch die geöffneten
Fenster in das große Zimmer einer Parterrewohnung,
in der alles auf eine Abreise und Auflösung des

Haushalts hindeutete.
Der Raum, der noch vor Wochen so behaglich

und traut ausgestattet gewesen, war fast leer von
Möbeln und die kahlen schmucklosen Wände zeigten
auf den Tapeten die lichtern Umrisse, wo die Bilder
gehangen hatten. Zwei große, mit Kleidungsstücken
gefüllte, aber noch nicht geschlossene Koffer standen in
der Mitte der Stube, und in einem antiken
schöngeschnitzten Lehnstuhl, den der Hausherr, Professor
Scherrweck, einmal aus Venedig mitgebracht hatte
und der gar nicht in diese nüchterne Umgebung zu passen

schien, saß in tiefer Trauerkleidung, den Kopf in die Hand
gestützt, ein Mädchen von vielleicht dreiundzwanzig
Jahren. Aus dem dunkeln Haar, hochzurückfrisiert,
fielen ein paar widerspenstige Löckchen auf die weiße,
reine Stirn; die von starken, dunkeln Brauen
überwölbten Augen hatten einen feurigen, sprechenden
Blick. Um die üppigen, schön geschweiften tiefroten
Lippen lag ein bezaubernder Liebreiz.

„Und ich sage Dir, Margarete, ich reise jetzt nicht
mit, ich gehe mit Onkel und Tante Rosmus erst ein

paar Wochen, sagen wir vielleicht zwei, nach Thale.
Du wirst das den Großeltern schon im rechten Licht
vorführen, Du verstehst Dich ja so prächtig darauf,
den Leuten, ob alt oder jung, ob ernst, ob heiter,
alles mundgerecht zu machen, und es ist wirklich
unmöglich, direkt aus Berlin in diese kleine Landstadt
überzusiedeln. Ich kann's nicht, Gretli, ich kann's
nicht." Leidenschaft ließ die weiche, tiefe Stimme zittern.

„Ich weiß doch nicht, Corona, ob Du recht hast,
es wird die Großeltern und besonders den Großpapa,
glaube ich, arg verstimmen, wenn Du seinen Wünschen
gleich von vornherein entgegen bist", entgegnete Margarete.

Sie war drei Jahre jünger als Corona, mit
einem sanften, lieblichen Ausdruck in dem jungen,
liebreizenden Gesicht, blond und blauäugig. Nur den

zarten, weißen Teint und die großen, schlanken
Gestalten hatten sie gemeinsam; unbedingt war Corona
in allem die Bedeutendere von beiden.

Margarete war eben beschäftigt, den kleinen
Hutkoffer zu schließen.

„Ach laß nur, Gretli, er wird sich schon darein
finden, — und was machen denn zwei Wochen aus?
Hättest Du nicht auch Lust, Kleinchen?"

„Lust, o ja, das schon."
Die beiden Mädchen sahen sich an und lächelten,

glücklich in dem Gedanken, zusammen die Reise machen
zu können. Sie hatten einmal in Thale mit den Eltern
eine herrliche Zeit verlebt, und Corona meinte in
ihrer Trauer um den Vater, sie würde doch, wo sie

einmal glücklich gewesen sei, auch eher das innerliche
Gleichgewicht wieder finden. Die Jugend, die noch
keine Erfahrung im Schmerze hat, glaubt ja oft, daß
sie den Schmerz zurücklasse, wenn sie den Ort wechselt
und sie weiß es nicht, daß es keinen treuern Begleiter
gibt, als ein großes Herzeleid. Doktor Rosmus, der
die Schwester der verstorbenen Mutter geheiratet, war
ei» leidlich wohlhabender Mann, hatte seinen ideal
veranlagten gelehrten Schwager sehr geliebt und verehrt
und besonders anfangs die kleine und später auch die
große Corona sehr in sein Herz geschlossen. Von ihm
war die Idee ausgegangen, die jungen Mädchen mit
nach Thale zu nehmen, obgleich er schon mit Frau
und drei Kindern reiste, Margarete freilich nahm er
mehr aus Gerechtigkeitsempfinden mit, und er protestierte

nicht allzu lebhaft, als diese erklärte, sie würde
unbedingt, dem Wunsche des Großvaters entsprechend,
gleich nach Neustadt abreisen. Die beiden Mädchen
hatten viel Schweres in den letzten vier Wochen
durchgemacht, den Vater und die Heimat verloren, gewissermaßen

den Boden unter den Füßen; denn das
Vermögen war so unbedeutend, daß die Zinse» eben
hinreichten für eine einfache, anständige Toilette, was
aber sollte aus ihrer Zukunft werden? Vorläufig
stand noch kein festes Bild vor ihren Augen, Pfarrer
Laurentius hatte den Enkelkindern sein Haus geöffnet
und wollte weitere Entscheidungen sich nach Vereinbarung

mit dem Vormund und eigener Beobachtung
der jungen Mädchen vorbehalten, — was Corona zu
der Aeußerung veranlaßte, „sie kämen sich vor wie
junge Fohlen, von denen man auch erst sehen müsse,
ob sie sich besser für Rennpferde oder Arbeitsgäule
eigneten."

Nun waren die Möbel fast alle verkauft, teils
unter der Hand, teils auf einer Auktion. Es blieben
nur noch vie reichen Bücherschätze des Professors, die
Dr. Rosmus nicht so um jeden Preis fortgeben
wollte und die einstweilen, in mächtige Kisten verpackt,
aus den Boden seiner Wohnung geschafft waren. Von
den übrigen Sachen hatten sie zurückbehalten, was
ihnen besonders am Herzen lag. Dazu gehörte der
kostbare Stuhl aus dem Palast eines italienischen
Nobile, das Klavier, ein zierliches Sofa und der
Schreibtisch der Mutter. Die Betten wurden auf
besondere Anordnung von Frau Josepha Laurentius
samt und sonders für die Enkelinnen aufbewahrt und
kehrten mit diesen nach Neustadt zurück, wo auf den
weiten Stoppeln der benachbarten Dörfer vor Jahren
die Gänslein, die die Federn geliefert, ihr beschauliches
Dasein geführt halten. Diese Betten sollten, wollte
es Gott, wieder einmal zur Aussteuer der Enkelinnen
Verwendung finden.

In einigen Tagen mußte die Reise nach Neustadt
angetreten werden, und heute waren Corona und
Gretli mit der Tante und dem Mädchen in der
Wohnung gewesen, um das Abholen und Verpacken
der Möbel zu leiten. Da stand nun der Schreibtisch,
das Sofa, das Piano, alles unter unförmlichen
Leinwandhüllen verborgen, nur Coronas Lieblingsstück,
der Stuhl des Nobile, hatte noch keine Reisetoilette
gemacht; es sollte am nächsten Morgen geschehen,
dann sollte der Spediteur Koffer und Möbel zur
Bahn bringen. Margarete hatte jetzt die Koffer ver
schloffen und trat vor den Spiegel, um das kleine
mit langem Kreppschleier umwundene Hütchen
aufzusetzen.

„Gehst Du schon?" fragte Corona.
„Ja, Du nicht?"
„Nein."
„Was willst Du denn noch in den leeren,

traurigen Räumen?" fragte Margarete, die Handschuhe
überstreifend.

„Ich weiß es nicht," sie zuckte mit einer schmerzlichen

Bewegung die Schultern, „aber ich kann noch
nicht fort."

„Meinetwegen, ich gehe zum Bäcker und Fleischer,
die letzten Rechnungen zu bezahlen. Soll ich Dich
dann abholen so in vielleicht einer halben Stunde?"

(Fortsetzung folgt.)

o Luoksi'rl
ciîàsiûczk. üdsi'all bskannì.als lzsli
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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Brtefftapten ôetr ^eôaKïiott.

gfrau c£iiifc £8. in ®ie ncueftc 2lu§gabe be§

ftäbtifdjen 2Îbrefibud)e§ wirb Sie am fidjerften beraten,
unb bann bie eigene Stactjfdjau. (Sin offenes ©efdjäft
bietet ja bie befte ©etegenfieit baju. ©ine einmalige
©eobadjlung genügt aber nid)t, reo non einem Urteil
fo oiel abtjängt.

£8. iL. in p. Sie müßten fid) nom betreffenben
Kurarjt ein ©utadjten ausfertigen taffen, weldje» bem
an ben ©djutrat gerichteten ©efud) um Serlängerung
ber Serien beijulegen märe. Qu beachten ift aber, baf?
baS îttteft non einem biplomicrten 2ltjt auSgeftellt fein
muh, wenn eS bei ber ©eljörbe ©erüdftdjtigung er=

fatjren fott.

fifrige ,/eferfn in |U. 3>£)re ©ebanfen finb feijr
jutreffenb. 2Bir begreifen aber, bah ®ie feinen ©pieji
in ben Krieg tragen, fonbern ruhig juhbren rooUten,
roas bie fRebegewofjnten fid) su fagen hatten, ©ine
falte ®ufd)e märe jroar bei foldjem ©fjrafenbrefdjen
auherorbentUch tjeilfam, bod) lernt man bei foldjett
©elegenheiten beim ©djweigen mehr, als beim iReben.
Unb baS Sernen, baS innere 2luSreifen ift ja bie £>aupt=
fache, ©ie roerben Qljre ©eiftesfinber gelegentlich
roieber finben in ber gemohnten 2lrt.

3nnge Hausfrau in ©oldje Çeimlichfeiten
fchaben nichts. $nbereS su uerbergen mtt §ilfe einer
®rittperfon, banor behüte ©ie ber Çimmel, eS liegt
ein fdjroereS ©errctjl barin. ©ine grau, bie bie ©er=
trguenSfeligfeit beS ÜRanneS ausbeutet in ihrem per-
fönlidjen Qnteveffe, fchaufelt felbft baS ©rab ihres
ehelichen ©lücfeS.

Ç. 21. in S. gür Kranfenwärter unb Wärterinnen
müffen beftimmte, in paffenbe 3wtfd)enräume abgeteilte,
JRuhe-- unb ©rljotungSseiten feftgelegt werben. 3roar
beforgen bie eigenen 2lnget)örigen bie Pflege ohne an

eine ©rholungSftunbe nur benfen jit JBnnen unb fie
gönnen fid) nur bann eine ©tunbe ber nölligen SRufje,

wenn ber Organismus su weiterem ®ienfte oerfagt.
©olche ootlftänbige Aufopferung fann felbftoerftänblid)
oon einer ©erufSpftegerin nicht oerlangt werben, benn
fie ntuh ja beim Eintritt ber näihften Pflege wieber
bie ooüe Kraft einfetjen. ©ie bürfen aud) nicht oer=
geffen, bah bie ©flege in ber beginnenben iRefonoaleSjenj
oft weit fchwerer, ja gerabejit aufreibenb ift, weil bie
Ungebulb unb ber ©igenwiHe ber Kranfen bie SEBirf=

famfeit ber ©flegerin hemmen.

f£rauerabe in 23. Üröften fann nur ber, ber*
felbef fchon Seib erfahren hat. Unb ein unb berfelbe
®roft tut auch nicht bei allen bie gleiche SBirfitng.
@S gehört auch ein gewiffeS ®alent jum ®röften, ein
fjerjenStaft, ber für ben befonberen galt fofort ben
richtigen ©tanbpunft unb bie rechten SBorte finbet.
9Ran barf baher einen ungefd)icften ®röfter für feinen
SRihgriff nicht oerantwortlich machen unb berühre er
auch noch fo fdjmerälid). ©mpfinbet bod) ber ®aftlofe
feine Unjulänglichfeit in ber fRegel als peinoollen
ÏRanget. ©S wäre baher fehr ungefd)icft, bie boch fo
wohlgemeinte unb tatfädjlid) fo nötige ©elbfpenbe oon
ber Çanb weifen ju wollen, nur weit fie nicht oon
ben paffenben SBorten begleitet war. ®ie Çaupt=
fache ift bod) baS ©eftreben gipien wohl ju tun, ohne
©ie su irgenb welchem ®anf ju oerpflidjten.

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1 .30. 1060

Juanen im JTufifd?tff.
Auch bie grau tritt ein in ben Kampf um bie

©roberung ber Süfte : SRabame ©eltier, bie Schülerin
beS franjbfifdjen Aotatiferê ®elagrange, fdjicft fid)
an, ben ©ret§ s" erringen, ben ÏRené Ouinton für bie
erfte grau auSgefeßt hat, bie mit ber giugmafdjine 1

Kilometer weit fliegt, Aber bie unternehmenbe gtug=
tedjniferin befdjeibet ihren ©hrgeis nicht mit einem fo
fleinen giele: in guoiofp rüftet fie jeht ju einem
günffilometerfluge im Aeroplan.

©eitbem bie erften fühnen SRänner ihre Auffliege
wagten, hat aud) bie grau an bem ©roberung3=
fampfe teilgenommen. 125 $ahre ftnb oerftrihen,
feit bie erfte grau als Suftfdjifferin ihren 3Rut unb
ihre ©efd)icflid)feit erprobte, ©ine gpaujöfin war eS,

gräutein SEible, bie am 4. guni 1784 in Spon in einer
SRontgolfiere aufftieg unb nah breioiertelftünbiger
galjrt glücflid) in ber fRähe oon ©almont lanbete.
©hon im fotgenben galjre folgten oier grauen biefent
fühnen ©eifpiele, in ©arië grau ßincS unb gräulein
Sujarhe unb in Sonbon bie beiben ©hweftern ©imonet.

©eitbem hat eS nie an grauen gefehlt, bie
wagemutig ihr Sehen bem ©allou anoertrauten. ©o
fanb grau ©landjarb, bie anmutige ©attin beS bt-
fannten £uftfd)iffer§, am 6. Quli 1819 bei einem
giuge ein tragifdjeS ©nbe: auf ber gahrt über ©arië
wollte fie ein geuerwerf anjünben, ber ©aUon fing
geuer unb bie unglüdlihe Suftfdjifferin fanb auf
einem ®ad)e in ber SRue ©rooence einen gräjslicben
®ob.

©inen ber aufregenbften Auffliege erlebte 2RrS.

©tod, bie am 8. 2Rai 1824 in ©egleitung beS 9lero=
nauten ßarriS oon Scnbon aufftieg. ®ie gahrt oerlief
ohne 3wifhenfaH, aber beim 9lbftieg oerfagte baS

Modes.
Junge, intelligente Tochter könnte

aufkommende Wintersaison den Modo-
beruf gründlich erlernen. Wenn
gewünscht gegen ganz kleine Entschädigung.

Zimmer und Pension daselbst.
Offerten unter Chiffre L H 1414 befördert

die Expedition dieses Blattes.

1411} Bei einer Damenschnoiderin in
Montreux (Wintersaison) können Lebrund

Ausbildungstöchter unter günstigen
Bedingungen eintreten, welche nebst
dem Beruf noch die franz. Sprache
erlernen wollen. Auch werden Pensionstöchter

angenommen. Gute Schulen.
Familienanschluss. Man wende sich an

E. Delavy, rue du Pont 17, Montreux.

Kindermädchen
1409} in gute Familie bei hohem Lohn
und guter Behandlung zu 3 Kindern
von 3 bis 7 Jahren per Anfang Sept.
gesucht. Winter Zürich, Sommer
Engadin. Nur Mädchen mit besten
Empfehlg., wenn auch älter, wollen
sich melden.

Offerten unter Chiffre E 3242 G an
Haasenstein t Vogler in St. Gallen.

Cin intelligentes und anständiges
G junges MSdchen, das am

Hauswesen Jrende hat und willig ist, sich
unter freundlicher Leitung anlernen
zu lassen, kann bei einer guten
Familie von nur zwei Personen
eintreten. Gute Behandlung ist
selbstverständlich. Gute Bezahlung.
Pflegschaften und Vormünder dürften von
dieser Gelegenheit für ihre
Pflegebefohlenen gerne Gebrauch machen.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 1399
befördert die Expedition.

/gesucht: in kleinen Haushalt nach
V Zug, zu nur Herrn und Dame,
eine bessere Tochter für den Haushalt
und Gesellschaft. Reflektanten, die
etwas Kenntnisse im Nähen haben,
bevorzugt. Offerten unter Chiffre L1401
befördert die Expedition.

Cin Fräulein gesetzten Alters, kinder-
C liebend, sucht Stelle zur

Beaufsichtigung von Kindern, die viel im
Freien sich bewegen müssen. Es wird
auch gerne Mithilfe in den Hausae-
schäften geleistet. Offerten sub Chiffre
F V 1384 befördert die Expedition.
Cine arbeitsgewohnte und arbeits-
G willige Tochter von gutem

Charakter und bescheidenem Wesen, seit
Jahren in gleicher Position stehend,
sucht Stellung in gutem Hause zur
Besorgung und Beaufsichtigung von
grösseren Kindern, wo Zuverlässigkeit

und Gewissenhaftigkeit in
Ausübung der übernommenen Pflichten
geschätzt wird. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre F V 1406 befördert die
Expedition.

=SS=

S

Abonnements-Einladung.

Ulir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Brauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür âie Hieine Weit", „Koch- und fiaushaltungs-

schule" mit lllodeheiichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 31. 3abf=

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

Rochachtungsvoll

Uerlafl der

1389] Schweizer Trauen-Zeitung.

S

LUGANO (Tessin)

Jüternationales Töchterinstitut Bertsehy.
1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. S. Bariffi-Bertschy.

tigj aushaltungsschule J*
I I 1377] Salesianum bei St. Carl in Zug* =z Beginn des nächsten Kurses 3. November. =z=r=

mädehen
1410} für alles, das gut kochen kann,
bei hohem Lohn und guter Behandlung

in gute Familie per 1. Oktober,
neben Kindermädchen

gesucht.
Winter Zürich, Sommer Engadin.
Nur ganz brave Mädchen mit besten
Empfehlungen werden berücksichtigt.

Offert, sub Chiffre D 3241G an Haasen-
stein a Vogler in St. Gallen (Schweiz).

Gesucht:

/n kleine Haushaltung zu 2
Personen ein junges, williges Mädchen

mit gutem Charakter.
Lohn nach Uebereinkunft. [1396

jr ur Ausbildung in den Hausge-
Schäften und im Kochen, sowie

zur Förderung der Charakterentwicklung
wird auf den Herbst in gediegener

Familie für eine strebsame junge
Tochter Stelle frei. Anfragen unter
Chiffre A A 1382 befördert aie Exped.

ß esuebt: Per Mitte oder Ende Sept.
» in sehr gute Privatfamilie nach
Zürich sympathische, einfache,
gewissenhafte Tochter aus achtbarer
protestant. Schweizerfamilie, nicht
unter 28 Jahren. Bewerberin muss
absolute Erfahrung im Umgang mit
3'/2 und 4'/sjährigen Kindern haben,
in guten Privatfamilien gedient haben,
gesund, stark, kinderliebend und
heiterer Art sein. Persönliche Vorstellung

angenehm oder Einsendung von
Bild, Zeugnissen u. Gehaltsanspruch.
Offerten sub Chiffre W Z1407 an die
Expedition dieses Blattes.

Cin williges Mädcban achtbarer
G Eltern, 16 Jahre alt, welches der
deutschen und französischen Sprache,
mächtig ist, sucht loiebtero Stolle in
besserer Familie, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, die englische oder
italienische Sprache zu erlernen. Offerten
unter Chiffre D K 1412 an die Expedition

dieses Blattes.

Cine junge Tocbtor, die Lust hat,
G neben aer Ausbildung im

Hauswesen die Bureauarbeiten zu erlernen,
findet hiezu beste Lehrgelegenheit.
Guter, vertrauenswürdiger Charakter
ist Bedingung. Mütterliche Fürsorge
und gute Verpflegung. Offerten mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und
Angabe von Referenzen befördert die
Expedition unter Chiffre B F1381.

Für einen 16jährigen grossen und
» starken Jüngling, der Lust hat,
Mechaniker zu werden, wird eine
gute Lehrstelle gesucht, wo er bei
Familienanschluss und liebevoller
Behandlung sich im genannten Beruf
tüchtig ausbilden könnte. Der Knabe
stammt aus kinderreicher guter
Familie und ist zu jeder Arbeit willig.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V1405
befördert die Expedition.

St. Gallen Beilage zu Nr. II der Schweizer Frauenzeitung (5. August l909

Briefkasten öer Beöaktion.

Krau Luise W. in Z. Die neueste Ausgabe des
städtischen Adreßbuches wird Sie am sichersten beraten,
und dann die eigene Nachschau. Ein offenes Geschäft
bietet ja die beste Gelegenheit dazu. Eine einmalige
Beobachtung genügt aber nicht, wo von einem Urteil
so viel abhängt.

W. K. in M. Sie müßten sich vom betreffenden
Kurarzt ein Gutachten ausfertigen lassen, welches dem
an den Schulrat gerichteten Gesuch um Verlängerung
der Ferien beizulegen wäre. Zu beachten ist aber, daß
das Attest von einem diplomierten Arzt ausgestellt sein
muß, wenn es bei der Behörde Berücksichtigung
erfahren soll.

Eifrige Leserin in St. Ihre Gedanken sind sehr
zutreffend. Wir begreifen aber, daß Sie keinen Spieß
in den Krieg tragen, sondern ruhig zuhören wollten,
was die Redegewohnten sich zu sagen hatten. Eine
kalte Dusche wäre zwar bei solchem Phrasendreschen
außerordentlich heilsam, doch lernt man bei solchen
Gelegenheiten beim Schweigen mehr, als beim Reden.
Und das Lernen, das innere Ausreifen ist ja die Hauptsache.

Sie werden Ihre Geisteskinder gelegentlich
wieder finden in der gewohnten Art.

Junge Kaussrau in L. Solche Heimlichkeiten
schaden nichts. Anderes zu verbergen mit Hilfe einer
Drittperson, davor behüte Sie der Himmel, es liegt
ein schweres Gericht dann. Eine Frau, die die
Vertrauensseligkeit des Mannes ausbeutet in ihrem
persönlichen Interesse, schaufelt selbst das Grab ihres
ehelichen Glückes.

L. U. i« S> Für Krankenwärter und -Wärterinnen
müssen bestimmte, in passende Zwischenräume abgeteilte,
Ruhe- und Erholungszeiten festgelegt werden. Zwar
besorgen die eigenen Angehörigen die Pflege ohne an

eine Erholungsstunde nur denken zu können und sie

gönnen sich nur dann eine Stunde der völligen Ruhe,
wenn der Organismus zu weiterem Dienste versagt.
Solche vollständige Aufopferung kann selbstverständlich
von einer Berufspflegerin nicht verlangt werden, denn
sie muß ja beim Antritt der nächsten Pflege wieder
die volle Kraft einsetzen. Sie dürfen auch nicht
vergessen, daß die Pflege in der beginnenden Rekonvaleszenz
oft weit schwerer, ja geradezu aufreibend ist, weil die
Ungeduld und der Eigenwille der Kranken die
Wirksamkeit der Pflegerin hemmen.

Trauernde in HZ. Trösten kann nur der, der'
selber" schon Leid erfahren hat. Und ein und derselbe
Trost tut auch nicht bei allen die gleiche Wirkung.
Es gehört auch ein gewisses Talent zum Trösten, ein
Herzenstakt, der für den besonderen Fall sofort den
richtigen Standpunkt und die rechten Worte findet.
Man darf daher einen ungeschickten Tröster für seinen
Mißgriff nicht verantwortlich machen und berühre er
auch noch so schmerzlich. Empfindet doch der Taktlose
seine Unzulänglichkeit in der Regel als peinvollen
Mangel. Es wäre daher sehr ungeschickt, die doch so

wohlgemeinte und tatsächlich so nötige Geldspende von
der Hand weisen zu wollen, nur weil sie nicht von
den passenden Worten begleitet war. Die Hauptsache

ist doch das Bestreben Ihnen wohl zu tun, ohne
Sie zu irgend welchem Dank zu verpflichten.

^lpsn-h/Illeh-h/Ishl

koste k>ll«te»bl»krunx.
Die Lüeirss fr. 1 3l>.

Frauen im Luftschiff.
Auch die Frau tritt ein in den Kampf um die

Eroberung der Lüfte: Madame Peltier, die Schülerin
des französischen Aviatikers Delagrange, schickt sich

an, den Preis zu erringen, den Rens Quinton für die
erste Frau ausgesetzt hat, die mit der Flugmaschine 1

Kilometer weit fliegt. Aber die unternehmende Flug-
technikerin bescheidet ihren Ehrgeiz nicht mit einem so
kleinen Ziele: in Juvivsy rüstet sie jetzt zu einem
Fünfkilometerfluge im Aeroplan.

Seitdem die ersten kühnen Männer ihre Aufstiege
wagten, hat auch die Frau an dem Eroberungskampfe

teilgenommen. 125 Jahre sind verstrichen,
seit die erste Frau als Luftschiffen» ihren Mut und
ihre Geschicklichkeit erprobte. Eine Französin war es,
Fräulein Tible, die am 4. Juni 1784 in Lyon in einer
Montgolfière aufstieg und nach dreiviertelstündiger
Fahrt glücklich in der Nähe von Balmont landete.
Schon im folgenden Jahre folgten vier Frauen diesem
kühnen Beispiele, in Paris Frau Hincs und Fräulein
Luzarche und in London die beiden Schwestern Simonet.

Seitdem hat es nie an Frauen gefehlt, die
wagemutig ihr Leben dem Ballon anvertrauten. So
fand Frau Blanchard, die anmutige Gattin des
bekannten Luftschiffers, am 6. Juli 1819 bei einem
Fluge ein tragisches Ende: auf der Fahrt über Paris
wollte sie ein Feuerwerk anzünden, der Ballon fing
Feuer und die unglückliche Luftschiffen» fand auf
einem Dache in der Rue Provence einen gräßlichen
Tod.

Einen der aufregendsten Aufstiege erlebte Mrs.
Stock, die am 3. Mai 1824 in Begleitung des Aero-
nauten Harris von Lcndon aufstieg. Die Fahrt verlief
ohne Zwischenfall, aber beim Abstieg versagte das

ckunge, tn/et/tgente ?ocb/cc bön/cke
au/bommencke lib'nteexatxon cken bkocko-
bse«/7 geüncktteb eeteenen. IVenn ge-
ivünxibt gegen ganr steine Lntxcbückt-
gung. Zimmer- unck Lenxton ckaxe/bxt.
LFeeten untee Lbt//ee 1 // 1414 be/oe-
ckeet ckte Lwgeckttton cktexex Ltat/ex.

7477s Lei eine/- 0sm»a»o/uia/i/oe/7» à
/ko»7eo«)i /IVtnteexatxon) bönnen Isbe-
«tt»ckA»sb//àg»7Sob7ae untee günxttgen
Lecktngungen etnteeten, ivetebe nebxt
ckem Leeu/ nocb ckte /eanr. Lgeacbe ee-
teenen motten. Aucb meecken/'s»»/»»»-
tôob/oe angenommen. 6ute Lcbu/en.
Lamt/tenanxeb/uxx. àm mencke xtcb an

5. //»/»?/, eue cku Lont 77, 7>7o»?7eot,x.

7469s in gute Lamttte bei 7>o/iem Lobn
unck gutee Lebanck/ung 8 Ltnckeen
von Z btx 7 ckabeen gee An/ang Legt,
gsxi/obt. Ilbn/ee Zueteb, Lommee
Lngacktn. Lue tl/äckeben mtt besten
Lmg/ebtg., ivenn ancTi ä/tee, ivot/en
xtcb me/cken.

L^ee/en tinte/- Lbtj/ee 5 5242 5 an
//»»»»»»tot» 7t ltog/ae in 5t. Ls//an.

^in tntet/tgentex unck anxtäncktgex6 /ungex àckebsu, ckax an, //ans-
mexen beeucke bat unit mt/ttg ist, sieb
ante,- /eeunck/tcbee Lettung anteenen
ru tassen, bann bet einen guten La-
mitte von nun rivet Leexonen ein-
tneten Lute Lebancktung tst selbst-
venstänctttcb. Lute Lerabtung. L/teg-
xcba/ten unck Vonmuncten cküe/ten von
cttesen Le/egenbett /üe tbne L/?ege-
be/obtenen genne Lebnaucb macben.
Le/t. Dienten unten LbOee f f 75SS
be/öeckeet ckte Lwgeckttton.

/^ssi/ebt.' tn btetnen //ausbatt nacb
V ^ug, ru nun 7/ennn unck Lame,
eine bessene 7oobtoe /üe cken Lauxbatt
unck Lesettseba/t. Le/tebtanten, ctte
etivas b'ennlntxxe tm Laben baben,
bevoerugt. L//en/en unten Lbt//ne 7 740?
be/öeckeet ctte àgeckttton.
<^tn fnFli/s/i? gese/r/en At tens, btnckee-
^ ttebenck, sucbt Ltette run Lean/-
stebttgung von Tctnckeen, ctte vtet tm
Leeten stcb beivegen müssen. Ls ivtnck
aueb genne M/bit/e tn cken Lauxae-
xcbä/ten ge/etxtet. L^en/en sub Lbtgne
L f /SS4 be/onctent ctie à/iectttton.

^tne anbettsgeivobnte unck anbetts-^ lvtt/tge Tocbtan von gutem Lba-
nabten unct besebetckenem lassen, sett
ckabnen tn gtetcben Losttton steTienct,
siivbt 5ts//inig tn gutem Lause run
Lesongung unct TZeau/stcbttgung von
gnossenen Tctm/enn, ivo Xuventässtg-
bett unck Leivtssenba/ttgbett tn Aus-
Übung cken übennommenen L/ttcbten
gescbä/rt ivtnck. Les/e Lmg/en/ungen
steben ru Otensten. Le/t. L//en/en
unten LbWe f f 7406 be/onckent ckte

L.vgecktttoii.

AdonnemàNnlàg.

Air laäen kiermit ?um Monnement aus äie

8àà 7rsuen?eitung
mit âen Sratiz-Keilagen

..7ür Sie Kleine lllelt". „kocft- uns fiauzffaltung;-

îcdule" mit MoSeveHeftten

angelegentlichst ein.

vie 5chwàr Frsuen-^eitung steht im 31.

Jahrgange unä ist äas erste unà älteste 5rauenblatt âer

Schwà 5ie Zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

KIstt Mr äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rauen-?eitung kostet pro Ousrtsl

nur ?r. >. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr kehlen.

Bestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Häministration in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll

Verlag äer

1389s Zefttveizer 7rauen-2eltung.

lle58in1
Internationale siieàtàtitut Lààli.

1387^ (FrUlldliotivQ Dàrriodt unä à traiR-vstsekvi', itattv-
lnisàvr «i»<ì Haiiâsrdviì, Xlalen. Lorsfälti^s Lr-
üivkuQS. Bv8ts im In- umi (3431 g)

O. 8. linicktti ltoi tnoli)

I Iauskâunxssckule
137s SalssiaralATin dei 8î Carl in

ì öeginn äes nächsten Kurses 2. Hovvinben.

747üs /uv atte.c, cka« gut bocben bauu,
bet bobem Tobn unck gute,' Lebanck-
tung in gute Lamttie gev 7. Lbtobev,
neben Ttinckevmäckcben

UW- Fesàt. êMU
IVtntee ^üeieb, Lommev Lngacktn.
Luv ganr beave ttztäckcben mit besten
Lmv/ebtungen ivevcken bevücbzi'ebti'gt.

Lge/ t. ^ub (.'bi//ee 5 5247 5 an 7/sa«s/l-
»7s,u « fag/oe in 57. Ss/tsa /Lebiveir)

<?esue7it.-
Z^n bteine 77auzbattung ru 2 Lee-

A zonen ein junges, lvittiges ä/äckeben
mit gutem Lbai-abtev.

bobn nacb l/ebeveinbun/t. s7Z96

^uv Aiizditckung tn cken Lauzge-
â zcbä/ten unck tm Tkocben, zouite
rue Loeckevung ckee Lbai-ab/eeentivteb-
tung ivtvck an/ cken Levbst tn geckte-
genee T-'amttte /ue etne stvebsame /unge
Toebtev 57»//» 7eo/. An/vagen untev
LbiW-e A A 7552 be/öeckeet ckte àgeck.

/^a»«»t7.' Lee 47ttte ockee Lncke Legt.
V tn zebe gute Letvat/amttte naeb
Aüetcb zgmgatbtscbe, etn/acbe, ge-
ivàenba/te 7oeb7se auz acbtbaeee
geoteztant. Lcbmetree/amttte, ntcbt
untee 28 ckabeen. Leiveebeetn muzz
absolute Le/abeung tm l/mgang mit
Z'/s unck 4'/s/äbetgen Tttnckeen baben,
tn guten Letvat/amttten gecktent baben,
gesunck, staeb, btnckee/tebenck unck bet-
teeee Act sein. Leesönttcbe Voextet-
tung angenebm ockee Ltnxenckung von
7/ttck, ^eugntxxen u. t?ebattxanxgeucb.
t)//eeten xub 7tbt///e l^/745/ an ckte

àgeckttton cktexex TZtattex.

L^tn ivt/ttgex arFi/cbo» acbtbaeee^ Ltteen, 76 ckabee a/t, lvetcbex ckee
ckeutxcben unck /eanröxtxeben Lgeacbe
mücbttg ist, «lieb/ /»/obtoea 57»//» tn
bexxeeee Lamttte, ivo tbe ttetegenbett
geboten iväee, ckte engttxebe ockee t/a/te-
ntxcbe Lpeacbe ru eeteenen. O^eeten
untee Lbt//ee 5 5 7472 an ckte Lwgeckt-
tton cktexex /tta/tex.

r^tne /unge 7oeb7se, ckte Tuxt bat,
v „eben ckee Auxbttckung tm Laux-
ivexen ckie Lueeauaebetten ru eeteenen,
/tncket bi'eru bexte Debegetegenbett.
Lutee, vee/eauenxivüecktgee ttbaeabtee
txt 7/ecktngung. ü/ütteeticbe Lüexoege
unck gute Veeg/tegung. OFeeten mtt
Angabe ckee btxbeetgen Tattgbett unck
Angabe von Tie/eeenren be/oeckeet ckte

àgeckttton untee 7tbt//ee 5 f 7557.

4^ue einen 76/äbetgen geoxxen unck
x/aeben ./üngttng, ckee 7>uxt bat,

ü/ecbantbee ru iveecken, lvteck etne
gute 1obe»7s//s gsxi/ebt, ivo ee bet
Lamtttenanxcb/uxx unck ttebevottee Le-
bancktung xtcb tm genannten TZeeu/
tüebttg auxbttcken bonnte. Lee btnade
x/ammt aux btnckeeeetcbee gutee La-
mttte unck txt ru /eckee Aebett ivttttg.
6e/t. L//eeten untee LbtFee f f 7455
be/öeckeet ckte àgeckttton.
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S3entil, e§ fcEjIofj nidjt roieber; ber SSatlon entteerte
ftd) mit furchtbarer ©efdjroinbigfeit. Stur fcljleumger
93aEaftau§reurf tonnte bie Suftfdjiffer retten ; aber in
ber ©onbel befanb fid) nid)t§ metjr, ba§ hinaufgeworfen
merben tonnte, ©inen turnen SRoment blictten 9Jlr§.
©tocf unb jparriê fid) in bie Singen, bann ein tur^eg
Stbfd)ieb§roort unb ber opfermutige üuftfcfjiffer ftûrjte
ftch au§ fcf)winbetnber §öf)e in bie SEiefe, um ba§
Seben ber ©efäljrtin ju retten.

@§ hat ûud) nidjt an grauen gefehlt, bie auf
ihren tpodjjeitgreifen unerfdjrocten ben ©efaljren ber
Süfte trotten. @o unternahm ber betannte tarifer
Stftronom glammarion mit feiner jungen grau am
28. Stuguft 1874 bie §od)äeit§reife im ©aflon unb
tanbete nad) 15 ©tunbeit gliicttid) in @pa.

®ie Befolgung biefe§ S3eifpielê nahm 1893 ein

tragifdjeS ©nbe, al§ ©iufeppe ©tjarbonnet mit feiner
jungen grau oon SEurin au§ im SuftbaEon feine §od)»
jeitSreife antrat. ®er erfte ®ag oertief obne 3wifd)en=
fall ; am ^weiten aber — man tjatte nod) jwei Herren
in bie ©onbel genommen — tourbe ber Station auf
ber gatjrt gegen bie Sttpentette oon einem furchtbaren
SBirbelfturm erfaßt, geriet in einen ©djneefturm unb

fant in roentgen ©etunben um 3000 SReter. ®ie
fpätfte be§ ©afe§ ging oertoren, ber Saflonförper roar
fdjtaff unb ohne ®ragtraft, aber ber ©türm tannte
fein ©rbarmen. @r fdjleuberte bie ©onbel gegen
getfen unb ©tetfcherriffe, bi§ nad) anberthatbftiinbiger,
grauenooüer gahrt ber Korb am norbroefttidjeu ©tacier
be§ S8effanefe;©ipfet§ fcheiterte. §itfto§ im ©djnee«
fturm mußten hier bie Suftfdjiffer übernachten, halb
erftarrt traten fie am SRorgen ben gefaljrooEen Stb=

ftieg an. Stach roenigen Sftinuten tarn bai grauenooüe :

mit einem furchtbaren 2tuffd)rei glitt ber junge ®e=

mahl plöhtid) in eine ©letfdjerfpalte unb jerfdjmetterte
tn ben Siefen eine§ 3lbgrunbe§.

Stud) ©arat) Sernharbt hat einmal bie IReije
eine? StaEonfluge§ auêgeîoftet; gemeinfam mit bent
fötaler Glairitt unb beut Suftfdjiffer ©obarb, fo toirb
in ben „Lectures pour tous" erzählt, unternahm fie
1875 einen Slufftieg, oott bern fie felbft eine humor=
ooEe ©chilberung gegeben hat.

©tue leritiöeruttfi aeoen Dus SilenWcllia
gn Kopenhagen ift grau 2Bid)e»S3erenp auf ben

befted)enben ©ebanten gefommen, eine Slerfidjerunggs
gefeflfd)aft ju grünben, bie ihre Seilnehmer, bie natür=
Ud) nur bem roeibliihen ©efdjledjt angehören bürfen,
gegen Zahlung einer angemeffenen jährlichen Prämie
gegen bag ©ihenbteiben oerfidjert. ©oEten fid), fo
heifjt eg in ben S8erfid)erunggoerträgen, bie SBerfidjerten
toiber ©rroarten nod) oor bem 40. gahre oerheiraten,
fo oerlieren fie aEe eingezahlten jlrämien, bie ftatt
beffett ben übrigen SDtitgliebern ber 23erficherung§=
gefeüfd)aft jugute fommen, bie nid)t zur ©he gelangt
finb. iflad) bem 40. gafjre foE jebe unoerheiratet ge=
bliebene ißerfidjerte eine lebenslängliche SRente erhalten,
bereit £)öl)e natürlich oon ben eingezahlten Prämien
abhängig ift.

1177] tBerbauungébefdhtoerbcn, oerbuttben mit 53er=

ftopfuitg unb bereit golgejuftänben, toie Uebelfein,
tötagenbruct, 2lufftofien te. toerben ficher unb prompt
behoben burd) Slnioenbuttg ber Slpotheler SRid). SSranbt'g
©chtoeigerpiEen.

Jim ôet?

©ine fdjroarje Sifte ber ®ienftherrfd)aften hat
ber Skrbanb ber ÇaugangefteEten itt SBerlitt angelegt,
gn einer biefer Säge abgehaltenen aügemeitten ®ienft<
botenoerfantmlung tourbe über bie Diedjtlofigteit ber
®ienftboteu lebhaft Klage geführt. Um fid) gegen
Uebergriffe ber ®ienftherrfd)aften zu fdjühen, tourbe
befdjloffen, bah fortan aEe Sefdjroerben über fd)lechte
Sehanblung, fd)led)teg ©ffen, falfdje Hingaben bei ber
SlnfteEung in ®ejug auf Slrbeitg^eit ufto. bem 33or<

ftanbe übermittelt werben foEen. ®ag SOlateriat foE
bantt jur SluffteEung einer fdjroarjen Sifte Söerroeitbung
finben.

tpßt Herne fôtnôet? meîjv.
®ie jungen Södjter grantreichS haben fid) je^t

ihr eigenes .geitungSorgan gefdjaffett. gtt ifßartS ift
bie erfte Stummer einer heftogrophierten 3Jîonatsfd)rift
erfdjienett, beren ältefte 3teba!teure fleine S3adfifdje
oon 13 uttb 14 gahren fittb. ©in ®ut}enb biefer jungen
®anten hat fid) jufatttntengefchloffen, um eine iüuftrierte
Qeitfdjrift herauSjugeben ; oon ihnen felbft ftammen
bie Zeichnungen unb bie Iiteranfdjen SBeiträge. ®aS
Sitelblatt zeigt zwifcheit ©uirlaitbeti ben Sitel biefer
eigenartigen fReoue: ©orona, barunter bie 9teba!tionS=
abreffe, ben 9lbonnementSpreiS unb aEe gefchäftlichen
®etailS. @8 gibt feine Kinber mehr! ®ie fleinen
Sltäbd)en, bie in oergangetten gahrhunberten mit ber
ifluppe fi^ ergö^ten, oerfaffen heute ©ebidjte, in benen
ein no^ ungeflärter phiIofophifcher ®rang mit einer
Iprifchett 93erottnberung beS SBeltganzen fid) oerbinbet.
®ie ©orge, bie Zeitfd)rift oielfeitig zu geftalten, fpiegelt
fid) in ber ®entüf)ung, aud) §umor unb 98ih ihven

Bekanntschaft
1413) mil gebildeter Tochter non 30—36
Jahren, non edelm Charakter, in
bessern Verhältn., wünscht seriöser
Herr mittl. Alters, mit sicherem
Einkommen und schönem Heim. Volle
Diskretion. Nicht anon. Briefe mit
Phologr. an A. T. postlagernd Kirchen-
feld. Bern. (Hc 5914 Y)

NOVAGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Prächt. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau.Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Sohönenberger, Besitzer.

am

ZürichseeEvang. Töchter-Institut Horgen

Koch- und Kaushaltungssehule.
Beginn des Winterkurses 1. November. Gründl, theoretischer

und praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den
weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche,
diplomierte Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener
Bau in prachtvoller, gesunder Lage. (H 4010 Z) [1395

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. U. Nagel, Pfarrer in Morgen.

ut mr junge mm
Frau Dr. Lendi und Töchter

(H 3825 O) Lugano. [1394

Fir Mädchen uni Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

*/2
kCentim?,

Erfrischendes
pikantesGetränk

sofort fertig. I
|1 Glas Zuckerwasser mit ETropfen

Alcool de Menthe

èRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
geklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Iticqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erbältlich.

M

CD
OD
OD

X

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schloss Cbpelle

Moudon (Suisse).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.-

Ferienaufenthalt
1700 Meter hoch gelegen.

1380] In einer anerkannt guten Pension könnten noch lO—12 Mäste
freundliche Aufnahme finden bei vorzüglicher Verpflegung zu Fr. 5.— per
Tag. Prachtvolle, waldreiche Gegend mit wundervollen Spaziergängen und
Gebirgstouren. Anfragen unter Chiffre A B 1380 befördert die Expedition.

Ferienaufenthalt.
1372] Im Bündneroberland (1010 Meter ü. Meer) finden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) liber die allgemeine Ferienzeit 18—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt bei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4. 50 per Tag.
Wundervolle, waldreiche Berglage.

Anfragen unter Chiffre C W 1378 befördert die Expedition des Blattes.

Wer auf Qualität und Ausgiebigkeit hält, verwendet nur

Steinfels-Seifen
und verlangt ausdrücklich auf jedem Stück den nach¬

stehenden Firmastenipel

FRIEDRICH

A.-G. w

ZÜRICH

Alle Unterschiebungen
mit andern Stempeln weise man zurück. ]1417

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Dressier (bei Neuchätel).
1378] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Sorgfältige Pflege. Familienleben.

Prospekt. Beste Referenzen.
Preis 1000 Er. jährlich. (H 4714 N)

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1807). (1199

JZTTŒSICH
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzem —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten "91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender eto. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskataloggratisu.franco.

St. Qaller-Stickerei.
Ich liefere im Detail zu Engrospreisen

an Private und Weissnäherinnen

Wäsehe-Stiekereien etc.:
Maschinen-Pestons auf Einfach- und

Doppelstoff;
Hand-Festons; [1416
Naturell- und gebleichte Madapolam-

Stickerei und Madeira-Stickerei
für Damenwäsche;

Blusen, gestickte, halbfertige, auf
Batist, Leinen, Wollmusselin;

Gestickte Blusenstoffe in Musselin und
Nansooc;

Rohen (komplett, mit Garnitur und
Stoff für Taille) oder nur Volants
auf Batist, Musselin und Kambrik ;

Mouchoirs, halbdutzendweise, in Leinen
(von Fr. 2.50 per '/• Dutz. an) und
Baumwolle, mit u. ohne Initialen ;

Seidenbatiste uni (mercerisierter Mus=
selin), 120 cm breit, in weiss, écru,
ciel und rosa, von 5 Metern an.
Alles in tadelloser Ausführung
und in reichhaltiger Auswahl.

Auf Verlangen und nähere Bezeichnung

des Gewünschten werden nach
auswärts Muster gesandt. Versand der
Ware nach auswärts per Nachnahme.

Von 20 Fr. an portofrei.
E. Brändly, St. Gallen

Tigerberg 16, zur Wartburg.

LckxveiserBrauen-Zeitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

Ventil, es schloß nicht wieder; der Ballon entleerte
sich mit furchtbarer Geschwindigkeit. Nur schleuniger
Ballastauswurf konnte die Luftschiffer retten; aber in
der Gondel befand sich nichts mehr, das hinausgeworfen
werden konnte. Einen kurzen Moment blickten Mrs.
Stock und Harris sich in die Augen, dann ein kurzes
Abschiedswort und der opfermutige Luftschiffer stürzte
sich aus schwindelnder Höhe in die Tiefe, um das
Leben der Gefährtin zu retten.

Es hat auch nicht an Frauen gefehlt, die auf
ihren Hochzeitsreisen unerschrocken den Gefahren der

Lüfte trotzten. So unternahm der bekannte Pariser
Astronom Flammarion mit seiner jungen Frau am
28. August 1874 die Hochzeitsreise im Ballon und
landete nach IS Stunden glücklich in Spa.

Die Befolgung dieses Beispiels nahm 1893 ein
tragisches Ende, als Giuseppe Charbonnet mit seiner
jungen Frau von Turin aus im Luftballon seine
Hochzeitsreise antrat. Der erste Tag verlief ohne Zwischenfall

; am zweiten aber — man hatte noch zwei Herren
in die Gondel genommen — wurde der Ballon auf
der Fahrt gegen die Alpenkette von einem furchtbaren
Wirbelsturm erfaßt, geriet in einen Schueesturm und
sank in wenigen Sekunden um 3000 Meter. Die
Hälfte des Gases ging verloren, der Ballonkörper war
schlaff und ohne Tragkraft, aber der Sturm kannte
kein Erbarmen. Er schleuderte die Gondel gegen
Felsen und Gletscherriffe, bis nach anderthalbstüudiger,
grauenvoller Fahrt der Korb am nordwestlichen Glacier
des Bessanese-Gipfels scheiterte. Hilflos im Schneesturm

mußten hier die Luftschiffer übernachten, halb
erstarrt traten sie am Morgen den gefahrvollen Ab¬

stieg an. Nach wenigen Minuten kam das grauenvolle:
mit einem furchtbaren Aufschrei glitt der junge
Gemahl plötzlich in eine Gletscherspalte und zerschmetterte
in den Tiefen eines Abgrundes.

Auch Sarah Bernhardt hat einmal die Reize
eines Ballonfluges ausgekostet; gemeinsam mit dem
Maler Clairin und dem Luftschiffer Godard, so wird
in den „Rsotures pour tous" erzählt, unternahm sie

1875 einen Aufstieg, von dem sie selbst eine humorvolle

Schilderung gegeben hat.

We VerWruU gegen îins SîtzeMeîlien.

In Kopenhagen ist Frau Wiche-Berenp auf den
bestechenden Gedanken gekommen, eine Versicherungsgesellschaft

zu gründen, die ihre Teilnehmer, die natürlich

nur dem weiblichen Geschlecht angehören dürfen,
gegen Zahlung einer angemessenen jährlichen Prämie
gegen das Sitzenbleiben versichert. Sollten sich, so

heißt es in den Versicherungsverkrägen, die Versicherten
wider Erwarten noch vor dem 40. Jahre verheiraten,
so verlieren sie alle eingezahlten Prämien, die statt
dessen den übrigen Mitgliedern der Versicherungsgesellschaft

zugute kommen, die nicht zur Ehe gelangt
sind. Nach dem 40. Jahre soll jede rurverheiratet
gebliebene Versicherte eine lebenslängliche Rente erhalten,
deren Höhe natürlich von den eingezahlten Prämien
abhängig ist.

1177s Verdauungsbeschwerdcn, verbunden mit
Verstopfung und deren Folgezustünden, wie Uebelsein,
Magendruck, Aufstoßen w. werden sicher und prompt
behoben durch Anwendung der Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen.

Im Zeichen öer Selbsthilfe.
Eine schwarze Liste der Dienstherrschaften hat

der Verband der Hausangestellten in Berlin angelegt.
In einer dieser Tage abgehaltenen allgemeinen
Dienstbotenversammlung wurde über die Rechtlosigkeit der
Dienstboten lebhaft Klage geführt. Um sich gegen
Uebergriffe der Dienstherrschaften zu schützen, wurde
beschlossen, daß fortan alle Beschwerden über schlechte
Behandlung, schlechtes Essen, falsche Angaben bei der
Anstellung in Bezug auf Arbeitszeit usw. dem
Vorstande übermittelt werden sollen. Das Material soll
dann zur Aufstellung einer schwarzen Liste Verwendung
finden.

Es gißt keine Rinöer mehr.
Die jungen Töchter Frankreichs haben sich jetzt

ihr eigenes Zeitungsorgan geschaffen. In Paris ist
die erste Nummer einer hektographierten Monatsschrift
erschienen, deren älteste Redakteure kleine Backfische
von 13 und 14 Jahren sind. Ein Dutzend dieser jungen
Damen hat sich zusammengeschlossen, um eine illustrierte
Zeitschrift herauszugeben; von ihnen selbst stammen
die Zeichnungen und die literarischen Beiträge. Das
Titelblatt zeigt zwischen Guirlanden den Titel dieser
eigenartigen Revue: Corona, darunter die Redaktionsadresse,

den Abonnementspreis und alle geschäftlichen
Details. Es gibt keine Kinder mehr! Die kleinen
Mädchen, die in vergangenen Jahrhunderten mit der
Puppe sich ergötzten, verfassen heute Gedichte, in denen
ein noch ungeklärter philosophischer Drang mit einer
lyrischen Bewunderung des Weltganzen sich verbindet.
Die Sorge, die Zeitschrift vielseitig zu gestalten, spiegelt
sich in der Bemühung, auch Humor und Witz ihren

Fsàâàà//
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(Suisss).

löMer-InsM tiiiâ kMliàAàìô.
Lsriöss Ltu^isn. Csprüfts f-sirrorinnsn. — ?raolrt-
volls àssivlrt auk ckis Hlpsn. ?rosp. rr. Rskorsorrsn.
1235s (H 21,655 I.) /Vlloo. Packe-Lorns?.
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DaA. ?raoktvolls, rvalckrsioks (ZsAsnck mit rvnncksrvollsn LpazuerSäNKSn rrnck

LlsdirAstorrrsn. Hntraxen unter Ckitkre ì It Iît8V bskörcksrt ckis Hxpsckition.

Feriensusentkslt.
1372s Im lZüncknsrodsrlanck (1010 kckstsr ü. Nssr) tincksn in länckiioksr ?snsion
(liVirtsokatt) übsr ckis allAsmsins Idsrisn^sit IÄ—IZ an^s-
nskmen Hrrksntkalt ksi Arrt kürAsrlioksr Xüoks à Kfr. 4. 50 xsr DaZ.
4VrrncksrvoIIs, rvalckrsioks ösrAlap;e.

^ntraxsn rrntsr Ckitkrs <7 IZt7Ä kstörcksrt ckis lZxpsckition ckss Llattss.

ant Qualität uncl Ausgiebigkeit büit, vsrrvsnclet nur

8tàfel8-8eîîeii
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J>Io lmterselriskunAen
init nnclorn Lternpeln rveise man ^uickrrk. si417

siîàrpMimst
iVìme. 0. Slane-Seumlet

Oressivi- (ksi klsrrokâtsl).
1378s drrrnckl. LrlsrnrrnK cksr francos.
Lpraoks. SorKkältiKS ?tisKS. kamilisn-
leben. Prospekt. Lests Referenden.
Rrsis 1000 ?r. .jäkrliok. (kl 4714 17)

grösste Annonven-Lxpeöition
lies Kontinents

l8e«rUuàst lM7>- (llgg

Harau — vasol — gern — SIsI — »Kur
— St. Nallsn — Klaru» — l.u?on> —

Scliattbausen — Solvtburn.
Ssrlin - ssrankfurt a/iit. - V/ien «tc.

AWà Insvnaîvn
in alls 8ok^6Ì2vrÌ8oksri und au8län6.
IZvituiisvu, Ta-

ààsr sto. 211 0risiQ»Ix)r6i8sii
und oìiQv alls I^vdsri3i)63srt.

kei grimmen kultkàgeii Iiiiclistek kslislt.

Uesalräftsprlndlp: prompte, exalrte
unü sollüs Zerllenung. Diskretion

^el/imA5/m/a/oAArn/l5ll./rrmcc>.

Ä. ^aller-Ztickel'ei.
Iok lisköis im Detail du Rll^ros-

kreisen an Rrivate unck V/sissnäks-
rinnen

^ä8eke-8tiekereien ete.:
Nasokinsn-Rostons auf klinfaok- unck

Doppslstolk;
Ranä-Restons; (1416
Raturoll- unck Ksblsiokts Nackapolam-

Ltiokoroi unck Nacksira-Ltioksrsi
für Oamsnxväsoks;

Llussn, Kkstrokts, lralk fertige, auf
Ratist, Reinen, "VVollmirssslin;

döstiokts Rlussnstotko in klussslin unck

Ransooo;
Robsn (Komplott, mit darnitur unck

Ltotk kür laills) ocksr nur Volants
auf Ratist, Musselin unck Rambrik ;

Uouokoirs, kalkckutdsnckrvsiss, in Doinon
/von Rr. 2.50 psr V? Rrrtd. an) unck

Rarrmrvolls, mit rr. okns Initialen;
Loiàonkatists uni (msroerisierter Mus-

sslin), 120 om breit, in rvsiss, vorn,
oisl rrnck rosa, von 5 Metern an.
Hiiss in taüviloser Huskübrung
unü in rvivkbaitigor Husrvski.

Huf VerlanASn unck näksrs Lsdeiek-
nrrnK ckss dsxvünsoktsn rvsrcksn naok
ausrvärts Muster Kssanckt. Verssnck cksr
VVare naok ausrvarts per Raoknakmv.

Von 20 Rr. an portofrei.

knsnrilzs, VsIIen
lllixorbor^ 1k, dar Wartburg.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ißlat) einjuräumeit, aber fjier feinen bie finbtidjen
SSerfudje nod) su fdjeitcrxt. ©ie (jaben bag Sätteln
ber Dlnmut, bod) nod) uidjt ben fdjarfen ©eift beg
DSitseg unö überlegener fronte. Qn ber SBeHetriftif
befdjäftigen pbantafti[d)e ©ujetg bie ©eifter ber jungen
®id)terinneu, man hört bag Staffeln 0011 ©feletten;
bag nadjtlidje ©etilen ber Sßinbgbraut in gebeimnig»
notlen SBnrgruinen. ©ine SDtitarbeiterin veröffentlicht
eine Ueberfet3ung eincg beutfdjen Dîomang »on ©upbetnia
bon aibler§felb=58atteftreni. ®anebett roirb bie Kritif
gepflegt, Sïonserte roerben befprod)en, neue 33üd)er frith
fiert, ein S3acffifd) veröffentlicht eine ©tubie über bag
iprejiöfe in ben Suljnenbidjtungen 9ioftanbg, unb allerlei
tieine 9îad)rid)ten unb ©(offen, Karrilatureit unb eine
itluftrierte ©b^oni! befd)Iießen enblid) biefe 3fîonat§=
fd)rift ber Söacffifdje.

JunaDme Der /raurnartiett in MeriHii.
®ie ameri!anifd)e Frauenarbeit ift in ben legten

Fabren ftarf angeroadjfen. Dint 1. Quli 1908 gab eg

in ben bereinigten Staaten nidjt roeniger als brei
SUÎtQionen roeiblidjer berfonen, meldje fid) felbftänbig
ihr S3rot ermerben. ®aooit finb 600,000 auf bem
Sanbe mit fjelbarbeit befdjäftigt, namentlid) in ben
baumrcollbiftriften be§ ©übeng; 610,000 arbeiten in
Fabrifen, 530,000 in Sßafdjanftalten, 280,000 finb
b«bn'od)erinnen, 200,000 Sleibermadjerinnen, 60,000
arbeiten in ben ©errenfebneiberroerfftätten unb 990,000
finb berfäuferinren, Sebrerinnen, Stelegrapbiftinnen,
bucbbalterinnen unb ©rjieberinnen. Fcrner B'^t eg

in ber Union über 2500 roeiblicße 9Xerjte.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

3ktfenôe ^ttauEenpffegepimtett.
©in eigenartiges treiben entrcictelt fid) jeßt auf

ben englifdjen SEruppenübuttggpläßen bei See. Fn bem
großen SJÎilitarlager berrfdjt rege§ Seben. sf3ferbe

fcbnaubeit unb Uniformen leiteten auf, aber eg fehlen
oölUg jene cbarafteriftifdjen ®Bne, bie fonft troit rceitem
fdjon bag friegerifebe treiben ber Gruppen oerraten,
bag Klirren oon ©äbeln, bag Dîaffeln ber Patronen
unb ber metaHifdje Klang gefdjulterter ©eraebre. Unb
ba§ Ungeœôbnlidje mädjft, menn man bie übetiben
Krieger oor fid) fiebt; fie alle tragen Diode nnb an
ben fdpnalen roeißett ©ättben blißen ©belfteine. @§ iftba§
neugebilbete Korpi ber reitenben Kranfenpflegerinnen,
bag t)\ex mit feinen DBagett unb ipferben bie erften
Hebungen abhält nnb mit rübmlidjem ©ifer fid) be=

müht, allerlei nicht oorbanbene Dlerrounbetc 51t pflegen,
ju oerbiitben ober sunt ©ofpital su febaffett. ®ie opfev
roitligen ®anten leben vöUig unter mititärifd)en @e=

feßeit, fie felbft fatteln unb pflegen ihre ißferbe, todjen
bie aiiabheiten, unb nad)t§ fdjreittn oor ben 3elten
bie ^Soften auf unb ab. Dille ®atneu tragen bie fleib=
faute Kbafiunifortu nnb au ben Dlrnten bag Dlbseicijett
beg Dîoten Kreuseg. ©ie alle finb geroanbte Dietterinnen ;

jüngft fonnte matt fie fetjen, mie fie bei ftröntenbeni
Diegen in grauen DJiänteln 31t ißferbe exerzierten unb
mit gröberer SBegeifterung unb fleitterer ipräjifiott alg
ihre männlichen Krieggfameraben vom ftehenben ©eere
bie aSefebte ber fontmanbierettben Offiziere ausführten.
Fnt Sager felbft ift bag Seben genau geregelt, bag
Stagegprogranun zeigt, baß immerhin bie SeiftungS-
fähigfeit ber reitenben ©amariterinnen nidjt über @e=

bübr in Dlnfprud) genommen toirb. Um 7 Uhr ift
Dieoeiüe, um 8 Uhr Fr"t)ßl<cf, um 9 Uf)r tpferbe=
Übungen unb um 10 Uhr Carabe. Um halb 1 Uhr
ift bann ein turjer ©tallbienft, um 1 Uhr Slitttageffen,

um halb 4 Uhr toieber Carabe unb um 5 Uhr toirb
ber SEbee eingenommen. Dlttf 5 Uhr 45 ift regelmäßig
toieber ©tallbienft aitgefeßt. Unt 9 Uhr 45 toirb bag
Slbenbeffen genoffen, 10 Uhr 30 müffen ade ®anten itt
bett 3elUtt feitt unb um 11 Uhr erlöfdjeu bie Sidjter.
©ine groß gebrudte Sefaiintmadputg toeift brobenb
barauf bin: „Dlad) Dtuglöfdjen ber Sidjter ift jebeg
©pred)en in bett 3eüe» oerboten."

Datums.
Fe näher bie ©uttbgtage beranritden, befto ßäu=

figer lieft man toieber oott DJtaffeiierfranfungen, bie
nach ©muß oott F^'fd). SBurft unb Fif^en auftreten.
®iefe SJergiftung Oon ©ßrcarett roirb bnuPtfäd)tid)
burd) iparatppbttsbajillen ßeroorgerufen, bie fid) in
Fleifd) unb Füllen oertnebren uttb giftige ©toffroed)fel=
probitite anhäufen, ©eßr leidjt fann bie QrtfeEtiott
burd) StatureiS entfteben. ®r. ©. ©onrabi unterfucßte
151 groben oott foldjem @i§ unb fanb in acßtsebn
bett tßaratppbugbajiClug. ®a§ '» ben ©anbei ge=
langenbe Statureig, bag biefen gefäbrlidjften ©rreger
ber Flcifdjtjevgiftuirg enthielt, entflammte einem F'u&=
lauf beg bidjt beoöUerten ©aargebietg, beffen SSaffer
bttrd) bie ititgeflärteit Slbfltiffe mehrerer Drtfdjaften
erbeblid) oerunreinigt roar. F11 zahlreichen ©attg^

îeigtwarenfuppc jfür brei '•perfonenj. S3ereite
brei Staffen F'bifäjbrübe attg brei 3Jlaggi=83ouiQott=
SBürfeln uttb füge toäbrenb beg Kochen« etioaS Fibeli,
©iergerfte, ©terttd)eu ober beliebige anbere Steigroaren
hinju. ©obalb letztere gar finb, richte att unb iiberftreue
mit eltoag geßadter ifßeterfilie ober Kerbeltraut.

I

Der Vertrieb einer ebenso praktischen als hübschen Neuheit, die in jeder Familie mehrfache Verwendung findet und
überall willkommen ist, wird einer solvablen Person übertragen. [1388

Offerten unter Chiffre M1388, von Referenzen begleitet, befördert die Expedition dieses Blattes.

[ALKOnOLFREiE V/Ei NE I

flEiLEP^ „

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

1047J Di\ med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, class ich Ihre alkoholfreien Weine als

erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell bei Kindern
mit Erfolg verordne.

Verlangen Sie ßnallCJ unsern neuesten Katalog"*
m mit ca. 1250 photogr. Abbildungen über garant.

Uhren-, Üold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

Geschont
wird die Wasche.

|ïïnd blendend weiss^

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch

desinfiziert.
Gardinen und Spitzen, Kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden fut selbst jederTinlenKlex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
I das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL. SCHÜLER & C'A

ffi

o

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Meilings
Nahrung

ist für Ernährung von Neugeborenen
von grossem Wert. [976

Mellin's Nahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft.

In allen Apotheken und Droguerien.

Mgklett liir alle

bricht sich dank seiner
schatten überall Bahn.

guten Eigen-
[1391

Schweizer Brauen-Leitung — Blätter kür âen käusiicken Kreis

Platz einzuräumen, aber hier scheinen die kindlichen
Versuche noch zu scheitern. Sie haben das Lächeln
der Anmut, doch noch nicht den scharfen Geist des
Witzes und überlegener Ironie. In der Belletristik
beschäftigen phantastische Sujets die Geister der jungen
Dichterinnen, man hört das Rasseln von Skelette»;
das nächtliche Heulen der Windsbraut in geheimnisvollen

Burgruinen. Eine Mitarbeiterin veröffentlicht
eine Uebersetzung eines deutschen Romans von Euphemia
von Adlersfeld-Ballestrem. Daneben wird die Kritik
gepflegt, Konzerte werden besprochen, neue Bücher kritisiert,

ein Backfisch veröffentlicht eine Studie über das
Preziöse in den Bühnendichtungen Rostands, und allerlei
kleine Nachrichten und Glossen, Karrikature» und eine
illustrierte Ehronik beschließen endlich diese Monatsschrift

der Backfische.

Mllliwk iier FrmlllMît ln Amerika.
Die amerikanische Frauenarbeit ist in den letzten

Jahren stark angewachsen. Am 1. Juli 1908 gab es
in den Vereinigten Staaten nicht weniger als drei
Millionen weiblicher Personen, welche sich selbständig
ihr Brot erwerben. Davon sind 600.000 auf dem
Lande mit Feldarbeit beschäftigt, namentlich in den
Baumwolldistrikten des Südens; 610,000 arbeiten in
Fabriken, 530,000 in Waschanstalten, 280,000 sind
Putzmacherinnen, 200,000 Kleidermacherinnen, 60,000
arbeiten in den Herrenschneidcrwerkstätten und 000,000
sind Verkäuferinnen, Lehrerinnen, Telegraphistinnen,
Buchhalterinnen und Erzieherinnen. Ferner gibt es

in der Union über 2500 weibliche Aerzte.

Sei»!,«,» Nsldlein dgzts ilàzol Vîàr K>gsx. glsiiàli

Ueiienöe Krankenpflegerinnen.
Ein eigenartiges Treiben entwickelt sich jetzt auf

den englischen Truppenübungsplätzen bei Lee. In dem
großen Militärlager herrscht reges Leben. Pferde
schnauben und Uniformen leuchten auf, aber es fehlen
völlig jene charakteristischen Töne, die sonst von weitem
schon das kriegerische Treiben der Truppen verraten,
das Klirren von Säbeln, das Rasseln der Patronen
und der metallische Klang geschulterter Gewehre. Und
das Ungewöhnliche wächst, wenn man die übenden
Krieger vor sich sieht; sie alle tragen Röcke und an
den schmalen weißen Händen blitzen Edelsteine Es ist das
neugebildete Korps der reitenden Krankenpflegerinnen,
das hier mit seinen Wagen und Pferden die ersten
Uebungen abhält und mit rühmlichem Eifer sich

bemüht, allerlei nicht vorhandene Verwundete zu Pflegen,
zu verbinden oder zum Hospital zu schaffen. Die
opferwilligen Damen leben völlig unter militärischen
Gesetzen, sie selbst satteln und pflegen ihre Pferde, kochen
die Mahlzeiten, und nachts schreiten vor den Zelten
die Posten auf und ab. Alle Damen tragen die kleidsame

Khakiuniform und an den Armen das Abzeichen
des Roten Kreuzes. Sie alle sind gewandte Reiterinnen;
jüngst konnte man sie sehe», wie sie bei strömendem
Regen in grauen Mänteln zu Pferde exerzierten und
mit größerer Begeisterung und kleinerer Präzision als
ihre männlichen Kriegskameraden vom stehenden Heere
die Befehle der kommandierenden Offiziere ausführten.
Im Lager selbst ist das Leben genau geregelt, das
Tagesprogramm zeigt, daß immerhin die Leistungsfähigkeit

der reitenden Samariterinnen nicht über
Gebühr in Anspruch genommen wird. Um 7 Uhr ist
Reveille, um 8 Uhr Frühstück, um 0 Uhr
Pferdeübungen und um 10 Uhr Parade. Um halb 1 Uhr
ist dann ein kurzer Stalldienst, um 1 Uhr Mittagessen,

um halb 1 Uhr wieder Parade und um 5 Uhr wird
der Thee eingenommen. Auf S Uhr 45 ist regelmäßig
wieder Stalldienst angesetzt. Um 9 Uhr 15 wird das
Abendessen genossen, 10 Uhr 30 müssen alle Damen in
den Zelten sei» und um 11 Uhr erlöschen die Lichter.
Eine groß gedruckte Bekanntmachung weist drohend
darauf hin: „Nach Auslöschen der Lichter ist jedes
Sprechen in den Zelten verboten."

Fleischvergiftung öurch Natureis.
Je näher die Hundstage heranrücken, desto

häufiger liest man wieder von Massenerkrankungen, die
nach Genuß von Fleisch, Wurst und Fischen austreten.
Diese Vergiftung von Eßwaren wird hauptsächlich
durch Paralyphusbazillen hervorgerufen, die sich in
Fleisch und Fischen vermehren und giftige Stoffwechselprodukte

anhäufen. Sehr leicht kann die Infektion
durch Natureis entstehen. Dr. H. Conradi untersuchte
151 Proben von solchem Eis und fand in achtzehn
den Paratyphusbazillus. Das in den Handel
gelangende Natureis, das diesen gefährlichsten Erreger
der Fleischvergiftung enthielt, entstammte einem Flußlauf

des dicht bevölkerten Saargebiets, dessen Wasser
durch die ungeklärten Abflüsse mehrerer Ortschaften
erheblich verunreinigt war. In zahlreichen Haus-

'"Z Teigwarensttppc zfür drei Personen). Bereite
drei Tassen Fleischbrühe aus drei Maggi-Bouillon-
Würfeln und süge während des Kochens etwas Fideli,
Eiergerste, Sternchen oder beliebige andere Teigwaren
hinzu. Sobald letztere gar sind, richte an und überstreue
mit etwas gehackter Petersilie oder Kerbelkraut.

er Vvt'tttsd e»»?»' eöe».so Maà'sà» ai» it »à/ce» iVe«/ieîi, ciie /» /effer F'«,«///« »«à/ne/te Ber»'e»ci»»A ^'»c/c>t »»ci
»öer»// »ffM'oi»me» /«k, »'»'ci el»er «oà'»à» t^erso» »öerkraAe». s1338

»»ken Ht vo» /ke/ere»?en ie,/effek, kie/onànk cite à^ecilklo» ckieses tk/nkkes.

kà, kmà kMmi-kà
per Llilo à Ikr. îS. 7Z ab Vsrkauksort lisksrt an solvents H.bnsstinsr s923

àtvn Hàelbert in Xaltbrunn.
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Schweizer Frauen«Zeitung — Btätter für den häuslichen Kreis

Haltungen unb ©eroerbebetrieben befielt nod) bie
©ewotpifjett, im Sonnnet jur Konfertnerung baS
gteifd) bireft auf @i§ ju fegen. ®ie Unterfeite beS

gieifdjeS wirb hiebet allmählich burdjfendjtet; mit
tien ©isbafterien geraten aud) bie ißaratgphusbajtHen
in ba§ gietfd), oermebreit fid), bilben ©ifte unb er=

regen beim ©enufi fdjtoere KranfheitSerfdjeinungen.
gerner fegen Sülehger in ber mannen gahreSjeit bei
ber SEßurftbereilmig bem gieifcf)brei ©isftüdcfjen ju
unb fönnen fo, raenn baS @tS giftige Sajiden ent=
bält, ahnuttgSIoë eine SEÖurftoergiftung herbeiführen.
®ie gleiten Sorgänge lieben fid) bei ber gifdp
»ergiftung beobadjten, ba fidj im ïranSporteië non
Seefifdjen unter 98 ©iSproben jmölfmal 4TaratpphuS=
feinte nadjmeifen lieben.

®a bie Serforguttg beS Sinnenfanbeë mit @ee=

fifteen nur in ©iSuerpacfimg mbglid) ift unb junt Ser=
fatib faft fteië Statureië nerwenbet roirb, fo ift bie
©efafjr eine febr grobe, 'oab mäbrenb beS SÉranSporteS
burd) bie Sajiden im @iS bie gifdje infijiert werben
unb fpäterbin eine gifcpoergiftung neranlaffen. ®aS
in ben §anbel gefangenbe Sîatureiê fodte genau unten
fudjt werben.

Slaptfäne.
3n Sltnerifa gibt eë jetjt mehrere weiblidje ©djiffS;

fapitäne, bie auf ©ruitb ber oorgefdjtiebeneit ©ramina
auf ben groben Seen beS SanbeS baS fRed)t jur fetb=
ftänbigen Sd)iff§fübrung befigen. ®ie erfte ®ame,
bie in ben Sereittigten Staaten baS @d)iffSfüf)rer=
©ganten oor bem Snnbeëinfpeftor beftanb, war grau

Dgben 3Jlc ©turp, bie auf ©runb be§ erworbenen Sered)=
tigung§=3euS"iffe§ nun if)re eigene 3)ad)t „@eefu<$3"
befehligt. Kürjlid) erlangte eine ®ame ber ©bicagoer
©efedfcbaft, grau ®honia§ 2Bitf)erban gote, ebenfalls
auf ©runb threS gutbeftanbenen ©jamenS, ba§ jur
felbftänbigen gübrung non Schiffen berechtigte 3eug-
niS. ®ie ®ame beabftdjtigt, in ber fommenben Saifon
ihre 70 Sfieter lange ^)ad)t „SBamatapfee" ju führen,
bie fowobl unter Segel als aud) nermöge einer ein=
gebauten pûlfëmafçbine unter ®ampf laufen fann. 3U
ber Semannung, bie unter ihrem Sefeble ftebt, wirb
ihr ©atte als Dberingenieur gehören. ®ie Sd)iff§=
flotte auf ben groben amerifanifcben Seen beläuft fid)
auf 600 gabrjeuge, oott benen fegt jmei weibliche
Käpitäne befthen.

We ôer fragen enifianô.
SemerfenSwert ift, bab ber abfnöpfbare perren=

fragen erft eine ©rfittbung be§ oorigen gahrljunbertS
ift. ®a3 Serbienft, ben nom §embe getrennten Kragen
erfunben ju haben, gebührt einer Ufmerifanerin, namenS
Hannah Sorb SJlontague. grau Sdlontague war bie
©attin eines ©djuhmacherS, ber befonberS niel ©ewicht
auf feine Kleibung legte, ba er mit fehr oornehmer
Kunbfdjaft ju tun hatte. ffiitn oerbrob eS ihn gewaltig,
bab er immer nad) jwei ober brei ®ageit ein neues

temb anjiehen mubte, benn in biefer Qeit mar ber
ragen, ber bamalS untrennbar mit bem £>emb ner=

bunben war, unfauber geworben. ®a ba§ SBafdjen
in jener 3eü — c§ roar im 3at)re 1827 — eine
jiemlidje Saft für bie §au§frau bebeutete, fanb grau

iUtontague einen 3lu§meg : fte trennte ben Kragen
com §emb unb nähte neue Kragen, bie junäd)ft mit
einem Sanbftreifen oerfehen am £>emb feftgebunben
würben. Salb würbe biefe praftifcfje Steuerung in
Sefanntenfreifen herumgetragen, unb grau SKontague
befam mehr Slufträge für Kragenlieferungen, als fie
ausführen tonnte. Sie hätte fid) auë ihrer ©rfinbung
einen fdjönen Serbienft fcgaffen fönnen, wenn ihr
nicht ein anberer juoorgefomnten wäre. ®aS war
ber Dîeoerenb ©benejer Srown, ein ehemaliger SDte=

thobiftenprebiger. ®er fah bie Sebeutung ber ©r=
finbung nodfommen ein unb eröffnete eine fleine
gabrif, in ber eine 2lnjaf)l grauen Kragen nähten,
perr Srown war alfo ber erfte eigentliche Kragen=
fabrifant.

«lauierfhicl ohne JlotentenntniS unb ohne
Sotcn! Sticht oiele Steilheiten auf mujlfalifçhem ®e=
biete bürften foldjeS îluffefjen erregen, wie bie neuefte
Sluflage beS unter obigem SEitel erschienenen SpftemS,
hanbelt eS fich bod) um bie ©rlernung beS Klaoier=
fpielS ohne Stoten ober fonftige Sorfenntniffe burd)
Selbftunterridjt. ®er ©rfinber, Kapedmeifter ®heobor
SBafther in Slltona hat mehrere gahre gebraucht, um
bie 3Jletf)obe auf bie jegige ©infachheit unb ßöhe ju
bringen. So manner SDtufiffreunb fann ftch giernadf)
ohne weiteres, lebiglid) burd) Sefolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SEtethobe fo
leidjt gehalten ift, bah fie ohne Stühe oon jebermann
fofort oerftanben wirb, fpeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für Stf. 2.50 bie ©ppebition
biefer 3eitun0 unter Stadjnahme beS SetrageS. [556

Wo immer
Wann immer
Wozu immer

Fleischbrühe gebraucht wird,
bereitet mau sie

am schnellsten und billigsten aus

MAööI5
Bouillon-Würfeln

mit deni
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Kreuzstern.

Biossos Uebergiessen eines Würfels mit
kochendem Wasser gibt einen Teller

feinste Fleischbrühe.

Preis nur
Rp.

pro Würfel.

Empfehlung.
1371J Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

0. Walter-Obrecht-s

das beste aller
Schuhglanzmittel

SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHULER &C'^

In grossen Dosen verschiedener
Grössen überall zu haben. [1345

All.-Fabr. Fritz Schulz ]un„ rtkl.-Ges., Leipzig.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Für Verdienstsuchende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote, —
Viele Anerkennungen. — Näheres :

Llbr. Populaire, Carouge-Genl, Rue Ancienne 25.

Sank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- k Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Schweizer ?rauen°Teitung — Matter kür âen käusücben Kreis

Haltungen und Gewerbebetrieben besteht noch die
Gewohnheit, im Sommer zur Konservierung das
Fleisch direkt auf Eis zu legen. Die Unterseite des
Fleisches wird hiebei allmählich durchfeuchtet; mit
den Eisbakterien geraten auch die Paratyphusbazillen
in das Fleisch, vermehren sich, bilden Gifte und
erregen beim Genuß schwere Krankheitserscheinungen.
Ferner setzen Metzger in der warmen Jahreszeit bei
der Wurslbereitung dem Fleischbrei Eisstückchen zu
und können so, wenn das Eis giftige Bazillen
enthält, ahnungslos eine Wurstvergiftung herbeiführen.
Die gleichen Vorgänge ließe» sich bei der
Fischvergiftung beobachten, da sich im Transporteis von
Seefischen unter 03 Eisproben zwölfmal Paratpphus-
keime nachweisen ließen.

Da die Versorgung des Binnenlandes mit
Seefischen nur in Eisverpackung möglich ist und zum
Versand fast stets Natureis verwendet wird, so ist die
Gefahr eine sehr große, daß während des Transportes
durch die Bazillen im Eis die Fische infiziert werden
und späterhin eine Fischvergiftung veranlassen. Das
in den Handel gelangende Natureis sollte genau untersucht

werde».

Weibliche Kapitäne.
I» Amerika gibt es jetzt mehrere weibliche

Schiffskapitäne, die auf Grund der vorgeschriebenen Examina
auf den großen Seen des Landes das Recht zur
selbständigen Schiffsführung besitzen. Die erste Dame,
die in den Vereinigten Staaten das Schiffsführer-
Examen vor dem Bundesinspektor bestand, war Frau

Ogden Mc Clury, die auf Grund des erworbenen Berech-
tigungs-Zeugnisses nun ihre eigene Jacht „Seefuchs"
befehligt. Kürzlich erlangte eine Dame der Chicagoer
Gesellschaft, Frau Thomas Withcrban Fote, ebenfalls
auf Grund ihres gutbestandenen Examens, das zur
selbständigen Führung von Schiffen berechtigte Zeugnis.

Die Dame beabsichtigt, in der kommenden Saison
ihre 70 Meter lange Jacht „Wawataysee" zu führen,
die sowohl unter Segel als auch vermöge einer
eingebauten Hülfsmaschine unter Dampf laufen kann. Zu
der Bemannung, die unter ihrem Befehle steht, wird
ihr Gatte als Oberingenieur gehören. Die Schiffs-
flotte auf den großen amerikanischen Seen beläuft sich

auf 600 Fahrzeuge, vou denen jetzt zwei weibliche
Käpitäne besitzen.

Wie öer Kragen enistanS.
Bemerkenswert ist, daß der abknöpfbare Herrenkragen

erst eine Erfindung des vorigen Jahrhunderts
ist. Das Verdienst, den vom Hemde getrennten Kragen
erfunden zu haben, gebührt einer Amerikanerin, namens
Hannah Lord Montague. Frau Montague war die
Gattin eines Schuhmachers, der besonders viel Gewicht
auf seine Kleidung legte, da er mit sehr vornehmer
Kundschaft zu tun hatte. Nun verdroß es ihn gewaltig,
daß er immer nach zwei oder drei Tagen ein neues
Hemd anziehen mußte, denn in dieser Zeit war der
Kragen, der damals untrennbar mit dem Hemd
verbunden war, unsauber geworden. Da das Waschen
in jener Zeit — es war im Jahre 1827 — eine
ziemliche Last für die Haysfrau bedeutete, fand Frau

Montague einen Ausweg: sie trennte den Kragen
vom Hemd nnd nähte neue Kragen, die zunächst mit
einem Bandstreifen versehen am Hemd festgebunden
wurden. Bald wurde diese praktische Neuerung in
Bekanntenkreisen herumgetragen, und Frau Montague
bekam mehr Aufträge für Kragenlieferungen, als sie

ausführen konnte. Sie hätte sich aus ihrer Erfindung
einen schönen Verdienst schaffen können, wenn ihr
nicht ein anderer zuvorgekommen wäre. Das war
der Reverend Ebenezer Brown, ein ehemaliger
Methodistenprediger. Der sah die Bedeutung der
Erfindung vollkommen ein und eröffnete eine kleine
Fabrik, in der eine Anzahl Frauen Kragen nähten.
Herr Brown war also der erste eigentliche
Kragenfabrikant.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sS56

Wo immek
Wann immek
Wo2U immek
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LivWW tIgb»pAi«Z8Mli eines Würfels mit
koellemlew Wasser gibt einen ffeller

feinste ffloiseffbrülie.

preis nur
pp.

pro Würtel.

1371s Bür Anfertigung von Rtett««
und in allen Drsislagen,
Stepparboitvn (Handarbeit) jeder Vrt,
sorvis kür Umarbeitung und Reinigung
von ältern ketten u. iltlatrakren smptlelllt
sieb bei äusserst reeller und gewissen-
batter Bedienung

Unil » » I,t Iideiiiilitnii
östtmacllsriu

kircllgasse 11, 8t. Kallen.

ctas beste allei"

5àkglan?millel
c/tKi. scnoi.cK a

In grossen Dosen vsrscllisdsnsr
Drösssn überall ?u babsn. s1345

iìll.-kà. kr»! Sclmlü lim.. M-liez.. tchklg.

Für S.so Franken
versanden franko gegen Vacllnakms

là S llo. loileNekIikll Zeiten

(ea. 60—70 Isiclltbsscllädigts Stücks
der feinsten Doilotte-Ssiken). s1063

Bergmann à llo Wisd!k»n-2'ur1ell.

I'ür Vordlonstsnodsndo.
1368s 10 fr. und meßr pro lag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durcll lieber-
oabms und Vusküllrung von leiebtsn
bäusl., gswvrbl. und scllriktl. Arbeiten,
Vertretungen, Vgsnt., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebots. —
Viele Anerkennungen. — Volleres:
là plWià. csrl»M-lîeiil. Hue àleime ZS.

Dank
seiner ausgessicllnetsn, stets
gleicll bleibenden Qualität bat
sicll Singers Dz'gisniscller Xwis-
back auf dem Äarkts den ersten
Blat? erobert. s063

Singers D^gieniscllsr Llwis-
back ist unsntbsllrl. kür Nagen-
leidende, leistet vorsiügliclls
Dienste im Wocllenbstt und in
der Lindsrernällrung.

Verblieb vislkacll emxkolllen
und verordnet.

Wo nicllt erllältlicll scllreibsn
Sie direkt an die

ökvtiiel- H Medàkàik
Lb. Linger, Laset.



iir Sie Heine W
«râtigbtîlngt >tr S^oHjtr Jranrn*JritHKf.

Si'i^etnt am brüten ©oittüac) jeben JOtonatä.

St. (Sailen 9fc. 8. 2fuguft 1909.

$rtto, ober Abenteuer eines gcfitljlnolleti Raubes.

(gortfepng).

ag ®effert ïam. ÏRit ©üfjigfeiten berforgte mid; ©buarb reich*
lieb, um î° ïetd)lid)er, ba tdj, tote er fagie, feine gxüd)te genießen

fönne. EJÎan tranf ©efunbljeiten unb ©buarb botte bie greunblidjfeit, and)
auf meine ©efunbbeit p irinfen. ®a fannte meine greube nnb ©anfbarfeit
feine ©renken mel)r; idj fprang an ihm Ejtnauf nnb woEte i^nt bag ©efid)t
leefen. ©r war aber fo erftaunt über meine Siebfofungen, baff er baS

©lag augfdjüitete unb bap einen fold) heftigen ipuftenanfaE befam,
baff aEe SInWefenben erfiijrafen. 3d) fdjämte mid) febr über meine

Unart rtnb id) befd)lof3, ein anbermal ettoag weniger ftürmifei) p fein
in guter ©efeEfdjaft.

@ e f a b i'-

SDtabame tpewfon unb fpelen waren abgereift unb batten leiber

gtora mitgenommen, Wag mid) feljr traurig ftimmte. EReine ERutter

war p ernftbaft unb p alt, um mit mir p ffnelen nnb fpenri war
biet mit feinen 8el)rftunben befd)äftigt. ®a er wäbrenb beg Söefudjeg

feiner ßoufitie bag Sernen etwag bernad)läffigt botte, muffte er jejjt
ba§ SSerfäumte nad)boten.

©nblid) gingen Wir nad) Sonbon, wo and) ERabame tjpewfon ein=

treffen foEte; £>enri freute fid) ebenfo febr, feine ©oufine bort wieber

p jeben, Wie id), meine ©djWefter glora wieber p ftnben.

®ag fpaug bon ©ir IRebil in Sonbon befanb fid) in ©rogbenor,
©quare; eg war grojj unb fd)ön, aber p meiner Rkirubnig Iqatte eg

feinen ©arten, um mid) barin bewwptreiben.
Effetn junger £>err ging bafür oft mit mir in einen öffentlichen

ißarf, wo id) mid) amüfieren fonnte. SSenn er fonft augging, befahl er
mir augbröcftid), ftetg an feiner Seite p bleiben, wag ich and) tat,
benn bag ERenfdjengewübl war fo grofj, bah i<t) fdjneE feine ©hur
berloren hätte. @r fagte mir auch, kafj Kinber unb fpnnbe oft geftof)len

ÜV Lie Kleine Welt
Sr«tisbeZlazr der Schweiier Frallt«>)til»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

öt. Gallen Mr. 8. August lstvst.

Kalo, oder Abenteuer eines gefühlvollen Hundes.

(Fortsetzung),

as Dessert kam. Mit Süßigkeiten versorgte mich Eduard reichlich,

um so reichlicher, da ich, wie er sagte, keine Früchte genießen
könne. Man trank Gesundheiten und Eduard hatte die Freundlichkeit, auch

auf meine Gesundheit zu trinken. Da kannte meine Freude und Dankbarkeit
keine Grenzen mehr; ich sprang an ihm hinauf und wollte ihm das Gesicht
lecken. Er war aber so erstaunt über meine Liebkosungen, daß er das

Glas ausschüttete und dazu einen solch heftigen Hustenanfall bekam,

daß alle Anwesenden erschraken. Ich schämte mich sehr über meine

Unart und ich beschloß, ein andermal etwas weniger stürmisch zu sein

in guter Gesellschaft.
Gefahr.

Madame Hewson und Helen waren abgereist und hatten leider

Flora mitgenommen, was mich sehr traurig stimmte. Meine Mutter
war zu ernsthaft und zu alt, um mit mir zu spielen und Henri war
viel mit seinen Lehrstunden beschäftigt. Da er während des Besuches

seiner Cousine das Lernen etwas vernachlässigt hatte, mußte er jetzt
das Versäumte nachholen.

Endlich gingen wir nach London, wo auch Madame Hewson
eintreffen sollte; Henri freute sich ebenso sehr, seine Cousine dort wieder

zu sehen, wie ich, meine Schwester Flora wieder zu finden.

Das Haus von Sir Nevil in London befand sich in Grosvenor.
Square; es war groß und schön, aber zu meiner Betrübnis hatte es

keinen Garten, um mich darin herumzutreiben.

Mein junger Herr ging dafür oft mit mir in einen öffentlichen
Park, wo ich mich amüsieren konnte. Wenn er sonst ausging, befahl er
mir ausdrücklich, stets an seiner Seite zu bleiben, was ich auch tat,
denn das Menschengewühl war so groß, daß ich schnell seine Spur
verloren hätte. Er sagte mir auch, daß Kinder und Hunde oft gestohlen
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mürben unb er berfprad) ntir, ein ^alSbanb gu ïanfen, morauf fein
Sîame unb feine SIbreffe gu lefen mären, bamit man müßte, molfin man
mid) gu bringen I)ätte, im galt er mid) berlteren mürbe.

(SineS SlbenbS, bebor ERabame fpemfon in Sonbon angefommen
mar, gingen ipenri, 3ßt)n unb id) in eine Vucßtjanblurtg. Sit® mir bie

Djforbftraße burd)fd)ritten, moIXte ba§ llnglüci, baß id) ben Vïicî in
ein Seitengäßdjen marf unb bort in einiger (Entfernung meine Scßmefter
glora gu erbtiden glaubte. Öljne baran gu benfen, baß ba§ nid)t mög=
tid) fei, ba itjre §errin nod) gar nidjt in Sonbon mar, bergaß id) alte

Vorfielt Unb rannte baS ©äßdjeit hinunter, 3d) fat) fofort, baff ici)

mid) getäufdjt Ijatte; anftatt glora maren bort mehrere frembe tpunbe,
bie gu fnurren anfingen unb mir baburd) ben SBunfct) einflößten, fdjnettftenS
auë if)rer Stöße fort gu tommen. 3d) lehrte gurüd, um §enri eingu=

ßolen, aber, o met) 1 3d) fatib ißn nicljt rnetjr. 3d) rannte mehrere
Xftate bie 0£forbftraße auf unb ab, aber bergebenë. Sftan benfe fid)
meine Stngft! SSieEeicl)t fud)te er mid) auf einer anbern «Seite. 3d)
mürbe gang mirr; id) berfucßte, mid) bor ben Sinbern gu flüchten, bie

anfingen mid) mit Steinen gu bemerfen.
„©in mütenber tpunb!" erflang eë bon alten Seiten.
3d) rannte unb rannte, brad) aber enbtid) gufammen. iOîeine

Verfolger moïïten fid) eben auf mid) ftürgen, maijrfdjeinlid) um mir
ben ©arauS gu madjen, aïs fie in ißrer tpafi einen alten S)fann über=

rannten, ber bolt ©ntrüftung fragte, maS fie benn bor ßätten? „Seift
bort, ein mütenber £>utib!" fdjrieen fie.

„SBütenb ?" fagte ber SJtann, „3ßr fetb mütenb unb graufam.
galtet ein!" ®od) mar bie SBut ber Scßar nod) nid)t befriebigt unb
fie marfen abermals Steine nad) mir. Stein Vefcßüßer befat)! nod)tnal§
ben Snabett eingußalten. „SlrtneS ®iet", fagte er gu mir, inbem er
mid) ftreid)ette. 3d) lebte etmaS auf, blictte it)n fle^enb an, mebelte

etmaS mit beut Scßmang, um ißrn gu berfießen gu geben, baß ici) nicßtS

VöfeS im Sinne Ijabe. 311S er faß, baß id) bor meinen Verfolgern
fidjer mar, ging er meiter; id) mußte nichts anbereS gu tun, als ißnt
gu folgen; altein, bei feiner SBoßnung angefommen, ertaubte er mir
nid)t, fie gu betreten. „3d) !ann feine tpunbe braucßen", fagte er.

,,@eß', geß', mein arrneS SLier". 28ie mar mir! Verlaffen bon alten,
oßne Dbbad), oßne tperr. Unb bod) gitterte id) bor jebem Stenfcßen,
ber fid) mir näßerte. ®ie gange Stacßt unb ben gangen fotgenben Sag
irrte ici) in ben Straßen SonbonS ßerura, frant bor Summer unb

junger, tobmübe, immer uod) in ber Hoffnung, meinen lieben ipenri
gu finben.

Stöie bereute id) meine Itnborjicßtigfeit. ©S mürbe abermals. Slbenb,
als ein junger Snabe auf mid) aitfmerïfam mürbe. 3d) fcßößfte neue 6off=
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würden und er versprach mir, ein Halsband zu kaufen, worauf sein
Rame und seine Adresse zu lesen wären, damit man wüßte, wohin man
mich zu bringen hätte, im Fall er mich verlieren würde.

Eines Abends, bevor Madame Hewson in London angekommen

war, gingen Henri, John und ich in eine Buchhandlung. Als wir die

Oxfordstraße durchschritten, wollte das Unglück, daß ich den Blick in
ein Seitengäßchen warf und dort in einiger Entfernung meine Schwester
Flora zu erblicken glaubte. Ohne daran zu denken, daß das nicht möglich

sei, da ihre Herrin noch gar nicht in London war, vergaß ich alle
Vorsicht Und raunte das Gäßchen hinunter. Ich sah sofort, daß ich

mich getäuscht hatte; anstatt Flora waren dort mehrere fremde Hunde,
die zu knurren ansingen und mir dadurch den Wunsch einflößten, schnellstens
aus ihrer Nähe fort zu kommen. Ich kehrte zurück, um Henri einzuholen,

aber, o weh! Ich fand ihn nicht mehr. Ich rannte mehrere
Male die Oxfordstraße auf und ab, aber vergebens. Man denke sich

meine Angst! Vielleicht suchte er mich auf einer andern Seite. Ich
wurde ganz wirr; ich versuchte, mich vor den Kindern zu flüchten, die

anfingen mich mit Steinen zu beWerfen.

„Ein wütender Hund!" erklang es von allen Seiten.

Ich rannte und rannte, brach aber endlich zusammen. Meine
Verfolger wollten sich eben auf mich stürzen, wahrscheinlich um mir
den Garaus zu machen, als sie in ihrer Hast einen alten Mann
überrannten, der voll Entrüstung fragte, was sie denn vor hätten? „Seht
dort, ein wütender Hund!" schrieen sie.

„Wütend?" sagte der Mann, „Ihr seid wütend und grausam.
Haltet ein!" Doch war die Wut der Schar noch nicht befriedigt und
sie warfen abermals Steine nach mir. Mein Beschüßer befahl nochmals
den Knaben einzuhalten. „Armes Tier", sagte er zu mir, indem er
mich streichelte. Ich lebte etwas auf, blickte ihn flehend an, wedelte
etwas mit dem Schwanz, um ihm zu verstehen zu geben, daß ich nichts
Böses im Sinne habe. Als er sah, daß ich vor meinen Verfolgern
sicher war, ging er weiter; ich wußte nichts anderes zu tun, als ihm
zu folgen; allein, bei seiner Wohnung angekommen, erlaubte er mir
nicht, sie zu betreten. „Ich kann keine Hunde brauchen", sagte er.

„Geh', geh', mein armes Tier". Wie war mir! Verlassen von allen,
ohne Obdach, ohne Herr. Und doch zitterte ich vor jedem Menschen,
der sich mir näherte. Die ganze Nacht und den ganzen folgenden Tag
irrte ich in den Straßen Londons herum, krank vor Kummer und
Hunger, todmüde, immer noch in der Hoffnung, meinen lieben Henri
zu finden.

Wie bereute ich meine Unvorsichtigkeit. Es wurde abermals Abend,
als ein junger Knabe auf mich aufmerksam wurde. Ich schöpfte neue Hoff-
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nung, ftanb fogïeid) auf bie Ipinterfüfje, urn mid) angenehm ju machen,
maê aud) mirttid) gelang. @r nahm mid) in bie Sinne unb fagte, id)
fei ein nieblid)eS SLiercfjen. £3ieEeid)t, baff ber mid) mieber nad) §aufe
bringen mürbe, badjte ici).

Unterbeffen begegnete unS jebod) einer feiner greunbe. „graut",
rief ber Snabe, ber mich trug, „fiel) einmal ber! SP ber ipunb nid)t
bübfd) ?"

„SSern get)ört er, $om?" frug grant.
„ÜRir" —
„Itnb maê mittft ®u mit ibm anfangen?"
,,S<i) meiff eS nidjt."
„SBie tamft ®u bap?"
„Sd) bat»« ibn gefunben."
„SßiEft ®u ibn behalten?"
„Sd) glaube nicbt, bafi ber SSater eS erlaubt."
„SlrnteS ®ier!" fagte graut, „bir gebt eS fd)led)t."
„Sefet tommt mir etmaS in ben Sinn."
„2BaS benn?"
„Sd) tonnte ibn bertaufen."
„SBenn er nur einen guten tperrn betömmt."
„Sa bod), abieu, id) muff geben."

®om trug mid) in mehrere Käufer, boct) ohne einen Säufer §u
ftnben. ©r beriet fid) bann mit einem anbern Snaben, maS au8. mir
ju machen fei. ®iefeS Scheufal riet ihm, mid) ju töten unb meinen

Saig ju bertaufen, er motte ihm bebütftid) fein, ©r fagte, baf; man
!panbfd)ube unb ißantoffeln auê tpunbSleber mache unb bie SMlge teuer
bejahte, ©eftern habe er in einem ©raben einen ^mnb gefeiert, bent

man bie §aut abgezogen ha&e, mabrfcheinlid) um fie ju bertaufen.
SJian bente fid) meine Slngft! Sd) moEte fort, aEein ®ont banb mir
bie SSeine mit einer Schnur jufamnten, unb fo mar id) machtlos.

„Sch n»«tfs aber nid)t, mie man bie ipaut ab§iet)t", fagte ®om.

„®aS miE ich übernehmen", ermiberte S«m, „baS gebt mie bei ben

Sanittd)en".
„Slber.mem ben 93alg bertaufen?"
„©inent Sutten. SBir teilen ben @rlö§."

Stuf baS Ijttt trennten fid) bie Snaben. ®ont brachte mid) in einen

Schopf unb broEjte mir mit Schlagen, menn id) mid) nidjt rnbig ber*
halte. Sd) gitterte bor Slngft unb Summer, befam aber teine 9tal)rung,
nid)t einmal etmaS Stroh, um meine müben ©lieber barauf auSjuftrecten.
D §enri, fenfjte ich, ®enn bu mich feiert tönnteft! uttb id) begann
tlägiid) ju mimmern.
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nung, stand sogleich auf die Hinterfüße, um mich angenehm zu machen,
was auch wirklich gelang. Er nahm mich in die Arme und sagte, ich

sei ein niedliches Tierchen. Vielleicht, daß der mich wieder nach Hause

bringen würde, dachte ich.

Unterdessen begegnete uns jedoch einer seiner Freunde. „Frank",
rief der Knabe, der mich trug, „sieh einmal her! Ist der Hund nicht
hübsch ?"

„Wem gehört er, Tom?" frug Frank.
„Mir" —
„Und was willst Du mit ihm anfangen?"
„Ich weiß es nicht."
„Wie kamst Du dazu?"
„Ich habe ihn gefunden."
„Willst Du ihn behalten?"
„Ich glaube nicht, daß der Vater es erlaubt."
„Armes Tier!" sagte Frank, „dir geht es schlecht."

„Jetzt kommt mir etwas in den Sinn."
„Was denn?"

„Ich könnte ihn verkaufen."
„Wenn er nur einen guten Herrn bekömmt."

„Ja doch, adieu, ich muß gehen."

Tom trug mich in mehrere Häuser, doch ohne einen Käufer zu
finden. Er beriet sich dann mit einem andern Knaben, was aus mir
zu machen sei. Dieses Scheusal riet ihm, mich zu töten und meinen

Balg zu verkaufen, er wolle ihm behülstich sein. Er sagte, daß man
Handschuhe und Pantoffeln aus Hundsleder mache und die Bälge teuer
bezahle. Gestern habe er in einem Graben einen Hund gesehen, dem

man die Haut abgezogen habe, wahrscheinlich um sie zu verkaufen.
Man denke sich meine Angst! Ich wollte fort, allein Tom band mir
die Beine mit einer Schnur zusammen, und so war ich machtlos.

„Ich weiß aber nicht, wie man die Haut abzieht", sagte Tom.

„Das will ich übernehmen", erwiderte Jem, „das geht wie bei den

Kaninchen".
„Aber wem den Balg verkaufen?"
„Einem Juden. Wir teilen den Erlös."
Auf das hin trennten sich die Knaben. Tom brachte mich in einen

Schöpf und drohte mir mit Schlägen, wenn ich mich nicht ruhig
verhalte. Ich zitterte vor Angst und Kummer, bekam aber keine Nahrung,
nicht einmal etwas Stroh, um meine müden Glieder darauf auszustrecken.
O Henri, seufzte ich, wenn du mich sehen könntest! und ich begann
kläglich zu wimmern.
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2ttS ber SRorgen tant, erfd)ien $om roteber mit feinem greunö.
Sie moßten mid) errängen, aßein, ba ber (Strict p turg mar, gingen
fie aus, um einen anbern gu t)oten. 3ß) fing an fctjrecîtict) gu [jeuten,
in ber Hoffnung, bag mid) Semanb t)ören !önnte. ttnb roirttid) ging
bie ®üre auf. ÏBaren eS meine genfer ober tarn ein fRetter?

©S mar grant, ber gute grant! „3d) moßte fd)auen, ob id) bid)
nod) retten ïbnne", fagte er unb er gab mir ein ©tüctdjen 93rob.

„Stimm! eS ift bie ipötfte meines eigenen grüfjftüctS." 3<h ®ar fo
fdjmad), baff ici) taurn fdftucfen ïonnte; bod) äff ici) baS Srob, um
meinem greunb meine ®antbarteit gu geigen. ®ann na()m er einen
@act, ben er bei fid) hotte unb öffnete ihn. ,,&ied) ba hinein, menu
bir bein ßeben lieb ift!" 3ci) ïrocfc) hinein, ber ©net mürbe guge«

gogen, auf feineu fRüclen gelaben unb fort ging'S, inbem er mir be=

fal)t, ja nid)t gu beflen. 3<h füllte, bafj id) in gute §>anbe geïommen
mar unb ^ielt mid) mäuSdjenftiß.

3uïe|t ïamen mir gu grants SBohnung. <5ie mar etenb unb ärm=

ïid) genug, aber bod) reinlid) geholten. grants Stutter fd)ien erftannt,
mid) gu feijen ; atS aber il)r @oi)n ergät)Ite, baff er mir baS Seben ge=

rettet fjabe unb bajj böfe Sutten mir beinahe bie tpaut abgezogen hätten,
tobte fie il)n bafür. „28aS moßen mir aber mit einem ipnnb anfteßen
®u meifjt, mir ftnb gu arm, um ihn ernähren gu tönnen".

„2Bot)I meifj id)'S", fagte grant, „mir tönnen ihn aber gemifs ber=

taufen unb bis baljin teile id) mit ihm. 3d) bin fo gtücttid), ihn gerettet

p hoben."
(gortfepng folgt.)

I lEZZ^JI

jgSrief&affm ôer "güeda&tkm.

äfften & in 33rtfcf. ®cin lieber 33rief ift tatfächtid) eine

SKufterleiftung. ®eine SBefchrcibung be§ prächtigen SlitSflugeS nach 3îofom
lautbab unb ber S3SeigBacE)fd^Tttc£)t ift fo lebcnbig, bag man ba§ großartig
@d)öne mirttid) bor (ich p fehen bermeint, e§ förmlich miterlebt. ®u hoft
aber Singen, bie in ißerbinbung mit bem mannen §ergen alle Schönheiten
ber Statur betrachten. $or bem übcrmättigenb ©rogen nberfiehft ®it auch
nicht baS ffileinfte. ©S finb nicht oberflächliche ©inbrücte, bie ®it empfängft,
fonbern eg prägt fid) ®ir atteS fo tief ein, bag bie SBiebergabe beS @e*

fchanten unb ©rtebten in leichtflüffiger, ïlarcr SBeife ®ir mühelos gelingt,
©emig mar eS ®ir angefid)t§ beS mächtigen StofenlauigletfcherS taum mög«
lieh, baS boch fo berbiente SBefperbrot einjunegmen. ©ern glaube ich, äag
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Als der Morgen kam, erschien Tom wieder mit seinem Freund.
Sie wollten mich erhängen, allein, da der Strick zu kurz war, gingen
sie aus, um einen andern zu holen. Ich fing an schrecklich zu heulen,
in der Hoffnung, daß mich Jemand hören könnte. Und wirklich ging
die Türe auf. Waren es meine Henker oder kam ein Retter?

Es war Frank, der gute Frank! „Ich wollte schauen, ob ich dich
noch retten könne", sagte er und er gab mir ein Stückchen Brod.
„Nimm! es ist die Hälfte meines eigenen Frühstücks." Ich war so

schwach, daß ich kaum schlucken konnte; doch aß ich das Brod, um
meinem Freund meine Dankbarkeit zu zeigen. Dann nahm er einen
Sack, den er bei sich hatte und öffnete ihn. „Kriech da hinein, wenn
dir dein Leben lieb ist!" Ich kroch hinein, der Sack wurde
zugezogen, auf seinen Rücken geladen und fort ging's, indem er mir
befahl, ja nicht zu bellen. Ich fühlte, daß ich in gute Hände gekommen
war und hielt mich mäuschenstill.

Zuletzt kamen wir zu Franks Wohnung. Sie war elend und ärmlich

genug, aber doch reinlich gehalten. Franks Mutter schien erstaunt,
mich zu sehen; als aber ihr Sohn erzählte, daß er mir das Leben
gerettet habe und daß böse Buben mir beinahe die Haut abgezogen hätten,
lobte sie ihn dafür. „Was wollen wir aber mit einem Hund anstellen?
Du weißt, wir sind zu arm, um ihn ernähren zu können".

„Wohl weiß ich's", sagte Frank, „wir können ihn aber gewiß
verkaufen und bis dahin teile ich mit ihm. Ich bin so glücklich, ihn gerettet
zu haben."

(Fortsetzung folgt.)

>

Mriefkctsten öer Weöcrktion.

KlÄrlü S in Aaset. Dein lieber Brief ist tatsächlich eine

Musterleistung. Deine Beschreibung des Prächtigen Ausfluges nach Rosen-
lauibad und der Weißbachschlucht ist so lebendig, daß man das großartig
Schöne wirklich vor sich zu sehen vermeint, es förmlich miterlebt. Du hast
aber Augen, die in Verbindung mit dem warmen Herzen alle Schönheiten
der Natur betrachten. Bor dem überwältigend Großen übersiehst Du auch
nicht das Kleinste. Es sind nicht oberflächliche Eindrücke, die Du empfängst,
sondern es prägt sich Dir alles so tief ein, daß die Wiedergabe des
Geschauten und Erlebten in leichtflüssiger, klarer Weise Dir niühelos gelingt.
Gewiß war es Dir angesichts des mächtigen Rosenlauigletschers kaum möglich,

das doch so verdiente Vesperbrot einzunehmen. Gern glaube ich, daß
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biefer fc£jö ne Sag Sir unbergegltcî) bleiben Wirb. ttnb ftetg neu wirb bie

©rinnerung belebt Werben beim betrachten ber Wunberboïïen Äarte bom
Slofenlaui mit SBett« unb äßetterhorn, welche Seine liebe SKarnma fo freitub«
li'cf) war, mir alg Gcrgängung Seineg frönen Srieféë gu fdjiden. Sag ift
eine WunberboHe Sßicbergabc ber großartigen Statur. Sßcrg muß ba gwifdjen
ben gigantifchen bergen unb bem ba^inbraufenben @Sletfc£)erbaif) für eine

Suft gu atmen fein SJlan möchte gang traurig werben, wenn man bebenît,
baff biefeg Qaljr eigentlich nur berfchwmbenb wenige Sage biefe fjerrlichleit
in ihrer überwültigenben rlîrortjt gu fetjen war, fottbern, baff Siegen unb
Siebelgrau ail bert firatjlenben ©lang in lalteg, ltnhetmlicheg Süfier ein«

hüllte. Sag bitte, Seiner lieben SSiamma meinen hergticfjften Sant für bie
fchöne Starte unb bie barauf feftgehattenen lieben Sßorte. — SJiit bem

rofigen jungen SSrftutchen, bag fein SSerfprecheit eineg gerienbefucljeg in
öerbanlengwerter SBcife gehalten hot, hQ6e ich ein trauteg ©tünbetjen ber«
plaubert. Sie Dtjrett müffen ©uclj gu jener geit fyett gellungen hoben. Sie
hat mir fo mandjeg ^ergige bilb aufgerollt, welcßeg bag Igerg erquiette.
@g freut mich, baß bag junge ißaar in ffiuerer 9läE)e fich einrichten Wirb.
Solch liebe unb garte gäben hält man gern in treuer §anb, um fo mehr,
alg bag Seben mit feiner llnraft unbermerft fo mancljeg berwifdjt, Wag
alg trauteg Sichtchen jahrelang bon einem fjergen ing anbere gegünbet hat
Stimm Vergliche ©rüße für Sich, bie lieben ©ttern unb bag brautfiaar. Su
haft bag Stätfel tabeüog aufgelöft.

$amtefi J> in £3afef. Sie gegenfeitige gfreube muff groß
fein, Wenn bag alte Srincli im traulichen Sungern bie altgewohnten Sur«
gäfte wieber in befter ©efunbljeit luftig begrüßen lann. Sag muß ein be«

wegteg Seben fein, wo fo biete Sirtber finb unb bie beibert §unbe, ber alte

boj ttitb ber junge Sßhtlos Wiffen launt recht, wie
fie allen fÇrcrtnbfcfjaftêgefuchen unb St)mpathic«
begeugungert gerecht werben wollen. freilich,
wenn ber bierfüßige junge Saugenidjtg in feinem
tlebermut fich erlaubt, balb einem gräulein bag

fjatgtuch, balb einem flèinen SMbcljen bie Sßuhße

Weggufchlehßen, wirb eg etwa auch ©rmahnungen
abfegen unb ber alte bot wirb bekämt unb
ergürnt bie Singen feitwärtg fchiclen, wenn fein
gögltng im tlebermut immer wieber bergißt,
baß eg Singe gibt, bie nidjt anfeßnlicher werben,
Wenn junge §unbe bamit fßielen, gar ißre gähne
baran bcrfitc^en. Itnb eiferfücljtig auf ben bon
ben Stinberh natürlich beborgugten Spißbuben

ißhilot ift ber bot, wie eg fdjeint, auch- Seine ^Pflichttreue ift aber rüßrenb,
Wenn er in großer llnruße h'n un^ 5er länft, Wenn bie ©cfetlfchaft, gu
beren Schuß er fich augerfè|en glaubt, fich gerftreut unb wenn er erft wieber
gufrieben ift unb bie Schar umlreift, wenn alte Wieber glüdlich beifammen
finb. beim füllen beobachten folcher ^Pflichttreue mögen einem bergletdjenbe
©ebartlen lommen, bie für ben bernunftbegabten, fich fo erhaben bitnlenbcn
SJÎenfchen nichtg Weniger alg fchmeichelhaft finb. Saß ber treue Sßärter bei
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dieser schöne Tag Dir unvergeßlich bleiben wird. Und stets neu wird die

Erinnerung belebt werden beim Betrachten der wundervollen Karte vom
Rosenlaui mit Well- und Wctterhorn, welche Deine liebe Mamma so freundlich

war, mir als Ergänzung Deines schönen Briefes zu schicken. Das ist
eine wundervolle Wiedergabe der großartigen Natur. Was muß da zwischen
den gigantischen Bergen und dem dahinbrausenden Gletscherbach für eine

Luft zu atmen sein! Man möchte ganz traurig werden, wenn man bedenkt,
daß dieses Jahr eigentlich nur verschwindend wenige Tage diese Herrlichkeit
in ihrer überwältigenden Pracht zu sehen war, sondern, daß Regen und
Nebelgrau all den strahlenden Glanz in kaltes, unheimliches Düster
einhüllte. Sag bitte, Deiner lieben Mamma meinen herzlichsten Dank für die
schöne Karte und die darauf festgehaltenen lieben Worte, — Mit dem

rosigen jungen Bräutchen, das sein Versprechen eines Ferienbesuches in
verdankenswerter Weise gehalten hat, habe ich ein trautes Stündchen
verplaudert, Die Ohren müssen Euch zu jener Zeit hell geklungen haben, Sie
hat mir so manches herzige Bild aufgerollt, welches das Herz erquickte.
Es freut mich, daß das junge Paar in Euerer Nähe sich einrichten wird.
Solch liebe und zarte Fäden hält man gern in treuer Hand, um so mehr,
als das Leben mit seiner Unrast unvermerkt so manches verwischt, was
als trautes Lichtchen jahrelang von einem Herzen ins andere gezündet hat
Nimm herzliche Grüße für Dich, die lieben Eltern und das Brautpaar. Du
hast das Rätsel tadellos aufgelöst,

Kanneki S in Aaset. Die gegenseitige Freude muß groß
sein, wenn das alte Trineli im traulichen Lungern die altgewohnten
Kurgäste wieder in bester Gesundheit lustig begrüßen kann. Das muß ein
bewegtes Leben sein, wo so viele Kinder sind und die beiden Hunde, der alte

Box und der junge Philax wissen kaum recht, wie
sie allen Frcundschaftsgesuchcn und
Sympathiebezeugungen gerecht werden wollen, Freilich,
wenn der vierfüßigc junge Taugenichts in seinem
Uebermut sich erlaubt, bald einem Fräulein das

Halstuch, bald einem kleinen Mädchen die Puppe
wegzuschleppen, wird es etwa auch Ermahnungen
absetzen und der alte Box wird beschämt und
erzürnt die Augen seitwärts schicken, wenn sein

Zögling im Uebermut immer wieder vergißt,
daß es Dinge gibt, die nicht ansehnlicher werden,
wenn junge Hunde damit spielen, gar ihre Zähne
daran versuchen. Und eifersüchtig auf den von
den Kindern natürlich bevorzugten Spitzbuben

Philax ist der Box, wie es scheint, auch. Seine Pflichttreue ist aber rührend,
wenn er in großer Unruhe hin und her länft, wenn die Gesellschaft, zu
deren Schutz er sich ausersehcn glaubt, sich zerstreut und wenn er erst wieder
zufrieden ist und die Schar umkreist, wenn alle wieder glücklich beisammen
sind. Beim stillen Beobachten solcher Pflichttreue mögen einem vergleichende
Gedanken kommen, die für den vernunftbegabten, sich so erhaben dünkenden
Menschen nichts weniger als schmeichelhaft sind. Daß der treue Wärter bei
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Sifcg gern gu gügen her Stinber fi|t, tft leicht git Begreifen. @r femtt eben

feine jungen greunbe ltnb beren ©ewogngeitert. ®a er gut gcwügnt ift,
mag er feine Sroclen unb Srofamen auf beut Soben fegen, er räumt ba«

mit gri'tnblicg auf. gcg goffe, Su gabeft Seine greunbinnen ©trefft unb
9Jîattbi gut angetroffen, fo baff ggr ©itere intereffänten gericncrtebniffc
fröglicg gabt aitStaufcgen f'önnen. ©ei gerglicg gegrüßt.

2. Mit bem ißoftftemftet Reiben berfegen, ift mir bie SlnficgtSlarte Bon
bcr Stapelte ©t. Stnton gugegangen. Sa baS gelb für fcgriftliege Mitteilungen
leer geblieben, aueg feine ttnterfcgrift beS StbfenberS borganben ift, bin icg

auf's Katen angeibiefett. SBer immer ber Slbfenber ober bie Slbfenberin bcr
Starte fei, bem fei beftenS gebanft für bie freunblicge SIBfic^t, micg aus einer
©tunbe fröglicgen geriengemtffeS gerauS 31t grügen. ®er @rttg toirb auf's
Sefte ermibert.

Porti P in ^f. gtatt'e«. ®u meinft, bag Siegten nicgt Seine ©pegiali*
tät fei. SaS Kötfet ift aber bocg richtig aufgelöft, baS fcglt ftcg nicgt unb
baS ift boc£) bie §auptfacge. gcg glaubte Sieg mit ben ©ebanfen auf ber

©pige beS ©äritiS fttcgen gu ntüffen unb nun fommt ®eine Starte aus bent

reigenben SBeggiS, SBaS baS für eine auSgefucgte, wirtungSbolle Slufnagme
ber munberbollen ©egenb ift. ®er fcglanf'e Stircgturm ragt mit fetner langen
©pige nabelfein in ben @ee unb in bie SSergc ginein itnb fo luftig unb
gart bom ©onnenglang überftraglt liegen ©ee unb Serge ba, bag man mit
®ir fagen mug: „ga, ba ift eS fein!" geg goffe, ®ein fjttften fei nun enb«

gültig beffer getoorben, fo bag ®u Sieg bocg nocg auf bem flarblauen SBaffer
fcgaufeln burfteft. ©ei gerglicg gegrügt.

püHt in gSafef. Seine fegöne Sorte aus Seinem gerien*
geim bietet ein fprecgettbeS Silb regfter SSetriebfamfeit: SBie bielerlet Sin«

rcgitttgcn wirft ®u ba gegolt, Wie biel KeueS unb fyntereffanteS wirft ®u
ba gefegen gaben, ipaft ®u, als bie ©ommerwärme enblicg gefommen, aueg
im glug gebabet unb im nagen SSalb ®icg gelagert? ffeg benfe ja, ®u
Wirft mir gelegentlich etwas babon ergäglen, gelt, ©ei beftenS gegrügt unb
grttge mir aueg Seine lieben Slngegörigen.

(Sugeu § in gtümCtgen. Su bift alfo aueg etn groger greitnb
bom Sefen unb bie greitbe an ber ©cgttle ift bei ®ir ebenfo grog, wie an
ben gcrien. @o foK eS atteg fein. Sie Sluflöfitng beS KätfelS in ber geutigen
Kummer wirb Sir geigen, wo bet biefer SIrt bon Kätfelit bcr fprittgenbe
Sunft liegt. Sa nun bie ©onne igrer Sluguftpflicgt getreulieg natgfommt,
fo Wirft Su tut ©arten mit Segiegen reicglicg git tun gaben. SEßaS gaft Sit
in Seinem Seil gepflangt? ©inb eS Slumen ober Kugpflangen, bie Su be*

borgugft. gür feine ©emüScgen Würbe bie liebe Mamma natürlicg gute
Scrwettbung gaben. Sag balb wieber etwa! bon Sir gören unb fei gerglicg
gegrügt.

gSlarguerüe ß, in gSafef. Seine fegöne Starte aus ben gcrien
gat mieg fegr gefreut, geg gürte befonberS gern, bag Su bie fegönen ©turtben
gitm Srattgenfein reegt gewiffengaft benufeft. Kurt, ba baS richtige ©omrner*
Wetter nun bocg eingelegrt ift, wäre eS bötlig ftrafbar, wollte man baS fo
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Tisch gern zu Füßen der Kinder sitzt, ist leicht zu begreisen. Er kennt eben

seine jungen Freunde und deren Gewohnheiten. Da er gut gcmöhnt ist,

mag er keine Brocken und Brosamen auf dem Boden sehen, er räumt
damit gründlich auf. Ich hoffe, Du habest Deine Freundinnen Guessi und
Maudi gut angetroffen, so daß Ihr Euere interessanten Fericnerlebnisse
fröhlich habt austauschen können. Sei herzlich gegrüßt.

Z. Mit dem Poststempel Heiden versehen, ist mir die Ansichtskarte von
der Kapelle St. Anton zugegangen. Da das Feld für schriftliche Mitteilungen
leer geblieben, auch keine Unterschrift des Absenders vorhanden ist, bin ich

aus's Raten angewiesen. Wer immer der Absender oder die Absenderin der

Karte sei, dem sei bestens gedankt für die freundliche Absicht, mich aus einer
Stunde fröhlichen Feriengenusses heraus zu grüßen. Der Gruß wird aus's
Beste erwidert.

Dorli Z> in St. Kalte», Du meinst, daß Dichten nicht Deine Spezialität
sei. Das Rätsel ist aber doch richtig aufgelöst, das fehlt sich nicht und

das ist doch die Hauptsache. Ich glaubte Dich mit den Gedanken auf der

Spitze des Säntis suchen zu müssen und nun kommt Deine Karte aus dem

reizenden Wcggis. Was das für eine ausgesuchte, wirkungsvolle Aufnahme
der wundervollen Gegend ist. Der schlanke Kirchturm ragt mit seiner langen
Spitze nadelfein in den See und in die Berge hinein und so luftig und
zart vom Sonnenglanz überstrahlt liegen See und Berge da, daß man mit
Dir sagen muß: „Ja, da ist es fein!" Ich hoffe, Dein Husten sei nun
endgültig besser geworden, so daß Du Dich doch noch auf dem klarblauen Wasser
schaukeln durftest. Sei herzlich gegrüßt.

Willi M in Aaset. Deine schöne Karte aus Deinem Ferienheim

bietet ein sprechendes Bild regster Betriebsamkeit. Wie vielerlei
Anregungen wirst Du da geholt, wie viel Neues und Interessantes wirst Du
da gesehen haben. Hast Du, als die Sommerwärme endlich gekommen, auch
im Fluß gebadet und im nahen Wald Dich gelagert? Ich denke ja. Du
wirst mir gelegentlich etwas davon erzählen, gelt. Sei bestens gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Angehörigen.

Kugcn I in Kümligen, Du bist also auch ein großer Freund
vom Lesen und die Freude an der Schule ist bei Dir ebenso groß, wie an
den Ferien. So soll es auch sein. Die Auflösung des Rätsels in der heutigen
Nummer wird Dir zeigen, wo bei dieser Art von Rätseln der springende
Punkt liegt. Da nun die Sonne ihrer Augustpflicht getreulich nachkommt,
so wirst Du im Garten mit Begießen reichlich zu tun haben, Was hast Du
in Deinem Teil gepflanzt? Sind es Blumen oder Nutzpflanzen, die Du
bevorzugst. Für feine Gemüschen würde die liebe Mamma natürlich gute
Verwendung haben. Laß bald wieder etwas von Dir hören und sei herzlich
gegrüßt.

Marguerite K in Masei'. Deine schöne Karte aus den Ferien
hat mich sehr gefreut. Ich hörte besonders gern, daß Du die schönen Stunden
zum Draußensein recht gewissenhaft benutzest. Nun, da das richtige Sommerwetter

nun doch eingekehrt ist, wäre es völlig strafbar, wollte man das so
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tang ©ntbegrte unb ©rfegnte nicgt gang gemiffengaft feinet ©efunbgeit
bienftBar machen. SBeift Su, metege SemanbtniS cS mit bem auf ber Sorte
reprobujierten „§ejenturm" gat? ©jnftiert etroaS ©cfcgicgtticgcS ober eine

©age barüBcr? gdj fege Sieg im ©eift reegt ausgeruht unb frifeg ber
©djute mit igrer reicgticgen Serngetegengeit Sieg mieber mibmen. ©ei BcftenS
gegrüßt unb grüge mir audj Seine Heben Slngegörigen.

Wertete § in f&ütnftgctt. ggr ftegt atfo Bereits mieber in Boiler
Strbeit, mit ber alten unb immer mieber neuen greube am Scrnen. gut
bic Hebe Wamma, bie ognegin ein gerütteltes Wag Bon StrBeit gu bemeittigen
gat, gegt nun erft reegt ftrenge geit an. S3iS atte bic ©cgäge, bie ber ©arten
fegt fo reic^ticE) Bietet, fteritifiert, eingelocht urtb gebörrt finb, mirb mancher
geige Sag itnermübtich buregjuarbeiten fein. Su lönnteft gemifj nochmals
gerien gebrauchen, um als IpauStBdjtercgen über bie ftrenge geit eine rechte
fgütfe gu fein. @o lange man aber mit Setb unb Seele ber ©chute Ber«

fchrieben ift, gehören fotetje Bertängerte gerien, fo nötig fie auch fem möchten,
gu ben frommen SBitnfcgen. SBtttft Su ber lieben Wamrna fagen, bag igr
lieber Sörtef mich gang BefonberS erfreut gat unb bag id) ihr für ihre fo
roogttuenbén ©efinnungSüugerungen Bon bergen banle. ©rüge mir bie
lieben ©ttern unb ©efchtoifter unb Su fei ebenfalls gergtieg gegrügt.

gSaffer 3 in (äitmfiqeit. Sit b)aft Utecht, Wit gteig unb gutem
SBilten bringt man eS gu einem guten giet, auch menn bie SSergältmffc
fich uns gemmenb in ben äßeg ftetten. fbatte nur feft an biefer ttebergeugung,
je|t in ber ©cgute itnb fpäter im fieBen braugen. Set Wann mug Baie ein

gets fein, an bem bie SBogen eines mibrigen ©efcgicleS Branbettb gerfegetten,

ogue ttnfjeit anrichten gu lönnen. ©in foteger ftitter ©ntfcgtujj fchttJcBt Sir
Bor, trenn Su ein SBucg tiefeft, baS Sir ein teucgtenbeS ©eifpiel Borführt,
©ei gergtieg gegritgt.

gSaftcr § in gSafef. Seine tntereffanten Sarten Boit ber

grogen unb fegünen Steife, bie ggr moderen ©egutmanberböget auf ©cgitg«
margerS Stoppen unternommen gabt, gäbe icg bureg Berfcgiebene geitungS«
naegriegten präegtig ergängeti lönnen. Siefe gerientoanberung mit bem

Salutieren unb SlBlocgen im greien, mar eine Seiftung, mit meteger bie

jitgenblicgen Seitnegmer ©gre einlegen unb bie in ignen ein ipoeggefügt
gat maegrufen müffen. ©S mar ja eine ftrapagiöfe Soitr, bie maneger Wann
im heften Sitter fieg niegt gumuten lann itnb miiï. ggr gabt fie aber Bc«

gönnen unb tapfer burcggefügrt unb bei ber fpeimlegr ins lieBe ©tterngauS
mag ©ueg ein cignticgeS ©efügt erfüllt gaben, toie eS Beim jungen SSater«

tanbSBerteibiger ber galt ift, ber bie Stelrutenfcgitle mit igrer Wügfat bureg«

gemaigt gat unb ber fegmeren mititärifegen StuSrüftung enttebigt, fteg mieber
int eigenen guten SSett unb gübfeg bequemem ©cglafraitm fieg Begagticg
begnen ïanit. gett anfegen mirb auf einer fotegen anbauernben gugman«
beritng mögt Seiner, aber feine WitSleln gaben fieg ftramm entmidett unb
ein gang bcfonbereS SBogtfein greift $tag, eilt frogeS ©etbftgefügt beim
StüdBtid auf baS ©cteiftctc. gegt bei ber cnbticg eingelegrtert ©outmergige
merben bie erfrifegenben SScibcr im Stgctti mieber gum Stecgt tommen. geg
fenbe Sir bic beften ©rüge.
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lang Entbehrte und Ersehnte nicht ganz gewissenhaft seiner Gesundheit
dienstbar machein Weist Du, welche Bewandtnis es mit dem auf der Karte
reproduzierten „Hexenturm" hat? Existiert etwas Geschichtliches oder eine

Sage darüber? Ich sehe Dich im Geist recht ausgeruht und frisch der
Schule mit ihrer reichlichen Lerngelegenheit Dich wieder widmen. Sei bestens
gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen,

Warte I in Kümligeu. Ihr steht also bereits wieder in voller
Arbeit, mit der alten und immer wieder neuen Freude am Lernen, Für
die liebe Mamma, die ohnehin ein gerütteltes Maß von Arbeit zu bewältigen
hat, geht nun erst recht strenge Zeit an. Bis alle die Schätze, die der Garten
jetzt so reichlich bietet, sterilisiert, eingekocht und gedörrt sind, wird mancher
heiße Tag unermüdlich durchzuarbeiten sein. Du könntest gewiß nochmals
Ferien gebrauchen, um als Haustöchterchcn über die strenge Zeit eine rechte
Hülfe zu sein. So lange man aber mit Leib und Seele der Schule
verschrieben ist, gehören solche verlängerte Ferien, so nötig sie auch sein möchten,
zu den frommen Wünschen, Willst Du der lieben Mamma sagen, daß ihr
lieber Brief mich ganz besonders erfreut hat und daß ich ihr für ihre so

wohltuenden Gesinnungsäußerungen von Herzen danke. Grüße mir die
lieben Eltern und Geschwister und Du sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Watter Z in Kümkigen. Du hast Recht, Mit Fleiß und gutem
Willen bringt man es zu einem guten Ziel, auch wenn die Verhältnisse
sich uns hemmend in den Weg stellen. Halte nur fest an dieser Ueberzeugung,
jetzt in der Schule und später im Leben draußen, Der Mann muß wie ein

Fels sein, an dem die Wogen eines widrigen Geschickes brandend zerschellen,

ohne Unheil anrichten zu können. Ein solcher stiller Entschluß schwebt Dir
vor, wenn Du ein Buch liesest, das Dir ein leuchtendes Beispiel vorführt.
Sei herzlich gegrüßt.

Matter S in Watet, Deine interessanten Karten von der

großen und schönen Reise, die Ihr wackeren Schulwandervögel auf
Schuhmachers Rappen unternommen habt, habe ich durch verschiedene
Zeitungsnachrichten prächtig ergänzen können. Diese Ferienwanderung mit dem

Kampieren und Abkochen im Freien, war eine Leistung, mit welcher die

jugendlichen Teilnehmer Ehre einlegen und die in ihnen ein Hochgefühl
hat wachrufen müssen. Es war ja eine strapaziöse Tour, die mancher Mann
im besten Alter sich nicht zumuten kann und will, Ihr habt sie aber
begonnen und tapfer durchgeführt und bei der Heimkehr ins liebe Elternhaus
mag Euch ein ähnliches Gefühl erfüllt haben, wie es beim jungen
Vaterlandsverteidiger der Fäll ist, der die Rekrutenschule mit ihrer Mühsal
durchgemacht hat und der schweren militärischen Ausrüstung entledigt, sich wieder
im eigenen guten Bett und hübsch bequemem Schlafraum sich behaglich
dehnen kann, Fett ansetzen wird auf einer solchen andauernden Fußwanderung

wohl Keiner, aber seine Muskeln haben sich stramm entwickelt und
ein ganz besonderes Wohlsein greift Platz, ein frohes Selbstgefühl beim
Rückblick auf das Geleistete, Jetzt bei der endlich cingekehrtcn Sommerhitze
werden die erfrischenden Bäder im Rhein wieder zum Recht kommen. Ich
sende Dir die besten Grüße,
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"^ms-^tälfcC 1.

2Bo gcÇt bei" SBeg nart) X.? frug gtuci ictj mit bem b, bann fngtcn
frettnbticÊ) fie: ©et) boit gît bem mit h, boit finbeft bu am @cf bcn fielen
mit bem s, bei beuttief) geiget bir ben ißfab gu bem mit 1.

(Sîâtfet « DnM).

|?ÏCtS - ^ttttfet II.
2, 3, 4, 5 mein tdj, in pubien fei,
Sine ©peife, nactj Sibetmort, ift 5, 6, 3, 3, 2 ;

1, 2/ 1, 2 fagt, ictj fei eine §e;e.
Urtb §evgbtättti nennt midj 5, 6, 5, 6 ;

Son 1—6 fagt Jpeir Seljrer, ba,
®a fetjaufetn fie Satjn in Stmerifa.

2, 3, 3, 6 in @t. ©alten.

- "^ätfet III.
©tettt man bcn elften gmei Sueljfiaben meines SltamenS gmei anbeie

bor, fo ertjätt man ein Sängtnmag, ben gtoeiten groei.roiebei gmei, fo nennt
baS 3®ort einen Dit im Santon SBattiS; bcn biitten gmei auet) gmei, fo
ertjätt man einen Sörjverteit. fOtein Stame, umgetctjrt, gibt 8tntmort auf
bie grage: 'fl fßetroteum ®ie elften gmei ©itben beg Stameng finb
ein Snabenname; btc tefjte fage ietj bir nie. — 5®ie tjeifjc ictj?

ï. in 3îeuct)âtet.

Jlttfl'öfuttß bcï tu Sïr. 6:

'gute-"^ätfet I.
Serien! Stet) mie ift cg fetjön,
Über ®at unb Serg gu gctj'n.
fKafelj, gemanbt, bergab, bergan
Suret) ben Sufclj unb buret) bcn ®ann;
5n beS SBactjeg ttarer glitt
©in lurg Sab, mie tut bag gut!
Sommt bie Sanbe bann nar| .fjauS,
Sadjt am Çut ein bunter ©traujj.
©i, mie freut fictj bie fDtamma,
Sft man geitig mieber ba.
Sßun gcfctjminb baS Stbenbbrot,
©tmag ©tärtung tut unS not;
SScg ift Sroi unb tOtitct) im ftiit,
©vît ©ebet, bann füge fKutj!
Sag ergätjten nun bon bem

Santctjcn midj, unb rate, mein?

$itv bie ((eine 2ßett.

Dtcbattion uni SSevïag: grau ®ii(e one g g er in ©t. ©allen.
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Areis-Hlätsel 1.

Wo geht der Weg nach X,? frug zwei ich mit dem b, dann sagten
freundlich sie: Geh dort zu dem mit t>, dort findest du am Eck den stehen
mit dem s, der deutlich zeiget dir den Pfad zu dem mit

(Rätsel-Onkel),

Wreis - Rätsel II.
2, 3, 4, S mein ich, in Indien sei,

Eine Speise, nach Bibelwort, ist 5, 6, 3, 3, 2 ;

1, 2, 1, 2 sagt, ich sei eine Hex,
Und Herzblättli nennt mich 5, 6, 5, l>;
Von 1—6 sagt Herr Lehrer, da,
Da schaufeln sie Bahn in Amerika,

S, 3, 3, 6 in St. Gallen,

Rreis-Rätsel III.
Stellt man den ersten zwei Buchstaben meines Namens zwei andere

vor, so erhalt man ein Längenmaß, den zweiten zwei,wieder zwei, so nennt
das Wort einen Ort im Kanton Wallis; den dritten zwei auch zwei, so

erhält man einen Körperteil, Mein Name, umgekehrt, gibt Antwort auf
die Frage: Was ist Petroleum? Die ersten zwei Silben des Namens sind
ein Knabenname; die letzte sage ich dir nie, — Wie heiße ich?

-k, m Ncuchâtel,

Auflösung der Rätset in Mr. K:

Wreis-Rätsel I.
Ferien! Ach wie ist es schon,
Über Tal und Berg zu geh'n.
Rasch, gewandt, bergab, bergan
Durch den Busch und durch den Tann;
In des Baches klarer Flut
Ein kurz Bad, wie tut das gut!
Kommt die Bande dann nach Haus,
Lacht am Hut ein bunter Strauß,
Ei, wie freut sich die Mamma,
Ist man zeitig wieder da.

Nun geschwind das Abendbrot,
Etwas Stärkung tut uns not;
Weg ist Brot und Milch im Nu,
Erst Gebet, dann süße Ruh!
Laß erzählen nun von dem

Tantchen mich, und rate, wem?

Für die kleine Welt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St, Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 33 der Schweizer Frauenzeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


